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Hierzu zwei Beilagen! 


Der Pfingſtfeiertage wegen erſcheint die 
nächſte Nummer dieſer Zeitung Dienstag, 
den 4. Juni, Nachmittags 5 Uhr. 


Pfingſten. 


Nun minkt’s und flüſtert's in den Bächen, 
Nun duftet's aus dem Thal herauf, 

In ungeſtümer Sehnſucht brechen 

Die Knoſpen und die Kerzen auf! 

Die Knoſpen und die Herzen — denn ein zwie- 
faches Zeft ift uns Pfingften, ein Natur- und ein 
Geiſtesfeſt. In herrlicher Blüthe prangt die 
Natur, überwunden, ja vergeſſen bereits ſind die 
Wo 


tufe ihres ſitt 
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W 
zickt find. Das Ehriftenthum predigte den 

der Verſöhnlichkeit, es gebot ane unfere Fein 
zu lieben und nicht Böſes mit Böſem zu ver 


elten. 

5 Freilich, wir ſind noch weit entfernt davon, 
— Lehre des Chriſtentzums zu befolgen. Noch 
mer ſteht die letzte Entſcheidung über Recht und 
Unrecht im Leben der Nationen der rohen, blutigen 
Gewalt zu. Aber auch unter den Genoſſen deſſelden 
Dolkes berrſcht noch allzu wenig der heilige Geift 
der Perſöhnlichneit. Nur zu viel beihätigt ſich 
i Perle die Unduldſamneit, die Ge⸗ 

äffig erſonen, 
564 % n, gegen Klaſſen, gegen 

a ift es heilſam, am Zefttage jener Mahnun 

Bun . gen 
der chriſtlichen Glaubenslehre zu gedenken. Auch 
wo die Geiſter aufeinanderplatzen, auch wo in 
hartem Kampfe um die Wahrheit gerungen wird. 
da ſoll man der Liebe nicht vergeſſen, da ſoll 
man ſich bewußt bleiben, daß der Gegner, ob er 
gleich über den Weg zum Ziel anderer Meinung 
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Kurtchen und Karlchen. 
3) Eine Pfingſtgeſchichte von Ludwig Ewers. 


(Schluß.) 

Gin Stündchen ſpäter ging die Wanderung 
weiter, auf einſamen Waldwegen, über welche 
die Strahlen der Nachmittagsſonne größere und 
kleinere Lichtflechen goſſen. Es war ſtill rings- 
um, nur die Vögel zwitſcherten aus den Zweigen, 
und ein geheimnißvolles Flüſtern und Sauſen 
ging durch die Kronen der Bäume. 

„Bier, Kurichen“, ſagte die Tante, vor einem 
laubenartig ſich wölbenden Gebüſch Halt machend 
und ſich niederſetzend. 

Kurtchen ſetzte ſich an ihre Seite und ſchmiegte 
ſich an ſie. 

„Sieh, Kurtchen, hier iſt der Platz, an dem 
ich als Kind oft geſeſſen habe. Wenn wir uns 
am Pfingſtſonntag müde getollt hatten, zog ich 
mich mit meinem Geſpielen — jetzt iſt er der 
Onkel deines kleinen Freundes — in dieſes 
Derftech zurück, ſchmiegte mich an den großen 
kräftigen Jungen, wie du dich an mich, und 
er erzählte mir das Märchen von der ver- 
funkenen Kirche in dieſem See und der ein- 
ſamen Jungfrau. der Bräutigam ließ ſie im 
Stich, und ſie ſtand einſam am Altar und weinte 
und weinte, bis ihre Thränen alles üverflutheten 
und die Erde befeuchteten, daß ſie ſich aufthat 
und die Kirche und die einſame Jungfrau ver- 
ſchlang, viele Klafter tief. Darüber aber fluthete 
das Waſſer ihrer Thränen. Nun ſoll fie drunten 
fiten und beten und warten. Ihre Thränen 
find längſt verfiegt, aber fie hofft noch immer, 
daß der Bräutigam kommt. Eine traurige Ge- 
ſchichte, nicht wahr? Ich mußte ſie immer wieder 
hören, jedes Jahr, und dann wurde ich jehr 
iraurig. Schließlich aber tröſtete mich der Freund. 
Sie hat ja zu eſſen, ſagte er, der liebe Gott läßt 
für fte das Schilf wachſen und von dem Halmus- 
brot nährt ſie ſich.“ 

„Du, Tantchen,“ ſagte Kurt, „es ift ja gut, 
daß die arme Jungfrau nicht zu hungern braucht, 


aber wie lange ſoll ſie denn auf den Bräutigam 
warten?“ 


iſt, doch demſelben Volke und Staate angehört, 
demſelben Baterlande zu dienen wünſcht. In 
unſeres Daters Haufe find viele Wohnungen, aber 
wir find ſchlechte Hausgenoſſen. 1 
In erniter, kampfbewegter Zeit begehen wir 
diesmal das Pfingfifeft. Gerüftet und kampf⸗ 
bereit ſtehen die Parteien einander gegenüber und 
am politiſchen Kimmel drohen manche dunkle 
Wetterwolken. Weit verbreitet ſind 1 und 
Unzufriedenheit und nicht wenige ſind es, die, an 
dem Fortſchritt unſerer geiſtigen und politiſchen 
Entwickelung verzagend, ſich anſchichen möchten 
an dem Kampf um dieſe Entwickelung nicht me * 
Theil zu nehmen, die Dinge laufen zu laſſen, wie 
fie gehen. Das wäre ein thörichter und verwerf⸗ 
licher Kleinmuth. Mit hd > Prometheus kann 
und ſoll der Deutſche von ſich ſagen: ie 
Hat nicht zum Mann mich geſchmiedet 
Die allmächtige Zeit * 8. 
Und das ewige Schicjal? . 3 
Ich ſollte das Leben haſſen, 5 
In Wüſten ziehen, 5 = 
Weil nicht alle Blüthenträume reiften? 


ann der Wiſſenſchaft wird andere 
haben, als der politiſche Kämpfer, n 
äußerſte Radicalismus mundgerecht war. 
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verſucht. aus feiner und des deutſchen P 
Niederlage Kapital zu ſchlagen. Ohne 3 
er zu der Arbeit zurückgekehrt, aus welcher di 

Revolution ihn aufgeſcheucht hatte. In demſelben 
Lande, in dem er feine ruhmvolle Arbeit auf 
den Bahnen der Wiſſenſchaft begonnen hatte, 
trat er als einfacher Bürger in die Reihen der 
liberalen Partei ein. Aber es gelang ihm nicht, 
die volle Anerkennung ſeiner neuen Mitbürger 
zu gewinnen. Sie vergaßen es ihm nicht, daR 
er kein Schweizer von Geburt war. Wüßten wir 
es nicht aus ſeinen eigenen Briefen, daß man nicht 
aufhörte, in ihm den Fremden zu ſehen, ſo würde 
man es aus der geringen Theilnahme erkennen, 
welche ſein Leichenbegängniß in der Stadt, in der 
er mehr als 40 Jahre in den verſchiedenſten 
Stellungen gedient hatte, gefunden hat. Der 
Nativismus trug den Sieg über die Dankbarkeit 
davon. Er, der aufgehört hatte, ein deutſcher 
Bürger zu ſein, hat es nicht erlangt, daß er als 
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„Das fragte ich auch immer, wenn der Freund 
mich mit dem Kalmus getröſtet hatte. Darüber 
wußte er heine Auskunft, aber er ſagte ſtets: 
Du ſollſt nicht ſo lange warten. Wenn ich groß 
bin, dann komme ich und hole dich, und dann 
werden wir Mann und Frau.“ 

„Und er kam doch nicht?“ 

„Die ſchönen Kinderjahre verflogen, wir wurden 
groß. Er ging in die Welt, mein Bruder, dein 
Vater, ging in die Welt, fie alle, alle find fort. 
Und als der Kerr Bauer nach Jahren zurückkam, 
da ſchien er mich nicht mehr leiden zu mögen. 
Wir ſahen uns ein paar Mal bei dem alten 
Herrn mit dem grauen Kut und dem weißen Bart 
auf Geſellſchaften. Dann ſprach er wohl mit mir, 
aber wenig, und ſchließlich kam er gar nicht 
mehr, wenn ich da war. Und ich erſchien mir 
wie die einſame Jungfrau im See.“ 

„Haft du auch geweint?“ fragte Kurtchen ängft- 
lich und fügte dann gleich hinzu: „Das ihu nur 
nicht, Tantchen, ſonſt könnteſt du auch verſinken.“ 

„Nein, mein Kind“, ſagte die Tante lächelnd, 
„aber ich hoffe auch nicht mehr, wie die dort 
unten. Nur eins habe ich mit ihr gemeinſam: 
die Liebe für das Kalmusbrod. Wir wollen es 
uns auch heute ſchmecken laſſen und an die dort 
unten denken.“ 

Sie erhoben ſich und gingen an das Waſſer. 
Kurtchen blickte ängſtlich in die Tiefe und ſchauderte 
bei dem Gewiſper des Schilfes. 

„Du, Tantqchen, ob die dort unten jetzt auch 
wohl Kalmus pflückt? Die Stauden werden ſo 
geheimnißvoll geſchüttelt.“ . 

Es war ein eigenes Gefühl, der Märchenjungfrau 
ſo nahe zu ſein, daß das Schilf die hier oben mit 
der drunten verband. Wieder lauſchte Kurtchen in die 
geheimnißvolle Tiefe hinab, ob er nicht etwas von dem 
Beten hörte, und fait war es ihm jo — da ſchrak er 
jäh zuſammen und griff nach einem Kalt, ein 
ſchwarzes Thier ſprang heulend an ihn heran. 
Die Tante kreiſchte auf. Im nächſten Augen- 
blik hatte ihn ein kräftiger Arm gepackt und 
bewahrte ihn davor, daß er rücklings in das 
Waſſer fiel. 

Als Kurichen ſich von feinem Schreck erholt 
hatte, ſaß er auf dem Waldboden, vor ihm 
kniete Karichens Onkel, Jog ihm die Schuhe und 
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ein Genfer hoch gehalten wurde. 

Auch ſeine wiſſenſchaftliche Stellung iſt nicht 
voll gewürdigt worden. Es würde eine lange Auf- 
zählung immer neuer und trefflicher Werke 
nöthig ſein, um auch nur das zu nennen, was er 
ſeit ſeiner Berufung nach Genf veröffentlicht hat. 
Für ihn hat es, ſo lange ſeine Geſundheit feſt 
war, keine Pauſe in der literariſchen Thätigkeit 
gegeben. Hätte er nichts weiter gethan, als diejes, 
jo würde er ſtets als ein hervorragender Schrift- 
ſteller gegolten haben. Aber man vergaß ihm ſeine 
Affentheorie nicht. Sie erſchien der Menge als 
eine Niederlage, die keine Bergebung verdiente. 
Und doch war es nicht dieſe Theorie, welche ſeine 
Stellung in der Wiſſenſchaft angreifbar gemacht 
hatte, ſondern nur der Verſuch, dieſe Theorie 
durch die Geſchichte der Mikrocephalie zu ſtützen 
und den Ktavismus gleichſam durch Autopfie zu 
erhärten. Wie viele andere Naturforſcher haben 
ſich derſelben Theorie zugewandt, ohne den Glauben 
an ihre Bedeutung zu gefährden! Iſt nicht Darwin 
ſelbſt mehr und mehr auf dieſe Seite getreten? 
Und doch hat das dankbare England feine Leiche 
in der Ruhmeshalle von Weſtminſter beigeſetzt! 
Aber er hat die Orthodoxie geſchont, während 
Vogt bis zu ſeinem Ende derſelbe Ketzer geblieben 
iſt, der er von Anfang an geweſen war. Das 
ſollte ihm nicht vergeſſen werden. 

Wir in Deutſchland konnten nicht die Aufgabe 
übernehmen, in retroſpectiver Beleuchtung die 
geſcheiterten Hoffnungen des Politikers oder die 
Mißgriffe des Gelehrten einer herben Kritik zu 
unterziehen. In der Wiſſenſchaft hat Vogt alles, 
was an ihm mangelhaft war, dadurch aus- 
geglichen, daß er der prähiſtoriſchen Zorſchung 


den Boden geebnet und ſie in die weiten Kreiſe 


volksthümlicher Mitarbeit geleitet hat. Die Jubi- 
läen unſerer anthropologiſchen Geſellſchaften haben 


je | den Namen des Mannes, der als einer der erſten 
Apoſtel die neue Lehre verbreitete, in die Er- 


innerung der Gegenwart und der Nachwelt 
zurückgeführt. Wo alle untreu wurden, da 
blieben wir ihm kreu.“ 7 


—Deulſchland. 
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e5 Jahres um je 32 Mark in die Höhe gegangen 
find, ift den Freunden des Antrages Kanitz in 
hohem Grade unbequem. Es wäre ja ſchrecklich, 
wenn ohne jedes Zuthun der Geſetzgebung, ledig- 
lich nach dem Geſetze von Nachfrage und Angebot 
das Brodgetreide wieder den „angemeſſenen“ 
Preis des Grafen Kanitz erhielte! Mit welchen 
Dorſpiegelungen ſollte man dann die Bauern im 
zund der Landwirthe zuſammenhalten? Vor- 
läufig hilft ſich die „Otſch. Tageszig.“ mit der 
Behauptung aus der Verlegenheit, die Groß- 
ſpeculation habe d la Haufje gearbeitet. 
„Natürlich“, ſchreibt fie, „geſchieht das in der 
Zeit, in der die Landwirthſchaft im 85 und 
ganzen kein Getreide mehr zu verkaufen hat, 
damit eben nicht ſo ſehr die Contremine und 
das an diefer event, betheiligte Klein ſpeculanten- 
thum, ſondern gerade die Landwirthſchaft die 
Koſten der Börſenfeldzüge zu bezahlen hat... . 
Warten wir jetzt nur die Ernte ab, ſo wird 


Strümpfe aus und trocknete ihm mit einem 
Plaid die naſſen Füße. Daneben ſtand die Tante 
und Karlchen, der ein recht dummes Geſicht 
machte. Während der Teckel — jenes ſchwarze 
Thier, das Kurtchen jo erſchreckt hatte — etwas 
abſeits ſaß, die Vorderbeine nach auswärts ge- 
dreht und ein Geſicht machte, als ginge ihn das 
Ganze nichts an. 

„Nun, wie iſt dir, mein Junge?“ 
Onkel, 

„O ſehr gut“, erwiderte Kurtchen, wandte 
dann aber vorwurfsvoll gegen Karlchen: 
„Karl, haſt du den Unſinn gemacht?“ 

„Ich? Der Onkel und deine Tante ſollten ſich 
hier doch heirathen? So haben wir's doch geſtern 
verabredet.“ 8 

Die beiden Erwähnten fuhren zurück und ſahen 
ſich roth übergoſſen an. 

„Ach, ich ſagte dir doch, dein Onkel mag die 
Tante nicht.“ 

Und jäh riß Kurt feine Füße dem Onkel aus 
der Hand. 

„Wenn Sie meine Tante nicht mögen, will ich 
überhaupt nicht von Ihnen abgetrocknet ſein. 
Ueberhaupt, warum mögen Sie die Tante nicht?“ 

Der große Mann, der noch immer kniete, 
N jaghaft wie ein gemaßregelter Schul- 

ube; 

„Ich mag fie ja, aber fie mag —“ 

„Ach, die Tante mag Sie [ehr gern.“ 

Das vorwurfsvolle „Aber Kurt!“ der Tante 
wurde überhört, als jetzt der Onkel ſich in 
feiner ganzen Größe erhob und auf die Tante 
zuſchritt. 

„Wirklich! Iſt das wirklich wahr?“ 

In dieſem Moment trat noch ein anderer hinzu, 
der die Scene hinter einem Baumſtamme mit 
angeſehen hatte: es war der alte Herr, Kurtchens 
und Karlchens Bundesgenoſſe. 

„Hören Sie jetzt die Mahnung aus den Kinder- 
ſtimmen, meine Kerrſchaften? Wollen Sie noch 
ee ſtumm und verſtockt neben einander her- 
gehen?“ 

Da reichte der Onkel der Tante die Hand bin, 
und ſie legte ihre Rechte hinein. 

Kurtchen ahnte, daß hier etwas Ernſtes vor 
ſich ging, etwas Schönes, Glückliches unter dem 


fragte der 
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ein Schweizer, oder ſagen wir lieber, daß er als 


I weder in ger 


1. Juni. Die Thatſache, daß die 
ür Weizen wie für Roggen ſeit Anfang | 


Diorgen-Ausgabe, 


die Preisbewegung unferes Getreides ſchon 

wieder eine rückläufige werden. Es iſt ſchon 

lange fo geweſen, daß die Börſe den Herbſt zu 
einer Baiſſeſpeculation, den Frühling zu einer 

Kauſſeſpeculation benutzt.“ 

Offenbar aber glaubt das Blatt ſelbſt nicht an 
das, was es hier behauptet. Um ſich nun für 
den Fall, daß die Preiſe im Herbſt weiter fteigen, 
zu ſalviren, fährt es fort: 

„Allerdings ſpricht man von der Abſicht ge⸗ 
wiſſer Finanzkreiſe, den Gpeculationsperioden 
ftatt der halbjährigen eine Dauer bis zu 1½ 
und 2 Jahren zu geben, um die „Nache“ ge- 
wiſſen Staatsmännern (!) weniger durchſichtig 
erſcheinen zu laſſen.“ 

Mit anderen Worten: die Getreideſpeculanten 
wollen, natürlich auf eigene Koſten, die Preiſe 
ein paar Jahre lang hoch halten, um den Antrag 
Kanitz überflüſſig zu machen. Iſt das gelungen, 
ſo fängt das alte Spiel wieder von vorn an. 
„Dieſes Bemühen, jo ſchließt die „Dt. Tagesztg.“ 
ihre weiſen Betrachtungen, wird vergeblich ſein, 
da es, wie geſagt, ſchon längſt durchſchaut iſt.“ 
Die Verlegenheit im agrariſchen Lager muß ſehr 
groß ſein, wenn man ſich nicht ſcheut, dergleichen 
ernſthaft vorzutragen. 

A. Berkir, 1. Juni. [Aus dem Reichstags. 
wahlk renn aldechk-Purmont.] Bei der bevor. 
ſtegenden Erſatzwahl iſt der Bund der Landwirthe 
geſpalten. Eine Minderheit will von dem anti« 
jemitifhen Candidaten, Gutsbeſitzer Müller, nichts 
wiſſen und wird wahrſcheinlich einen eigenen 
Candidaten aufſtellen oder für Böttcher eintreten 
Herr Müller iſt übrigens ein recht intereſſanter 
Candidat. In der Dertrauensmännerverſammlung 
erklärte er, „ ſe früher deutſchfreiſinnig geweſen, 
dann naliönatiiscral, dann eine Zeit lang mi 
ſich ſelbſt uneins, um endlich den Anſchluß an 
die antiſemitiſche Partei zu finden. Herr Müller 
iſt für den Antrag Kanitz, Doppelwährung und 
Ausnahmegeſetze gegen die Gocialdemokratie, 

* [Die freiconſervative „Poſt“] räth den 
Agrariern, mit den thatſächlichen Derhältniſſen 


zu rechnen, und dieſe wieſen die Agrarier jetzt 


gerade recht eindringlich darauf hin, den Bogen 
p noch in neriöniiher Hinſſcht 


überſpannen, der! 
auf ee „„ 

ueber dic regelung des pommerſchen 
Geiſtlichen Koch] macht das „Volk“ noch einige 
Mittheilungen. Darnach ift der Vortrag von 
Kock, welcher den Verweis ſeitens des Conſiſtoriums 
zur Folge hatte, vom Borftand eingeſehen und 
mit verbindlichſtem Dank genehmigt worden. Das 
„Dolk“ erklärt auch, daß es den Vortrag nach 
genommener Einſicht durchaus unanſtößig ge- 
funden habe. Es wird beſtätigt, daß Paftor Kock, 
ein Mann von 56 Jahren, weſentlich die Klagen 
über ſchwer zu erlangende Hilfe in Arankbeits. 
und Unglücksfällen erläutert hat, und zwar in 
der ſchon mitgetheilten Weise, und daß er ferner 
auf die vielfach unzureichenden Wohnungen der 
Tagelöhner hingewiejen hat. Sodann wird nach- 
gewieſen, daß der Kusſchluß des Paſtors aus 
dem confervativen Verein zu Unrecht erfolgt iſt, 
da ſtatutenwidrig ein Theil der Vorſtands⸗ 
mitglieder gar nicht zur Meinungsäußerung auf- 
gefordert wurde. 

Wie Paſtor Kock in der Vorrede zu feinem ge⸗ 


Gewölbe des hohen Zrühlingswaldes, durch 
deſſen Stämme das Gold der verſcheidenden 
Pfingſttagsſonne von fern herüber glänzte. 

Karlchen ſtand dabei, den Zinger im Munde, 
und ſah die beiden an, die Hand in Hand ge- 
ſchloſſen einander glücklich lächelnd in die Augen 
ſchauten. 

Endlich fragte er: 

„Sit Kurtchens Tante nun auch meine Tante?“ 

„Gewiß!“ rief die Tante und ſchloß den 
kleinen Buben in die Arme, während der Onkel 
Kurtchen vom Boden aufhob und an ſich drückte. 

„Nun aber ſchnell zur Mühle!“ rief der alte 
Herr, „daß ſich der kleine Verunglückte nicht 
erkältet.“ 

Onkel Bauer ſetzte Kurtchen auf ſeinen Arm. 
er ließ es ſich nicht nehmen, den kleinen Neffen 
ſelbſt in Sicherheit zu bringen. 

Die Tante wickelte Kurtchens nackte Beine in 
das Plaid, faßte dann Karlchen an die Hand und 


legte ihre Linke in den dargebotenen Arm des 


alten Herrn. So ging der Zug davon, deſſen 
Nachhut Waldmann bildete mit einer fo über- 
legenen Miene, als hätte er wieder mal ſeine 
Sache gut gemacht. 

Ein ſo fröhliches Abendeſſen, wie das auf der 
Mühle, erinnerte ſich Kurtchen nicht, jemals mit- 
gemacht zu haben, er dekam ſogar ein kleines 
Glas Maibowle und ftieß mit Onkel und Better 
auf die neue Derwandtiſchaft an. 

Wie für die Bowle, fo hatte der alte Herr 
auch für den mit Pfingftgrün geſchmückten Bauern- 
wagen gejorgt, auf dem die Heimfahrt erfolgte, 
Als Onkel und Tante neben einander unter den 
Pfingſtbüſchen ſaßen, rief Kurtchen plotzlich: 

„O, Jor müßt Euch einen Kuß geben!“ 

Und lachend thaten die beiden Brautleute ihm 
den Gefallen. 

Der alte Herr aber wies zum Himmel empor, 
an dem der Abendſtern prangte und ſagte: 

„Was iſt nun lichter, die Denus oder die 
Kinderaugen hier im Wagen? Sie haben auch 
geleuchtet, rechtzeitig am Pfingfitag, am Seſt der 
Erleuchtung.“ 


—. 
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dructen Vortrag mitteilt, hat ihm dieſer Vor⸗ 


trag Strafanträge bei vier verſchiedenen Behörden 
eingetragen. Das Conſiſtorium zu Stettin erteilte 
in Abweſenheit des Generalſuperintendenten dem 
Paſtor Kock am 28. April 1894 einen Verweis, 
ohne ihn auch nur gehört zu haben. Selbſt eine 
Strafanzeige an das Gericht iſt verſucht worden, 
allerdings vergeblich. 

Als das Bedenkliche bezeichnet auch das „Dolk“ 
den Verſuch, eine kirchliche Cabinetsjuſtiz herbei- 
zuführen. Er lag unzweifelhaft darin, daß ſich 
Herr v. Thadden-Trieglaff (ocks Patron) am 
18. Mai 1894 an den Kaiſer gewandt hat. Das 
„Dolk“ meint, mehr Befriedigung als der that- 
ſächliche Erfolg des Beſcheides aus dem Eivil- 
cabinet würde ein anderer Beſcheid des Inhalts 
hervorgerufen haben, daß jede Einmiſchung in 
dieſe Frage abgelehnt werden müſſe. Die Ange- 
legenheit werde noch einmal im conſervativen 
Provinzialverein für Pommern zur Sprache 
kommen, an welchen der Dorſitzende des 
pommerſchen Pfarrvereins ein Schreiben gerichtet 
habe, das auf eine grundſätzliche Stellungnahme 

indränge. 

Die Rückzahlungspflicht für die Brundftener- 
entſchädigung.] Der Commiſſtonsbericht über 
den Antrag Jürgenſen, Aufhebung der Kück⸗ 
zahlungspflicht für die Grundſteuerentſchädigungs⸗ 

elder, iſt nunmehr erſchienen. Hiernach erklärte 

er Vertreter des Zinanzminifteriums, daſſelbe 
ſei vor Oktober gar nicht in der Lage, irgend 
welches ſtatiſtiſches Material beizubringen, welche 
Categorien von Grundeigenthümern und in 
welchem Umfange, alſo 3. B. der Groß- und 
Kleingrundbeſitz, die Gutsbezirke und die Ange- 
hörigen der Landgemeinden, die Städte und das 
platte Land, von der Rückerftattungspfliht be ; 
troffen werden würden. Daß das bisherige Der- 
fahren irgend welche unvorhergeſehenen Härten 
oder Mißſtände habe erkennen laſſen, 12 nicht 
3 Gleichwohl hat die Commiſſion be- 
anntlich mit 10 gegen 4 Stimmen dem Antrag 
Jürgenſen über Entbindung von der Kück⸗ 
zahlungspflicht zugeſtimmt. 

* (Ein Depeſchenwechſel aus dem Jahre 1870.] 
Im neueften Heft der „Deutſchen Rundſchau“ be- 

innt der ehemalige Kriegsminiſter General der 
Snfanterie v. Derdy du Dernois eine Serie per- 
fönliher Erinnerungen an den Krieg 1870/71. 
Von hiſtoriſchem Intereſſe dürfte der folgende 
darin mitgetheilte Depeſchenwechſel ſein: 

Am 11. Juli ging dem Ariegsminifter Gencral 
v. Noon in Berlin folgende Depeſche des General- 
Adjutanten Sr. Majeſtät, Generallieutenant von 
Tresckow aus Ems zu: 

„Die Nachrichten aus Paris, welche Eurer 
Excellenz durch das Auswärtige Amt mitgetheilt 
worden find, erfordern, daß diejenigen Maß- 
regeln vorbereitet werden, welche zur Sicherheit 
der Rheinprovinz, Mainz und Saarlouis noth- 
wendig werden können. Seine Majeftät der 
König erwarten umgehend entſprechende Vor- 
ſchläge, eventuell telegraphiſch.“ 

Die Antwort lautete: 

11. Juli. Mittags 4 Uhr. 
An des Königs Majeſtät, Ems. 

Nach Erwägung der durch das Telegramm 
von heute früh erwähnten Angelegenheit im 
Einvernehmen mit den hier anweſenden Staats- 

dem 1 v. Thie 


5 Generalſte telle Eurer Majeftät ich 
unterthänigſt anheim, von Specialmaß regeln 
Abſtand zu nehmen, weil Saarlouis binnen 24 
Stunden ſturmfrei und das 5 Märſche von der 
Grenze belegene Mainz in 48 Stunden mit hin- 
reichender immobiler Beſatzung verſehen ſein 
kann. Militäriſche partielle Maßregeln unſererſeits 
würden aber dergleichen feindlicherſeits hervor- 
rufen und wir würden unaufhaltſam in den 
Krieg treiben. 

Kallen Eure Majeftät, nach beſtimmten Nach- 
richten von offenfiven franzöſiſchen Maßregeln, 
den Krieg für unvermeidlich, ſo würde nur 
die Mobilmachung der geſammten Armee mit 
einem Schlage als rathſam angeſehen werden 
können. — — — 

(Gezeichnet) v. Noon. 
General v. Derdy bezeichnet dieſen Depeſchen⸗ 
wechſel als einen neuen Beleg, wie weit man 
damals in leitenden Kreiſen davon entfernt war, 
den Krieg heraufzubeſchwören. 

* [Die Luftſchiffahrt im Kriege.] Welche Be- 
deutung der Luftſchiffahrt von den leitenden 
militäriſchen Kreiſen für die Nutzbarmachung der- 
ſelben im Kriege beigemeſſen wird, geht am beſten 
daraus hervor, daß jetzt in jedem Jahre von 
allen Armeecorps Offiziere auf ein halbes Jahr 
zur Ausbildung im Luftſchifferdienſt an die Luft- 
ſchifferabtheilung in Schöneberg commandirt 
werden, und daß dann unter der Leitung dieſer 
Offiziere in den größeren Zeſtungen mehrwöchige 
Luftſchifferübungen ſtattfinden. 

[die Rang- und Quartierliſte] für 1895, 
die jetzt erſchienen iſt, weiſt gegen das Vorjahr 
eine Reihe von Veränderungen auf, Aus der 
Reihe der Generalſeldmarſchälle und der dem 
Nang gleichſtehenden General-Oberften find durch 
den Tod geſchieden: Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich und General-Oberſt v. Pape. Die 
Beränderungen bei Beſetzung der General- 
commandos der Armeecorps find bekannt. Der 
rangälteſte commandirende General iſt Graf 
Walderſee (14. April 1888), der jüngſte General 
v. Eindequiſt (22. März 1895), der rangälteſte 
Oenerallieutenant iſt der Commandeur der Garde 
Cavallerte-Diviſion Edler v. d. Planitz (24. März 
1890). Das Patent der jüngſten Generallleutenants 
(Baron v. Collas, Commandeur der 22. Diviſion, 
und v. Brodowski. Commandeur der 6. Divijion) 
datirt vom 18. April 1895, das Patent der 
älteſten Generalmajors (Graf v. Wartensleben, 
Commandeur der 36. Cavallerie-Brigade, und 
v. Ammann, Commandeur der 9. Infanterie- 


Brigade) vom 20. Oktober 1891, das der jüngften- 


ebenfalls vom 18. April 1895. 
Schweiz. 

»I Von der Univerfität Genf] wird berichtet: 
Außerordentlich hat das ſchone Geſchlecht zuge⸗ 
nommen; 1887 machten die Damen erſt 9 Proc. 
aus, 1889 ſchon 15 Proc., 1895 25 Proc.; 128 
Damen find immatriculirt, meiſtens Ruffinnen, 
Polinnen, aus Armenien kommen viele Mädchen, 
die ſich wie die vorgenannten faſt ausſchließlich 
den Nalurwiſſenſchafſten und der Keilkunde 
widmen. Die Ruffinnen zeichnen ſich durch großen 
Studienfleiß aus und halten ſich im allgemeinen 
fern vom geſellſchaftlichen Leben mit anderen 
Nationalitäten, leben gemeinſchaftlich. Mit geringer 
Ausnahme haben ſie ihre Zimmer an der Cluſe 
und an der Rojeraie außerhalb der Stadt, in 


n 


der Nähe des Spitals, und bereiten ſich ihre 

meiſten Mahlzeiten ſelbſt, oft kärglich genug, da 

ihre Mittel nicht weit reichen. Man hat noch nie 

gehört, daß ſie Schulden hinterlaſſen haben. Sie 

unterſtützen einander und halten feſt an einander. 
Spanien. 

Madrid, 31. Mai. Das ſpaniſche Geſchwader, 
beſtehend aus den Kriegsſchiffen „Pelayo“, „In- 
fanta Maria Tereſa“ und „Marques Enſenada“, 
liegt in Jerrol unter dem Oberbefehl des Contre- 
Admiral Espinoſa zur Abfahrt nach Kiel bereit. 
—————— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
„Zweiſeelentheorie.““ 

Berlin, 1. Juni. Die „Correſpondenz des 

Bundes der Landwirthe“ ſchreibt: 


Es erſcheint uns unmöglich, daß die Regie- 


rung noch ferner der „Zweiſeelentheorie“ 
huldigt. Entweder werden die Staatsminiſter 
Schr. v. Marſchall und Dr. v. Bötticher fallen 
müſſen oder Männer wie v. Köller, Graf 
Poſadowsku und Dr. Miquel, denn eine Regie 
rung kann in einem Zwieſpalt, der durch das 
ganze Land klafft, auf die Dauer nicht in ſich 
ſelbſt uneinig ſein, ſondern muß geſchloſſen 
vorgehen. 


Berlin, 1. Juni, Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
führt aus, man müſſe die vollkommene Correci- 
beit der geſtern im franzöſiſchen Senat abge- 
gebenen Erklärung des Miniſters des Auswärtigen 
Kanstaux betreffend die Nord-Oſtſee-Kanalfeier 
aner kennen. 

Auch in Deuiſchland ift eine andere Auffaflung 
nicht in Frage gekommen. In allen Aund- 
gebungen von irgendwie autoriſirtem Charakter 
ift die Geneigtheit der franzöſiſchen Republik, 
bei der Behandlung von Angelegenheiten, 
welche in beiderſeitigem Intereſſe lagen oder 
das gemeinſame Intereſſe der europäiſchen 

Civiliſation berührten, das Beſtehen eines nor- 

malen Zriedensverhältniffes zur Vorausſetzung 

zu nehmen, ftets allgemein als förderlich ange- 
ſehen worden; dabei iſt aber der Gedanke fern 
geblieben, auf die Freiheit der Entſchließungen 

Frankreichs — für die Gegenwart oder für 

die Zukunft irgend welchen Einfluß 

ausüben zu wollen. Die Mittheilungen des 
franzöſiſchen Miniſters über das Vorgehen 

Rußlands, Frankreichs und Deutſchlands in 

Oſtaſien decken ſich ebenfalle mit dem was in 

Deutſchland darüber verlautet hat. Möge der 

Hinweis Kanotaug’ auf die Nützlichkeit und 

Zweckmäßigkeit des gemeinſamen Vorgehens 


mehrerer Mächte zur Erreichung friedlicher 


Refultate allgemeine Beherjigung finden. 
— Bel dem in dieſem Jahre ſtattfin dend 


ſchaften werden den Reſervetruppen entnommen. 

— Das preußiſche Staats miniſterium hat heute 
eine Sitzung unter Vorſitz des Minifterpräfidenten 
Fürſten Kohenlohe abgehalten. 

— Das preußiſche Centralcomité zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
hat für den Kreisverein Inſterburg 3000 Mk. 
als Beihilfe zur Bereitſtellung eines Dereins- 
lazarethes nebſt Pflegekräften, für den Bater- 
ländiſchen Frauen- Zweigverein in Königsberg 
500 Mk. als Zuſchuß für eine Barackenausrüſtung 
bewilligt. 


— Der „Reichsanzeiger“ erklärt heute die Nach⸗ 


richt, daß Miniſterialdirector Droop wegen 
Meinungsverſchledenheiten mit dem Juſtizminiſter 
Schönſtedt zurückgetreten ſei, als unbegründet. 
Zür den Rüctritt ſeien lediglich Geſundheits- 
rückſichten beſtimmend geweſen. Niemals hätten 
zwiſchen Proop und dem Juftigminifter irgend 
welche Meinungsverſchiedenheiten geherrſcht. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
den Entwurf des Börſengeſetzes und des Depot- 
gejehes. 

— Die „Poſt meift darauf hin, daß gegen 
Irhrn. v. Stumm die Unterſuchung wegen Her- 
ausforderung zum Duell nur mit Genehmigung 
des Kerrenhauſes ftattfinden könne. 

— Graf Caprivi verlebt Pfingſten bei ſeinem 
in Torgau wohnenden Bruder, Generalmajor 
Caprivi. 

— Der Afrikareifende Profeſſor Schweinfurth 
iſt heute hier eingetroffen. 

— die Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands in München iſt definitiv auf den 
25. Auguſt feſtgeſetzt. 

— Nach einer Meldung der „Frankf. 3tg.“ 
aus Stuttgart wird die württembergiſche Regie ⸗ 
rung im Bundesrath für die Kufrechterhaltung 
der geltenden Währung eintreten. 

— In Sachen der Gräfin Perponcher iſt der 
ebenfalls verhaftet geweſene Dr. Voigt heute aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

Audelsburg, 1. Juni. Heute hat die Grund- 
ſteinlegung des Bismarckdenkmals ſtattgefunden; 
an der Feier nahmen 100 Corpsſtudenten Theil. 
Graf Lerchenfeld und Fans v. Kopfen hielten die 
Feſtreden. 

Kaſſel, 1. Juni. In einer Derſammlung des 
Bundes der Landwirthe in Heſſen erklärte der 
Dorfigende unter der Zuſtimmung der Derfamm- 
lung, daß hier die Getreideernte nur die Hälfte 
des Ertrages des Vorjahres ergeben werde. 

Kachen, 1. Juni. Der heutige Verlauf des 
Beleidigungsprozeſſes war nicht günftig für die 
Zuſtände in der Irrenanſtalt des Kloſters Maria- 


berg. Die Der handlungen werden wahrſcheinlich 


erſt Mittwoch beendet werden. 


Dithelmshaven, 1. Inni. der rumäniſche 
Kreuzer „Eliſabetha“ ift auf der Fahrt nach Kiel 
zur Kanalfeier auf der hiefigen Rhede einge- 
troffen. 

Wien, 1. Juni. Heule Vormittag hat unter dem 
Dorſitze des Kaiſers ein Miniſterrath ſtatt⸗ 
gefunden, an dem die Minifter Graf Boludhomski, 
Krieghammer, Aallay, Fürſt Windiſchgrätz, Banffn, 
v. Falkenhagen und Jofika Theil nahmen. 

Wien, 1. Juni. Der Kaiſer wird die Dele- 
gationen am 8. Juni Mittags empfangen, und 
zwar zuerſt die ungariſche und dann die öfter- 
reichiſche. 


Wien, 1. Juni. Alle Parteien rüften ſich bereits 


zum Wahlkampfe, namentlich die Antifemiten 


machen große Propaganda. Alle bisherigen anti- 
ſemitiſchen Gemeinderäthe werden zur Wiederwahl 
aufgeſtellt werden. Für die neuen Mandate wird 
u. a. auch Fürſt Lichtenſtein candidiren. 

Breſt, 1. Juni. Das öſterreichiſche Geſchweder 
iſt heute Vormittag auf der hiefigen Rhede ein- 
getroffen. Der öſterreichiſche Kreuzer „Admiral“ 
gab den Salut ab, welcher ſofort erwidert wurde. 

Paris, 1. Juni. Profeſſor Paſteur lehnt heute 
in einem offenen Briefe jede Kundgebung oder 
Ehrengabe ab, da er nur ſeine Pflicht gethan 
habe, als er den Orden pour le mérite zurück- 
wies. 

Stockholm, 1. Juni. der Gouverneur von 
Upfala, Cudoik Douglas, ift zum Miniſter des 
Auswärtigen ernannt worden an Stelle von 
Graf Lewenhaupt, welcher demiſſionirt hat. 

Petersburg, 1. Juni. In Gegenwart des 
Kaiſers und der kaiſerlichen Familie, des diplo- 
matiſchen Corps ſowie der Spitzen der Behörden 
wurde heute hier die Kiellegung des Kanonen- 
bootes „Chrabryi“, des Panzerſchiffes „General- 
Admiral Aprarin”, des Kreuzers erſter Klaſſe 
„Noſſija“ und des Schulſchiffes „Wiernni“ vor- 
genommen. Alsdann fand der Stapellauf des 
Panzerſchiffes „Sewaſtopol“ unter dem Salut 
der Kanonen aller auf der Newa verſammelten 
Kriegsſchiffe ſtatt. Ein zahlreiches Publikum 
wohnte der Jeier bei. Das Wetter war ſchön. 

Shanghai, 1. Junl. Der Dampfer „Martha“, 
dem rebelliſchen Gouverneur von Jormoſa ge- 
hörig, aber unter deutſcher Flagge ſegelnd, kehrte 
nach Shanghai zurück, nachdem er Mannſchaften 
und Munition gelandet hatte, die der VDicekönig 
Tſchang⸗tſchi-tung zur Unterſtützung der republika- 
hen Partei auf Formoſa ſandte. 

Portlouis, 1. Juni. In Antananarivo wurden 


i völkerung aufgereizt wird, ſich gegen den 
zu erklären, ſich gegen die Regierung zu 
und die Bedingungen Frankreichs an- 


die Nachricht von dem Angriff der Beduinen 


bei Djeddah auf die Conſularbeamten die ſofortige 


nſetzung eines Kriegsgerichts, deſſen Spruch in 
einigen Tagen erfolgen ſoll, angeordnet. 

Alerandrien, 1. Juni. Das engliſche Kriegs- 
ſchiff „Delphin“ ift geſtern Abend nach Djeddah 
abgegangen. Zwei andere Schiffe folgen alsbald. 
Die übrigen Schiffe des engliſchen Mittelmeer 
Geſchwaders ſind heute nach Beirut abgegangen. 

London, 1. Juni. Anknüpfend an die Nord- 
Affaire von Djeddah erklären die „Dailn News“, 
es ſeien viele Anzeichen von einem drohenden 
„heiligen Kriege“ gegen die Chriſten im ganzen 
türkiſchen Reiche vorhanden. Die Abſendung des 
engliſchen Geſchwaders nach Beirut bedeute, daß 
Unheil im Anzuge ſei. 


Pfingſtwetter. 
Plauderei. 
Wohl ſelten wird Baro-, Thermo- und was es 


5 an Metern im Bereiche der Witterung glebt, 


oviel befragt, als gerade vor Pfingſten, ift 
Pfingſten, das liebliche Jeſt, doch wie kein 
anderes einladend, in die Ferne zu ziehen und 
die herrliche Entfaltung der Natur zu bewun⸗ 
dern, die Oſtern oft noch zu ſehr in den Banden 
des Winterſchlafes liegt. Welche Ziffern der Ver- 
keht in den Pfingſttagen bei uns außuweiſen 
hat, das haben wir im vorigen Jahre deutlich 
genug gejehen, als der Kimmel ſo freundlich wie 


Nachts Maueranſchläge verbreitet, durch welche 
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„ der Sultan habe auf 


ſelten den Ausflüglern lächelte, als der prächtige 


Sonnenſchein und die zu ſo früher Jahreszeit 
ungewöhnliche Wärme es niemand im Zimmer 
dulden ließen. 

Der Gaſtwirth, der auf den Pfingſtbeſuch ſeine 
größeſten Hoffnungen ſetzt, fieht inmitten der 
emſigen Vorbereitungen immer wieder und 
wieder zum Himmel auf, ob der ihm auch keinen 
Strich durch die Rechnung machen will; wo 
große Ausflüge ſchon geplant und vorbereitet 
find, da werden eifrigſt die in der Zeitung ge- 
gebenen Wetterausſichten ſtudirt, und an keinem 
Barometer geht man ohne einen zweifelnd⸗ 
fragenden Blick vorüber. das ſchöne Geſchlecht, 
deſſen Vertreterinnen bekanntlich ſtets bei fin- 
kunft der Zeitung den erſten Blick auf die linke 
obere Ecke der vierten Seite werfen, iſt jetzt zu 
ſehr mit der Frage beſchäftigt, ob auch die 
„reizende“ oder „entzückende“ neue Robe nicht 
gleich beim erſten Male durch heimtückiſchen 
Regen verdorben werden könnte; daher gilt jetzt 
der erſte Blick den Wetterausſichten. Sie ſind 
nicht ganz fo zufriedenſtellend, wie man wohl 
hofft und wünſcht — wolkig, mäßig warm 
und ſtrichweiſe mit Gewitterregen drohend! 


Doch an die Wolken wollte uns noch geſtern 


der Kimmel nicht recht glauben laſſen, und 
— heiteres blaues Auge kann ja auch noch in 

en Feiertagen lächeln. Herr Rudolf FJalb freilich 
würde es der ſchlechten Menſchheit nicht gönnen, 
er hat uns für dieſe Monate wenig verlockende 
Ausfihten gemacht, doch die Sternwarte iſt 
menſchenfreundlicher, fie prophezeit ruhiges, vor 
wiegend heiteres Weiter bei zunehmender Wärme, 


Uebrigens zeigt der Rückblick auf das letzte 
Quinquennium, daß die ſonnigen Pfingſttage recht 
dünn geſäet waren, daß vielmehr die Halfte der 
geſammten Feiertage regneriſch war. Um jo 
mehr aber wollen wir hoffen, daß Petrus die 
Schuld wieder abträgt, wie er es im vorigen 
Jahre ſo freundlich begonnen hat, daß er nicht 
muthwillig an einem Tage das mühevolle Merk 
aller Schneiderinnen und Putzmacherinnen zerſtört. 
Wie Diele ſind nicht alltäglich an die vier Wände 
ſo enge gebunden, daß man ihnen von Herzen 
einen ungeſtörten Naturgenuß an ſchönen Pfingit- 
tagen gönnen möchte, und wie verlockend 
find nicht gerade in unſerer Umgegend die herr- 
lichen Ziele, und obendrein ſo leicht zu erreichen, 
zu Zuß, Wagen, Rad, Pferdebahn, Dampfer, 
Eiſenbahn und wie die Beförderungsmittel alle 
heißen, die heute und morgen ſicher wieder ſo 
und ſo viel 1 aus der Stadt hinaus- 
führen werden! WMünſchen wir Allen ein ſchönes 
Pfingſtwetter und ein wahrhaft 9 Set!” 

ixi. 
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u. sm: S.-H. 3.20, ©.-U 86 M.-A. b. TS., 
Detterausfichten für Montag 3. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, mäßig warm, regendrohend. Gewitter⸗ 


regen. 
Für Dienstag, 4. Juni: 
Wolkig, wärmer. Strichregen. 


I deutſcher Gewerkvereinstag in Danzig. 
Es find nunmehr 26 Jahre verfloſſen, ſeit — 
dem Mufter der engliſchen Arbeiter -Dereinigung 
Trade-Unions die deutſchen Gewerk -Dereine in's 
Leben traten, um auf dem von Schulze-Delitzſch 
in ſeinen genoſſenſchaftlichen Organifationen und 
ſeinem „Arbeiter-Katechismus“ längſt gewieſenen 
Wege der freien Gelbithilfe an der wirthſchaft- 
lichen, focialen und nicht zuletzt auch an der 
geiftigen Kräftigung und gebung des vierten 
Standes mitzuwirken, nachdem die moderne Ent- 
wickelung und die Geſetzgebung dieſen zur Mündig⸗ 
keit berufen; zugleich aber um durch Lehre und 
That, Beiſpiel und Erfolg die Hohlheit, Haltloſig⸗ 
keit, Dernunftmwidrigkeit des ſocialiſtiſchen Blend- 
werks zu zeigen, das gerade um jene Zeit ein 
wüſter Terrorismus den deutſchen Arbeitern auf- 
zuzwingen ſtrebte. Deutſchland iſt nicht das Tand 
einer ſchnellen Entwickelung, ſofern es ſich um 
ſolche Schöpfungen mühſamer bürgerlicher Eigen⸗ 
arbeit handelt, namentlich wenn dieſe von rechts 
und links angefeindet, von oben und unten er⸗ 
ſchwert wird, wie es den Gemerk-Bereinen 
erging und ihnen hie und da wohl heute 
noch ergeht. Auch in ſich haben fie Jugend- 
kriſen durchzumachen gehabt, die zeitweise 
ihr Vorwärtskommen hemmten. das alles aber 
hat doch nur die Gejundheit der Organiſation 
ihrer Grundrichtung erproben laſſen. Die 
Probe iſt für den, der vorurtheilsfrei die Zeit- 
geſchichte des letzten Diertelfſahrhunderts verfolgt 
hat, beſtanden und demnächſt auch ein kräftiger 
Aufihmung der Inſtitution nicht ausgeblieben. 
70 000 Arbeitergenoſſen finden heute in derſelben 
ihren feſten wirthſchaftlichen Halt, ihre dure 
orgſames Mühen und uner rz aduche Goarfa 
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F mmengetrag 
Arbeitergroſchen geleiftet hat, darüber haben wir 
des Oefteren zu berichten Gelegenheit gehabt, und 
jetzt eben find wieder zwei ſtatiſtiſche Berichte er⸗ 
ſchienen, die uns intereſſante Einblicke gewähren 
in die liebevolle Pflege ſocialpolitiſcher Ein- 
richtungen ſeitens der Gewerkvereine. Seit 
drei Jahren beſteht die Reiſe- und Arbeitslojen« 
Unterſtützung, und Max Hirſch bat in einer vor- 
trefflich gearbeiteten Gtatiftik die bisherigen Er⸗ 
gebnifje dieſer Wirkſamkeit im einzelnen dar- 
geſtellt. Schon lange, bevor die öffentliche 
Aufmerkfamkeit ſich dem Probleme der Arbeits- 
loſigkeit zugewandt hatte, waren die deutſchen 
Gewerkvereine demſelben ernſtlich näher getreten. 
In der Kirſch'ſchen Zeſiſchrift „Die Arbeiterfrage 
und die deutſchen Gewerkvereine“ wird darauf 
hingemiejen, daß ſchon jeit dem Kerbſt 1878 dur 
die Gewerkvereine eine Erhebung über die Jah 
der arbeitsloſen Tage in den verſchiedenen Be⸗ 
rufen während Dreier Jahre — die erfte allgex 
meinere Arbeitslojen - Gtatifikh — veranſtaltet 
und auf Grund der Ergedniſſe alsdann 
dem Nürnberger Gewerkvereins Verbands- 
tage umfaſſende Satzungen vorgelegt wurden. 
Seit Anfang der achtziger Jahre iſt die eigentliche 
Arbeitsloſen-Derſicherung oder Arbeitsloſen-Unter⸗ 
ſtützung als Gewerkvereins-Einrichtung, größten⸗ 
theils obligatoriſch, von einem Verein nach dem 
anderen eingefügrt und ausgebaut worden. Im 
ganzen beziehen ſich die von den Gewerkvereinen 
ihren Mitgliedern gewährten Unterftügungen, 
abgeſehen von den Krankenunterſtützungen etc., 
auf folgende Gebiete: Rechtsſchutz, Reifegeld, 
Ueberſiedelung, außerordentliche Unterſtützung, 
Bildungszwecke, Erlaß der Beiträge bei Arbeits- 
loſigkeit, Arbeitsloſen-Unterſtützung, Unterſtützung 
nach der Ausiteuerung aus den Krankenkaſſen, 
Unterſtützung für Ausgeſperrte und Gemaßregelte. 
Es kommen hinzu beſondere Derſicherungen bef 
Arbeitslofigekit, bezw. Stellenloſigkelt. An Reiſe⸗ 
unterſtützung ſind in dem Zeitraum des Berichtes 
39 594. Mk. an Ueberſiedelungs-Beihilfe 23 084 Na. 
an Arbeitsloſen-Unterſtützung 11 985 Pk., an 
Beitrags-Unterſtützung 9786 u., in befonderen 
Nothfällen 21515 Ma. gewährt worden. Ins⸗ 
gefammt haben die Gewerkvereine in diefen 
erſten drei Jahren an Arbeitslofen-Unterftüun 
nemlich 200 000 Mh, gezahlt, und zwar nicht als 
Almofen, als Wohlthat, fondern in Erfüllun 
eines guten Rechtes der Mitglieder. — Das zweit 
Berichtswerk, zu welchem die Gewerkvereine das 
Material zuſammengetragen haben, iſt eine um⸗ 
fafjende „Arbeits-Statiſtn“ für das Jahr 1894 
Sie enthält nach Orten geordnete Tabellen über 
Cohn und Arbeitszeit, an welche ſich eine über⸗ 
ſichtliche Zuſammenſtellung der niedrigſten und 
höchſten Lohnſätze, ſowſe der hkürzeften und 
längſten Arbeitszeiten innerhalb der einzelnen 
Gewerkvereine anſchließt. Darauf folgt die frei- 
willige Arbeits - Gtatiftik, mit Angaben über 
Arbeits- Nachweis, Reife-, Ueberſiedlungs- und 
Arbeitsloſenunterſtützung; Kündigungs- und Cohn⸗ 
zahlungsfriſten etc. 

Um Pfingften 1869 entſtanden, werden um 
Pfingſten dieſes Jahres die deutſchen Gewerk- 
vereine ihre Vertreter aus allen Gauen des 
Vaterlandes nach Danzig eniſenden, um hier ihren 
12. Geſammt-Congreß abzuhalten, der am Abende 
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weiten  viertages beginnt und an den 
olgenden Tagen fortasfeht werden fol. Auf 
einer Tagesordnung befinden ſich neben den 
eigenen Angelegenheiten der Organifation auch 
ur die Allgemeinheit wichtige ſocialpolitiſche 
hemata, jo die Frage: „Wie können die Ge- 
Werkvereine die Lohn- und Arbeitszeit-Berhält⸗ 
niſſe verbeſſern?“ Ferner: „Die Arbeiter-Frauen- 
rage und die Gewerkvereine und die Gewinnung 
euer Berufe.“ 
Danzig gilt wohl nicht mit Unrecht als die 
Leburtsſtadt der Gewerkvereine in unſerem 


tte die Be- 
Schon im Herbſt 1869 hatte n 


Die 
amals begründeten Ortsvereine haben im vorigen 
ahre nacheinander ihr 25 fähriges Beſtehen feiern 

können, und mehrfach ſtehen die Mitbegründer 

von damals noch heute auf Ihrem Plate als 
teue Förderer und I 

Aber auch in weiteren Areifen unferer Bürger- 

ſchaft, die ja an 


bare gaſtliche Statt finden! 


* [Danziger Zimmer.] Unfer Mitbürger Kerr 
L. Gieldzinski hat aus feiner reihen Privat- 
ſammlung auf der Königsberger Gewerbeaus⸗ 
ſtellung ein „Danziger Zimmer“ des 17. Jahr- 
hunderts in dem ſchon erwähnten dortigen 
„Danziger Patriſierhauſe“ zuſammengeſtellt, deſſen 
Möbelſtücke und Bilder ein glänzendes Zeugniß 
von der hohen Kunſtfertigkeit ablegen, die unſere 
Vorfahren auf dieſen Gebieten beſaßzen. Die ein ⸗ 
zelnen Stücke, deren jedes in feiner Art von ori- 
gineller Schönheit iſt, einzeln aufzuführen, würde 
zu weit führen. Wir finden Schräntze von Eichen- 
und von Ebenholh mit reich gekröpfter Arbeit, 
Tiſche mit Pa gewundenen Füßen und ge- 
ſchnitzten Behängen, daneben Spiegel mit Rahmen 
von prachtvoller Schnitzarbeit. Kaſſetten in geätzter 
und gravirter Arbeit, Lehnſtühle mit ſchönen 
Lederbezügen, Kronleuchter in herrlicher Metall- 
arbeit und Driginal-Aupferfiihe, Kolfiguren, 
Zinnſachen, Uhren, Delfier-Bajen etc. Die Beſucher 
der Ausſtellung werden Herrn Gieldjinski für 
dieſe Bereicherung der Sehenswürdigneiten jeden- 
falls Dank wiſſen. en 

»[Freundſchaftlicher Garten.] „Mer vieles 
bringt, wird u etwas bringen.“ Das gilt 
auch von dem neuen Künſtlerenſemble des 
„Freundſchaftlichen Gartens“, welches geſtern 
Abend zum erſten Mal auftrat und über ein 
hüdſches, an Abwechslung reiches Programm 
verfügt. Geblieben iſt nur Kerr Paul Schadow, 
der mit feiner klangvollen Stimme und ſchönen 
Dortragsweiſe nach wie vor reichen Beifall erntet. 
Wer ein Freund davon iſt, einen Kerrn als 
wird Herrn 
fs ng nicht verſagen 
die Nachahm ge, Iomahl was Stimme 
0 eite . Wi 6 
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ebenſo wie 


Duettiſtenpaar Heitmann und Zeuer recht 


Tüchtiges. Auch die Liederſängerin Frl. Wiosna 


trat mit vielem Erfolg auf. Der Beſuch in dem 
gegen jede Unbill der Witterung geſchützten Garien 
war ein fehr reger. 

* [Befterplatte.] Das ſchöne Wetter in den. 
letzten Tagen hat auch den Verkehr nach Neu- 
— weſentlich gehoben, Ipeciell erfreute 
ich die Weſterplatte mit ihrem ftattlihen neuen 
Kurhauſe und ihrem im ſchönſten Grün prangen- 
den Park eines jehr regen Beſuches. Heute und 
morgen Nachmittag findet dafelbit ein von der 
Kapelle des Artillerie-Regiments unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Krüger ausgeführtes 
Concert ſtatt, an welches ſich Abends eine Illumi- 
aeg des geſammien Kurparkes anſchließt. 

Schulferien.] Der Unterricht in den höheren 
Lenranftalten beginnt bereits wieder am Donners- 


tag, den 6. Juni. 

IRadaune-Schützzeit.] Die Nadaune-Schütz⸗ 
zeit iſt für den hieſigen Stadtbezirk in dieſem 
Jahre auf die Zeit von Sonnabend, den 8., bis 
einſchließlich Freitag, den 22. d. Mis., feſtgeſetzt. 
Während dieſer Zeit haben die Inhaber der betr. 
Dammlooſe alle nöthigen Reparaturen an der 
Dammkrone und bezügl. der Uferböſchungen 
bezw. Uferbefeſtigungen, ſowie die Adjacenten im 
Innern der Stadt die erforderlichen Inftand- 
ſetzungen der Bohlwerke und Ufermauern zur 


zu Danzig 
am Sonntag, den 9. Juni 1895, 
Anfang 3 Uhr Nachmittags, 


unter dem Ehrenvorſitz Gr. Excellenz D. Dr. v. Goßler, Oberpräſident 
r. Baumbach. 


errn Oberbürgermeiſter 
To gramm: 


und Staatsminiſter, und 


3. Pierer; Kaiſerpreis; geſtiſtet von Gr. Majeſtät dem deutschen 
er Preis „Königsmedaille“ geht nach 

des ſiegenden Vereins Über. 

bei 1000 Mir. Ehrenpreis. Bo 


. dem- 
jelben Bereine u gewinnen, bevor er ſein endgiltiges Eigenth Berlin NW, 


wird. 5 
„Einer: Ehrenpreis: geſtiftet von Damen Danzigs. 
4 Leier Pierer: Ofſen 1 Mannicaften, deren 
einzeln nicht mehr wie 
250 kg ohne Kleidung wiegen. 
9. 3 — 12 eberungsyrele: 
er: Kerausfor { 4 

des Ruder-Clubs „‚Dictoria“. Der 


i überge 

feinen 2 2 — — 
und Branntweinspfa 

Preise der Plätze; 


beim Weichſeldurchſtich gearbeitet haben, an. Es 
hier andet ine 0 


Preußiſcher Regatta-Berband. 


Nuder-Regatta 


deren Ruderer jeder 
kg und zuſammen ni 
fr ns N me r wie 


eitifiet von de 
Pele muß eme later. 

einander von demſelben Berein werden, bevor er in 
Weichel * Möwenſchanze 


Vermeidung der zwangsweiſen Ausführung auf 
ihre Koſten ſchleunigſt zu bewirken. 

* [Derloojung.] dem Vorſtande des Guſtav 
Adolf-Frauenvereins hierſelbſt iſt ſeitens des 
Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt 
worden, im Anfange des Monats Oktober d. Js. 
zum Beſten des Vereins eine öffentliche Verlooſung 
von geſchenkten Gegenſtänden zu veranſtalten 
und zu dieſem Zwecke 1200 Cooje zum Preiſe 
von je 50 Pf. in der Stadt Danzig und deren 
Umgebung auszugeben und zu vertreiben. 

* [Drdensverleihnngen.] dem Regierungs- und 
Baurath Karl Müller der rothe Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife, dem Bauinſpector Rudolph 
und dem Regierungsbaumeifter Ortloff der rothe 
Adlerorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

[ Perſonalien bei der 1 Der 
bisherige hönigl, Regierungs-Baumeiſter Karl Schmidt, 
bei der Weichſelſtrom-Bauverwaltung in Danzig be- 
ſchäftigt, iſt zum Waſſerbauinſpector ernannt und dem 
bisherigen hönigl, Regierungs-Baumeifter Berghaus 
aus Danzig die nachgeſuchte Entlafjung aus dem Staats- 
dienſt ertheilt worden. 

„[ Schwäne. ] Die Schwanenfamilie auf unſerem 
Stadtgraben iſt durch fünf Junge vermehrt worden, 
die ſich bereits munter mit dem Elternpaar auf dem 
Waſſer herumtummeln. 


Aus der Provinz. 


A. Gr. Zünder, 31. Mai. Heute fand in der vom 
Kreiſe Danziger Niederung eingerichteten, unter Leitung 
des Lehrers Luntomwski ſtehenden Knaben-Kandfertig⸗ 
keitsſchule zu Gr. Zünder der zweite halbjährige Aurfus 
feinen Abſchluß, an welchem 21 Dolksſchüler aus den 
Ortſchaften Gr. und Kl. Zünder, Gr. Jünderfeide und 
Cetzkau Theil genommen haben. Die praktijhe Arbeits- 
unterweiſung hat ſich in wöchentlich vier Stunden unter 
Gebrauch des Taſchenmeſſers und der einfachſten Werk- 
jeuge auf Papier- und Papparbeit und auf Kobelbank⸗ 
arbeit mik Geräth- und Kerbſchnitzerei erſtreckt. Im 
letzten Monat ſind die Zöglinge außerdem in der Pflege 
der Obſtbaumzucht unterwieſen worden. Die von den 
Schülern gefertigten praktiſchen Gegenſtände wurden 
ihnen unentgeltlich überlaſſen. P 

‚A Reuftabt, 1. Juni. Die Obftbäume haben in 
hiefiger Gegend ungemein ſtark geblüht und inzwiſchen 
auch reichlich angeſetzt, ſo daß eine reiche Obſternte zu 
erwarten if. — Geſtern fand zu Ehren des von 
Gnewau verſetzten Kerrn Oberförſters Goebel im 
Böhnke'ſchen Hotel ein Abfchieds-Gommers ſtatt. An 
feine Stelle iſt Kerr Oberförſter Bernhard nach 
Gnewau berufen worden. 2 

d. Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 1. Juni. Durch wieder⸗ 
holtes Jeuer iſt in dieſen Tagen die Ortſchaft Kölln 
beunruhigt worden. In der Nacht zum 31. Mai kam 
auf dem Boden eines 3 Wohnhauſes Feuer aus, 
welches noch rechtzeitig bemerkt und gelöſcht wurde. 
Heute Nacht brannte es abermals, und jwar an iwei 
Stellen. das erſte Feuer entſtand gleichfalls auf 
dem Boden eines maſſiven Wohnhauſes und nahm 
fo große Dimenfionen an, daß hier ein bedeutender 
Schaden zu verzeichnen iſt. Das Kaus iſt bis auf die 
Umfaſſungsmauern faft völlig niedergebrannt. Noch 
an demjelben Morgen wurde ein zweites Feuer in 
einem Schuppen bemerkt; eine Entzündung durch her- 
übergeflogene Funken erſchien ausgejclofjen, fo daß 
man es wohl ohne Zweifel mit wiederholter, muth⸗ 
milliger Brandſtiftung zu thun hat; einſtweilen ſeh 
loch die Spur des rüchloſen Thäters. 

Dirſchau, 1. Juni. Der junge Mann, welcher 


in voriger Woche zu entleiben verſuchte, iſt nunmehr 
feinen ſchweren Verletzungen erlegen. — Der Dampfer 
„Grethe“ kam hier mit ca. 100 Arbeitern, welche 


eine Stunde 


das | - 


ren Boſſert und 0 r Obe 

titel verliehen worden. — Geſtern Abend fe 
Burggarten eine Generalverfammlung des Sch — 
vereins ftatt, in welcher die von der alten Schützen- 
gilde angeregte Frage der Vereinigung beider Vereine, 
welcher die Gilde ſchon früher im Princip zuſtimmte, 
eingehend erörtert wurde. Nach ſehr lebhafter Debatte 
ſtimmte die Mehrheit unter der Bedingung dafür, daß 
von der Gilde die Activa und Paſſiva des Vereins 
übernommen und aus letzterem ca. vier Vorſtands. 
mitglieder gewählt werden. Eine Commiſſion ſoll mit 
der Commi ſion der Gilde weiter verhandeln. 

8- Flatow, 31. Mai. Bon dem ſchönſten Wetter 
begünſtigt, fand heute der Pfingſtmarkt ſtatt. Der 
Viehauftrieb war nicht fo groß, wie zu Oſtern, wes- 
halb die Preiſe um ſo höher waren. Für Stärken 
oder Färſen wurden 96—100 Mk. und für gute Kühe 
300—400 Dik. gezahlt, dagegen war der Pferdemarkt 
von wenig Belang. 


Vermiſchtes. 


Des Kaiſers Schrift. 

Ueber des Kaiſers Schrift läßt ſich der be- 
kannte Graphologe W. Langenbruch in ſeinem 
Journale „Die Handſchrift“ wie folgt aus: 

„Wie jede Steilſchrift, fo gehört auch dieſe in 

die Kategorie der nicht natürlichen, gemachten 

Schriften, wie man ſie bei Perſonen antrifft, 
welche, der Lebhaftigkeit ihres Temperaments 


lobigende Anerkennungen gefunden, 


Preiſe von 3 Mh. 


Danzig 
2 uDee, 


um] Berlin SW. 
Dirſchau 
Elbing 


Enskirch 
in Frankfurt a. M. 


Siebert, Jriſeur, 
Zendler, Friſeur, 


u e 3 

- — - u 

5 7 5 Oſtvr. 
onitz Weſtpr. 
önigsberg Oſtpr. 


El 
Marienwerder 
Krickhohn, 


fi F. Burau, Canggaſſe, A. Jaſt, E Poſen 2. { 
— = eee Srivünenpiah Selen . Th; am|Bodgorı a Sulz., Friseur. 
: Zribünenpla „Ste 0 510 
ah or — — onnabend, den 8. Juni, Abends 6 Uhr. NER (Heflen) Sutermuth, Friſe 


Directe Dampferverbindung iwiſchen Johannisthor u. Regatta - 


platz nach Bedürfniß von 2 Uh 
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Regiments König Fried 
egime nig 3 am late 


10349) Das Regatta-Comits. 


egattaplate eoncerfirt die Kapelle des & Oftpr. Grenadier- 


Siegen (MWeitf.) ehn, Zriſeur, 


durch mehrere Revolverjchüffe in einem hieſigen Cohale 


Emil KlÖtZKy, Friſeur u. Parfümenr, Danzig. 


Da meine Fabrikate auf der Ausftellung in Marienwerder von der , be- 

jo mache ich das geehrte Publikum darau 
merkfam, daß ich auch in Königsberg zur Nord-Oſtdeutſchen Gewerbeausſtellung meine 
Fabrikate ausgeſtellt habe. Gleichzeitig bemerke, daß mein 


Univerſal⸗Kopfwaſſer 


ſich ſeit mehreren Jahren des beſten Erfolges erfreut, indem felbiges nicht nur in Danzig 
ſondern ſogar überſeeiſch den beſten Ruf und Anerkennung gefunden hat. 

In Deutſchland iſt das Univerfal-Kopfwaſſer in nachſtehenden Geſchäſten im 
und 1,50 Mh. per Flaſche zu haben: 
bei Herrn Richter, Parfümerie und Drogerie, Milchkannengaſſe 7. 
— Srifeur, Wollwebergaſſe 
Reimer, Friſeur, Canggarten 114, 
Audath, Barfümerie und Progenhandlung, Yundegafle 28 
Gehrt, Friſeur, 4 2. = 
Gelke, Zriieur, 3. Damm 
Soedicke, Haupti-Niederlage 
Achilles, Kommandantenſtraße 
Sranı Nadolskn, Friſeur. 
Aehenbrunnenftraße 10. 


Damm 


VB. Linumann, Sriſe 
Ahrens, Schleun., Beten. BE 
, or 
„Friſeur, Kalerbeſſtr 

Jolyinski. Friſeux. 

. Doehring, Friſeur. 

holz Inh. A. Kuſter, Zrifeur, Junkerftrafe 16 
Choinowskn, Friieur, Breiteſtraße 31. 
Friſeur. Bechlerſtraße 1—2. 
Becher, Friſeux, am Markt. 
Kucknack, Damen-Friſeurgeſchäft, Wilhelmsplah 1 


Fr edler, Srifeur, 1 Wilbelmsſtraße 60. 
: ifeur, Seriositrahe & 
und beim Erfinder des Univerſal-Kopfwaſſers 


Danzig, Ketterhagergaſſe. 


iederreuther, Ir 


ſich wohl bewußt, bemüht find, es zu dämpfen 
und ſich möglichſt nicht von momentanen 
Empfindungen hinreißen zu laſſen. Die Schrift 
giebt den Graphologen einen Charakter kund, 
der Selbſtbeherrſchung erſtrebt. Dieſes Streben 
wird unterſtützt durch eine außerordentliche 
Entſchloſſenheit. Solch wuchtige, feſte Keulen 
ſchreiben nur energiſche, willensſtarke Perjön- 
lichkeiten, die mit Kraft und Leidenſchaft einen 
ihnen lieb gewordenen Gedanken in die That 
umſetzen. Alles geſchieht mit Wucht und 
Schnelligkeit, mit Eifer und Ernſt, das Große 
wie das Kleine, das Bedeutende und Unbedeu- 
tende. Ernſt, nüchterne Anſchauungsweiſe ſpricht 
aus den klaren, auffallend knappen Zügen. 
Da iſt nicht ein Zug zuviel, kein Schlußſtrich 
verlängert, keine Form ungeſtaltet. So ſchreibt 
kein Freund von Umſtändlichkeit und Meitläufig- 
heit, kein Derehrer graciös-geiftreiher Nichtig- 
keiten, kein Anhänger nervös-empfindſamer 
Kunſtbethätigung u. ſ. w. Wohin man blickt: 
markig und männlich. Der Kaiſer offenbart 
ſich in dieſen wenigen Zügen jede Schrift 
giebt vornehmlich den während des Schreibens 
obwaltenden Charakterzuſtand wieder — als 
a Realiſt, als ein Thatſachenmenſch im guten 
nne.“ 


Eine Wetifahrt mit einem Eiſenbahnzug 
zwiſchen Berlin und Friedrichshagen hat ein 
Friedrichshagener Radfahrer ſiegreich beſtanden. 
Zugleich mit dem Zuge 7.40 Uhr Abends fuhr der 
junge Mann vom Schleſiſchen Bahnhof ab, 8.08 
Uhr traf er bereits in Friedrichshagen am Bahn- 
hof ein und ließ ſich hier ſeine Ankunft von einem 
Bahnbeamten beſcheinigen, während der Zug erſt 
8.10 Uhr fahrplanmäßig einlief. 


Brennendes Schiff. 

Hamburg, 1. Juni. (Telegramm.) der hier 
angekommene engliſche Dampfer „Buda“, Capitän 
Slater, paifirte weſtlich von Helgoland den voll- 
ſtändig brennenden norwegiſchen Dampfer 
„Rauna“, von Zriedrichſtadt nach London be- 
ſtimmt. Ob die Mannſchaft ſich gerettet hat, ließ 
Be wegen des herrſchenden Nebels nicht feit- 

ellen. 


Pulver- Exploſtion. 

Felixdorf Nieder- Oeſterreich), 1. Juni. (Tele- 
gramm.) Heute Morgen 9 Uhr fand im Neben- 
gebäude der Pulverfabrik von Maner und Roth 
eine Exploſion ſtatt. das Gebäude wurde faſt 
dem Erdboden gleichgemacht. Sämmtliche in 
dem betreffenden Raum mit Zerkleinern von 
compactem Pulver beſchäftigten Arbeitsleute, 
2 Männer und 4 Frauen, wurden in Stücke ge- 
riſſen. 


Schiffsprozeß. 

Kopenhagen, 31. Mei. Der höchſte Gerichtshof 
verhandelte heute über die Colliſion zwiſchen dem 
Bremer Dampfer „Rolandseck“ und dem Lon- 
doner Dampfer „Viribus unitis“, welche 
am 18. dezember 1893 im Sunde er- 


folgte. Während das Urtheil erſter Inſtanz den 


Führer des „Rolandseck“ allein verantwortlich 
machte, entſchied der höchſte Gerichtshof dahin, 
daß beide S aan verſchuldet 

en 


zuſchriften an die Redaction. 

Wer von den Lefern dieſes Blattes anzugeben weiß. 
as der urſprüngliche Anlaß war, aus welchem der 
Teich in Langfuhr angelegt wurde und ob die Heran- 


Kung 5 dortigen Baches nach dieſer höchſten 
n 


Straßenſtelle, wo derſelbe urſprünglich unmöglich ge- 
oſſen ſein kann, um die gleiche Zeit oder ſchon früher 
taitgefunden hat, wird erſucht, hierüber Mittheilung 
zu machen. i Z. 


Briefkaſten der Redaction. 
Lehrer B. in Sw.: 1. Für mündig kann man ſchon 
nach dem 18. Lebensjahre erklärt werden. 
Ein Staketenzaun kann bis dicht an die Grenze 
gejettt werden, eine Tannenheche muß dagegen 1½ Fuß 
von derſelben entfernt ſein. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 1. Juni. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Die Speculation hält an der Hoffnung feft, 
daß für unfere Montanindufirie eine Zeit gewinn⸗ 
bringender Thätigkeit bevorſteht. Man nimmt die 
Berlängerung des rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlenſyndicats 
für eine ausgemachte Sache an und glaubt, daß unſerer 
Eiſeninduſtrie Aufträge fürs Ausland, wobei man 
hauptſächlich China im Auge hat, nicht fehlen werden; 
in Folge deſſen herrſchte eine angeregte Kaufluſt ſowohl 
in Bergwerks- wie Hüttenactien, deren Courſe be- 
trächtlich höher einſetzten. Bankenactien ſetzten 
erſt ſpäter — beſonders Dresdener Bank und 


auf- 


20. 


13. 
Lübeckerſtraße 38 
18. . 


er Markt. 


2 


aße 7. 


Tragung 
betrug 


n 


Nea 


find die vorzüglichſten Nä 
näherei, ſowie 
zugt, wo neben ſchnellem und 
und Kraft verlangt wird. 
Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen, 
Gratis-Unterricht auch in der modernen Aunftitickerei, 


SINGER Compagnie A. G. 


Nationalbank — ihre Aufwärtsbewegung fort, nachdem 
die Gewinnrealifirungen auf die geſtrige 3 bei 
Gewinnen einen Stillſtand veranlaßt hatten, Ein großes 
Geſchäft bei rapide ſteigenden Courſen entwickelte ſich 
in Oſtpreußen und in Marieaburgern, weil angeblich 
für April gute Einnahmeausweiſe zu erwarten ſtehen. 
Die übrigen heimiſchen Bahnenwerthe zogen in Folge 
deſſen gleichfalls an. Die übrigen Umſatzgebiete lagen 
ftill, überhaupt war das Geſchäft im allgemeinen wegen 
der bevorſtehenden Zeiertage nicht ſehr ness 
obwohl durchweg feſte Tendenz herrſchte. Nachbörſe 
feſt. Privatdiscont 17/5. 

Frankfurt, 1. Juni. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 339¼, Franzoſen 365 ¼, Lombarden 
96, ungar. 4 Goldrente 103,30, ital. 5% Rente 
88,60. Tendenz: ſeſt. 

Paris, 1. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,05, 3% Rente 102,60, ungariſche 4% Goldrente 
103,81, Franzoſen —, Lombarden 241,25, Türken 
25,60, Aegypter —. Tendenz: träge. — Nohzucker 
loco 28,00—28,25, weißer Zucker per Juni 29,37 ½, 
per Juli 29,50, per Juli-Auguft 29,62 ½, per Oktober · 
Januar 30,25. — Tendenz: feſt. 

London, 1. Juni. (Schluß-Courſe.) Plahdiscont / 
Silber 30 J/. 

Petersburg, 1. Juni. Wechſel auf London 3 N. 92,98. 

Remyork, 31. Mai. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentfa 1, do. für andere Sicher · 
heilen do. 1½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,871½ 
Cable Transfers 4,88°/,, Wechſel auf Paris (60 Tage 
5,167/;, do. auf Berlin(60 Tage) 95/16. Atdhifon-, Zopeka- 
u, Santa-Jé-Actien 75%, Ganadian-Pacific-Actien 52½, 
Central-Pacific-Actien 18%/,, Chicago- Milwaukee. u. 
St. Paul-Actien 66). Denver: u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 46½, Illinois-Central-Actien 96, Cake Shore 
Shares 146, Louisville- und Raihville- Actien 581/,, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 10, Newy. Centralbahn 
1013/,,. Northern-Pacific-Prefer. 19¼, Norfolk and 
Meftern-Preferred 153/;, Philadelphia and Reading 5 
I. Inc.-Bonds 34% Union-Pacific-Actien 14, Eilver- 
Comm. Bars. 667), — Waarenbericht. 
Newyork Tö/g, do. New-Orleans 7. Petroleum 
do. Newyork 7,85, do. Philadelphia 7,80, do. 
rohes 8,50, do. Pipe line cert. per Juni 151 nom. 
Schmalz Weit. ſteam 6,90, do. Rohe u. Brothers 7,15. 
Mais flau, do. per Mai — per Juli 57½, 
per Septbr. 58½. — Weizen flau, rother Winter- 
weizen 80, do. Weizen per Mai —, do. do. per 
Juli 81, do. do. per Septbr. 817/, do. de. per Dejbr, 
Getreidefracht nach Liverpool 1½¼ Kaffee 
Rio Nr. 7 15. do. Rio Nr. 7 per ai 14,30, 
do. do. per Auguft 15,00. Mehl. Spring-Wheat clears 
3,05. Zucker 21/1. Kupfer 10.70. 

Chicago, 31. Mai. Weizen flau, per Mai 773/, per 
Juli 788/38. — Mais flau, per Mai 51½. Speck short 
clear nomin. Pork per Mai 12,62. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 1. Juni. Tendenz: Schwach. Heutiger 


Werth 9,75 M Gd. Baſis 880 Rendem, incl. Sack 
tranfito franco Hafenplaß. 


Magdeburg, 1. Juni. Mittags Stimmung matt. 
Juni 10,05 AM., Juli 10,27½% M. Auguft 10,90 M, 
September 10,45 M,. Oktober-Dezbr. 10,72 ½ M. 
—— — — 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danz. 318.) 
Berlin, 1. Juni. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3420 Stück. Tendenz: das Geſchäft ver- 
lief nur langſam; es blieb ein kleiner Ueberſtand. 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 58—59 M, 2. Qualität 
52—56 M, 3. Qual. 45—50 M, 4. — 


Baumwolle, 


lemi IT 


. 


I darunter — Stück Bakonier. Tendenz: der Markt 


Auftrieb wurde nicht ganz geräumt, Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 40 M, ausgeſuchte Waare darüber,” 
2. Qual. 37-39 M, 3. Qual. 34—36 M per 100 Pfd 
mit 20 % Tara. 5 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1004 Stück. 
Tendenz: Gedrücktes Geſchäft. Berahlt wurde für: 
1. Qualität 54—58 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qualität 48—53 Pf., 3. Qualität 42—47 Pf. per 
Pfund Sleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geftelli 9707 Stück 
Tendenz: Das Geſchäft war ruhig, der Markt wurde 
ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
47—50 Pf., beſte Lämmer bis 53 Pf., 2. Qual. 45 
46 Pf. per Pfd. Sleiſchgewicht. 


Fremde. 


Scheerbarts Hotel. Reichel a. Lieffau, Director. 
Wichmann a. Rehden, Landwirth. Horſtmann a. Br, 
Stargard, Fabrikbeſitzer. Froſt a. Putzig. Rechts- 
anwalt, Flater nebſt Gemahlin a. Töbau. Amtsgerichts⸗ 
rath. Rodenaker a. Celbau, Landwirth. Häring a. 
Danzig, Portespée- Fähnrich. Claaſſen a. Ziegenhof, 
Weber a, Chriſtburg, Görtz a. Pr. Friedland, Kaufleute. 


verantwortlich für den politiſchen Theil. Jeuilleten und Ver mischten 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinzielen, Handels-, Maring« 
Theil und den übrigen redattionellen Inhalt, ſomie den Inſeratentheild 
A. Klein. beide in Densıa. 


Original Singer 
Rähmaschinen 
bisheriger Verkauf über 12 Million. 


verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge 
ihren hervorragenden Eigenſchaften: 


Höchste Arbeitsleistung! 
Leichteste Handhabung! 
Schönster Stich! 
Grösste Dauert 


3 ö 2 


in. 


Singer’s Vibrating Shuttle Maschine 


die neue hocharmige Familien-Nähmafdine, 


hat fih wieder als ein glänzender Erfolg erwieſen, fie ist glei 
ausgezeichnet durch geräuſchloſen Gang, vieſſeitige Verwendbarkei 
geſchmackvolle Ausitattung und in Folge ihrer neuen Tonſtruckion 
geradezu ein Mujter der Einfachheit. 


Singer's Oseillating Shuttle Haschine 


(Bingschiffehen) ſowie 


Singer’s Central Bobbin Maschine 
(extra grosse Spule, durch Reichspatente 


>. 


geschützt) ed 
i usinduſtrie, Wei 
„ ee überall da bevor« 


bi 
ewerbliche leichtem Gans die größte Ausdauer 


(vormals G. Neidlinger) 


Größtes und älteſtes Rähmaſchinen-Geſchäft Deutſchlanbs 
Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 15. 


Riederlagen in allen größeren Städten der Provinz. 


4. Qual. 40 AM = 


2 & 7 1 


. 


Die nächste Ziehung der Weimar-Lotterie 


findet vom 15,—1?. Juni = J., also mächste Woche beginnend, statt. Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 


6700 Gewinne im Perthe vn 200000 Mark, 


dabei Hauptgewinne von W. 50000 Mark, 20000 Mark, 10000 Mark. 


und 10 Pfg. Mi” auch gleichzeitig gültig SM Sri nlierort In den gurch Pinknt kenntichen Verkanfss 
Loose für 1 Mark Reichsstempel für die Dezemberziehung E Den Vorstand der Hun igen Ausstellung in Weimar. 


FP 
:# August Momber, . 


Geſtern Abend verſchied plötzlich am Heriſchlage unfer 
— geliebter Mann, Vater und Großvater, der Ritter 
gutsbeſiher 


Gustav Sthamer auf Draulitten, 


| Schmiedeeiſerne 


Grobgitter 


im vollendeten 60. Cebensjahre. nach eigenen Entwürfen in ein⸗ 
Im Namen der Hinterbliebenen die tiefgebeugte Gattin tachſten bis reichſten Muitern, in 5 n 5 5 9. 
Frau Pauline Sthamer. [ künitleriiher Ausführung, 


Draulitten, den 1. Juni 1895. (10357 empfiehlt n billigen Breiten 


Die Beerdigung findet Dienhos, den J., Nachmittags 8 R. Friedland „Danzig, Leinen., Manufactur-, Tuch., Geiden- und Mode- 
3 Uhr, vom en aus ſtatt. 5 ee eee e RR waaren-Handlung, 


Teppich- und Möbelſtoff-Cager, 
Magazin für WPäſche-Ausſtattungen u. Zimmereinrichtungen 


für Privathäuſer, Hotels und Schiffe. 


bol Mishalomiiz, Die Zirma hat in Königsberg auf der Nord- Oſtdeutſchen Gemerbe-Aus- 


R ftellung ein Schlafzimmer in engliſchem Geſchmack, ſowie eine reiche Auswahl 
Danzig, Langgaſſe Nr. 75. . Dilrodie für Damen und Herren ausgeſtellt und zwar im Hauptgebäude 


die von letzter Frühjahrs- und Sommer- Saiſon 10312 


a — Acti en- Brau erei 
Ausverkauf 


veinwollenen Kleiderſtoffe u. Seidenwaaren, 
5 : Kleinhammer Park (Langfuhr). 
Aufgabe des Geſchäfts. 


nur hervorragende, für Tragbarkeit garantirte 
ME” Täglich Concert 
In Folge Vermiethung meines 


Qualitäten, ſind im Preiſe 
bedeutend heruntergeſetzt. 
N (ausser Sonnabend). 
sonntag, den 2. u. Montag, den 3. Juni er. 
Ladenlokals muß das Lager bis 
zum 20. Juni d. c. geräumt ſein, 


Waſchſtoffe, 
am I. u. 2. Pfingstfeiertag): 
ich ſämmtliche Waaren, 


aparteſte Neuheiten der Saiſon. 
Waſch⸗Coſtumes Grosses Hammerfest 
Ausstoss de des als Specialität eingebrauten vorzüglichen 
s ſchwere Sachen zur 
und Winterbekleidung, 


in großartigen Jaçons — 
in allen Preislagen, Größen und Farben vorräthig. * kam n aus. = Er 
achmittags r: 


Blousen, Matinés. ‚Grossen 
Eojtumes-Anfertigung nach Maaß im eigenen Atelier, Ex d- Mi litair- Concert 
unter Leitung von Frl. Eouiſe Luftl aus Wien. bret Heinrich Mecoschewitz, Nenfel. Musikdirigent, 
Dee 51/, Uhr: 


Grossartige Thurmseil- —.— 


N zuppe M Zinsen 


— 


Novitäten! „Ein Kt en 2 
Das lustige Böttcherlein.|Dasis geradwas Schönes. | 
Abends 8½ Uhr: 

i Bei elektrischer und bengalischer Beleuchtung. 
| Zwerg-Elephani „Peppi“ ulm. 
Eigene jahrelange Dressur d. Hrn, Kolter-Talaschus, 


Elektrische Beleuchtung des Parkes, 


3 
nell, Sonderzüge laut Bekanntmachung. 


: 2m oma) Ki N ei; rossartiee Thurmseil-Produetion 
Langgafje „ | > Bangg ggaſſe 78 il All il 5 ee Sonnabend) (10298 


Viſche⸗ und ne Artikel eigener | größtes Tuchgeſchäft) e 
Helſtellung. am Platze, 


Entree: Person 1 85 Kinder in Delete frei. 
F. W. Manteuffel. 
Uebernahme ganzer Ausſteuern, ſowie von Hotel- 
reichhaltigſte und anerkannt 
lieferungen in gediegenſter Ausführung geſchmackvollſte Auswahl beſonders in 


ATEN Teer Garten. 
zu | ander pie bei weit- begue, us tn ünfiler-Korfellng 
gehendster Garantie für die e un 
befieren Sachen. 
2 Zeitgemäß niedrige, aber fireng fete Preiſe 


Ingenieur, 
Haltbarkeit 3 
NeSte 


rumpandlung en gros & en detail, 
Gegründet 1831. (9505 


Berlin W. 9, und Concert. 


Dotsdamerſtraße 3. vollſtändig neues 


Künſtler-Perſonal. eg 
Großer Stern 5 W Tr, an 
im Walde. Sonn- und Zelttagen 4½ Uhr. 
Er „|10276) Fritz Hillmann. 
meine neu 
. 
10271 


Näheres die Plakatſäulen. 
Großes Ertra-Bark- 


1 


Velen. LI 


RE ot a je Grund che beſtehend aus: 


gen 18 120. uf den. e Jaquets, Paletots, Capes — — 
al u. Pelerinen-Mänteln 


Grund i — — — And e, Concert 
1895, 8 um damit gänzlich zu räumen, zum M ele er 1 
5 e se Ausverkauf 3 waren A Fasel Gnmbrinus-Sale, e e 
m unterzeichn mung des Königl. Mufik- 
deen . . Velhelsert N. Pawlikowski, ers Ale genten Herrn Lehmann 


Reftaurant erſter Klaſſe. bends brillante 5 


Bel 
Einziger a Anfang 7 ur nt 
r Stadt. Nächltes Lee e 


Frühſtück-, Mittags- 
u. Abendipeijenkarte 


zu mäßigen Preiſe 
Kusſchank von Königs. 


In haber; L. O. Dacheiburg, 


geſtellt. Hundegaſſe 120. (10360 


pas Grundstück iſt mit 3,12 a Als beſonders empfehlenswerth: 

Fee 5 einer Fläche vo 
bee de en Rliiſe⸗ und Promenaden⸗Coſtime N Wellenbadichnufeln 
von 12 Mark an. (1035914 We \ ſoeben wieder eingetroffen. 


chte acht von ſelbſt auf den 
Damenschneſderei / 2 H. Ed. Axt, 
42 Canggaſſe 57/58. 


Erſteher übergehenden Ansprüche, 


Ssslernst Fischer, 


Cafe Bismarck, 


Breitgaſſe 53, 
ff. Bier- und Wein- 


anzumel berger Schönbuſcher und 
t heil über bie Ertheitung Verhältniſſe. 
des 2 1 wir ul 895, 03520 1. Etage. 13 Langgaſſe 1. Etage. e ee Bedienung à la berg 
am 30. Jul — dr. Froehli h, l . und Hochzeiten, Angenehm Kane 
and Abe U, 10 JPphönix-Pomade 1020 Karahtungsvoll Focalitäten. 
—— den 27. Mai 1895. PIORR Sr 8 1 "und 7 e Strümpfe, a — — Usl u 2a 50 olska. 
ei 
e XL: en. ihr Bahr Handjchuhe, Danzi er Es ſoll kein Menſch 8 a 
Bekanntmachung. öjen. zel] Schürzen, Corſets, 8 i „ertrinken! afe Bismarc 
Sprechſtunden: früh bis 9 Uhr, Haar- u. Bart. Breitgaſſe 53. 
In unſer Zirmenresifter iſt an chm. (außer Schmuckſachen. Ruder-Verein — am B- * - ne 
de Herrmann Maike ERBE: von | RT — per — ; am K Kaiſerſte e der t 
u Diarienbure und sis der „ji SS He | er ae ng oe en — 3 80 D urferer e eue 
er der Kau mann Charlı —— m en 2 eilag bau- 
Laber ebenda BEER Erfolgreiche 9 Achhilfes es Bern av, arte Sir Albert Serre 19a. am 38 Abends 3¹ ür meiner air Anftalt Ki $ Silengicheret Dorm. 
Mai 1895-Jund semilfenhafteBeauffichtiaune | Reumann, Cangenmarht3, ferner] Senden Gie nur Ihre Adrefiel im Bootshaufe Sent. — zu. Tlötber, Gallen i. Cauflß. 
5 mn. 0 95 · ber N 8 eiten 1 Sale: zu 11 ge ee A e 21 ——— Der Vorſtand. entre 20 3, inder 10 . F 
er er — er Ele en- erlag 
8 alle 15, 2 Tr. een (10202lApoihche, Breitgufie ik Iournal,Beriin-Eharioftendurgz, 110359 . Meyszies. e A. M faiemann id dann. 


1. Beilage zu Ar. 21377 der Danziger Zeitung. 


Gonntag, 2. Juni 1895 (Morgen-Ausgabe.) 


(Nachdruck verboten.) 


Wander luſt. 


Bon Oswald Geyer. 


Sobald die milde Jahreszeit bei uns einkehrt 
— Sonnenſchein, Frühüngsodem und das junge, 
faftige Grün, bevölkert von den gefiederten 
Sängern, die darin haufen und horſten — immer 
dann erwacht in der Bruft des Nenſchen die 
Wanderluſt. Es treibt ihn hinaus in die Ferne, 
fort aus dem dumpfigen Zimmer, in Feld und 
Au, hinauf in die Berge, in die Wälder hinein, 
Sein Begleiter auf dieſem Wege ift nach alter, 
deutſcher Sitte der grüne Strauß, den ihm, wenn 
er jung und ſchmuck iſt, die Maid an den Hut 
ftecht als Zeichen der guten Geſinnung, welche fie 
ihm während der Zeit ſeiner Abmwefenheit im 
Herzen bewahrt, ferner ein tüchtiger Wanderſtab 
nicht formlos und abſonderlich nach Gigerlart 
ſondern einfah aber feſt, genommen von den 
zweigen des deuiſcen Waldes als Schützer 
gegen allerlei unholde Geitalten, die ſich ihm 
pielleicht als Begleiter auf dem Wege zuge- 
en Nicht zu vergeſſen ferner die frohe 
en in der Bruſt und vor allem das 

welches aus der Kehle quillt. So war es 
immer in deutſchen Gauen und ſo wird es auch 
hoffentlich ftets bleiben. Und weil der Deutſche 
o gerne hinauswandert, iſt auch unſere Poeſie, 
welche dieſen Trieb in's Freie beſingt und ſchildert, 
ſo reich und ſchön, wie vielleicht bei keiner anderen 
Nation der Welt. „Der Mai ift gekommen“, fang 
Geibel in feinem bekannten herzigen Bolksliede, 
„„da bleibe, wer Luft hat, mit Sorgen zu Haus!“ 
Und alleg nachfolgenden Verſe dieſes fo viel- 
geſungenen Zrublıngsliedes bilden doch immer 
nur eine Derherrlichung des Wanderns und der 
frohen Abenteuer, welche man dabei genießen 
darf. Ebenſo hat ein anderer unter den Dichtern 
der Neuzeit, Rudolf Baumbach, die Raft auf 
ſolcher Wanderfahrt gar hold geſchildert. Wir 
meinen das frohe Lied, wo der Burſch dei der 
jungen Lindenwirthin Raft macht, dort zecht und 
minnt, dis er unter den „blühenden Linden“, 
welche der Frühling über ſeinem Kaupte erwachen 
ließ, nicht nur den letzten Keller ausgegeben, 
ſondern auch ſein Herz verloren hatte. 


Nichts iſt allerdings köſtlicher als das Dahin- 
ſchreiten unter den blühenden Bäumen des 
Waldes, den wogenden Fluß entlang, zwiſchen 
grünen Wieſenteppichen, geſticht mit Dergißmein⸗ 
nicht und Tauſendſchönchen oder gar zwiſchen 
den wallenden Kehren des Kornfeldes, deren 
ſchönſter Schmuck die Cnane ist, die bekannte 
Lieblingsblume des weiland Kaiſer Wilbelim L! 
Rings herum die Natur mit allen ihren Spenden 
— drinnen im Herzen des Nenſchen der Wieder- 
klang, welchen fie hervorruft: Friede, Beruhigung, 
Glück! Aber wer reift heute noch als Wanderer, 
oder wer wandert auf dieſe Weiſe, um zu reiſen! 
u dem modernen, dem 


Haft, große Ontfernungen in möglimfi hutzer Jr 

zu bemälti hat die Freude an dem behaglichen 
Dahinſchreiten durch die Landjmalt und an dem 
liebevollen Sichvertiefen in die Natur und ihre 
Gaben im Keime erſuckt. Man lernt die Welt 
nur noch vom Eiſenbahnwagen aus kennen. 
Selbſt die Poſtkuiſche iſt als altfränkiſch und 
ſchwerfällig in Mißcredin genommen. Und kaum 
unſere Bater erinnern ſich noch der Tage, wo 
der Poſtillon feine Weiſen jo luſtig hinaus- 


Berliner Plaudereien. 
Bon E. Vely. 

Noch einmal Leſſingtheater — 
r Aufjuge „Hirten“ von Clare 
5 und die Zeitungen hatten gewiſſenhaft 

zahlt, daß die unter die Schriſtſteller ge⸗ 
gangene Tragödin in Berlin eingetroffen ſei. Vas 
Ergebniß des Abends fteilte feſt, daß fie beſſer 
gethan hätte, bei der Barſtellung der Menſchen 
zu bleiben, als zu ihrer Schilderung überzugehen. 
Das Luſtſpiel „Flirten“ war fade, theatraliſch 
aufgeputzt — das Publikum langmeilte ſich, wo 
es ſich amüſiren ſollte, und lachte unisono, wo 
es-ernft fein ſollte. Aber, man war neugierig, 
Clara Ziegler einmal wieder zu ſehen und jo 
rief man ſie zweimal vor die Gardine und fand, 
daß fie fich gut conſervirt hatte. Hat fie als 
Autorin an dem Abend an einen Erfolg ge- 
glaubt, ſo kam der Lendemain mit den Kritiken 
und zerſtörte den holden Wahn — und das hat 


hoffendlich die Conſequem, daß „fie es nicht 
wieder thur“ und beim Leiſten bleibt. 
Dann kam aber eine werthvolle Gabe. „Drei“, 


Drama in drei Aufzügen von Mag Drener. Einen 
vollen, warmen Erfolg trug der junge Dramatiker 
davon. Die Handlung iſt ſehr einfach, die Idee 
lehnt ſich manchmal an berühmte Vorgänger an, 
namentlich an Echegarays Galertto. Ein junger 
Privatgelehrter zerſtört ſein Eheglück und eine 
harmloſe Freundſchaft durch das Gift des Arg- 
wohns und Mißtrauens, indem er ſich der eigenen 
Vergangenheit und einer Schuld erinnert und fie 


bei Unſchuldigen voraus etzt. Die ſeeliſchen Dor⸗ 


gänge in den beiden Gatten und die ganze natür- 
liche Harmloſignen des Freundes ſind prächtig 
und lebenswanr geſchudert, es iſt alles glaubhaft. 
Mag es Nax Drener nicht ergehen, wie jo 
vielen ſeiner dramatiſchen Collegen der letzten 
Jahre, die mit einem guten Stück einen Wechſel 
auf die Zukunft ausftellten und ihn nicht einlöften. 
und nun noch ein Gammeljurium von der 
Aunftausftellung: Städte und Bolksleben, Genre, 
Ernftes und Albernes — es muß die Zickzack 
wanderung noch einmal angetreten werden, ehe 
Sie Ihre Billets für die Sommerfriſche löſen. 


Das „Verkauft“ prangt bereits an vielen 
Bildern als erfreuliches und ermunterndes Zeichen. 
Ueber den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten, aber 
ehr häufig kann man dem zuſtimmen, was ſich 
old ein Glücklicher ausgeſucht hat. Man hat 
mit Recht viel Landſchaftliches erworben. Das 
Metalitäflein, „Don Gr. Majeſtät dem Kaiſer ange- 
kauft“, prangt an einem wundervollen Körner: 
die Injel Phylae im röthlichen Glanz der unter- 
gehenden Sonne, an einem Jagdbilde „Im 


rer nervoſen 


den operanden Thei 


ſchmetterte und fo ſeinen Paſſagieren die Lange- 
weile der Fahrt auf gute Weiſe abkürzte. 

Aber die Dorzüge des Wanderns find darum 
noch keineswegs erſetzt worden. Auf unſeren 
haſtigen Reiſen in Blitzzug und Salonwagen, ein. 
gepfercht zwiſchen oft höchſt unmillkommene 
Sahrtgenoſſen, lernen wir die Landſcaft nicht im 
mindeſten mehr kennen. Da war es ehedem ganz 
anders. Das Reiſen zu Fuß hatte eine culturelle 
Seite herausgebildet, welche wichtig war für das 
geſammte Leben der Geſellſchaft und ihrer Bor- 
züge. In jeder Stadt nehrten am Abend Wanderer 
ein, und die Art und W iſe, wie fie ihr Unter- 
kommen fanden oder überhaupt zu der Enwohner- 
ſchaft in Bez ehungen traten, war wichtig für die 
Entwickelung des Gemeinweſens und von nicht 
geringer Bedeutung für den Wohlſtand ſeiner Be- 
wohner. Heute lernt man nur noch die Städte 
kennen, welche direct an den großen V erkehrsſtraßen 
liegen und in den bekannten R iſebüchern mit 
irgend einer Sehenswürdigkeit vorgemerkt ſind. 
Abſeits davon verirrt ſich jetzt höchſt ſelten ein 
Fuß. Hin und wieder wird wohl irgend ein 
Bauwerk aus vergangenen Epochen entdeckt 
oder ein landſchaftlicher Punkt als ſehenswürdig 
ausfindig gemacht. dann bemächtigt ſich die 
marktſchreieriſche Reclame ſofort ſolcher höchſt 
wictigen Entdeckung und ſucht dieſelbe möglichſt 
für den Reifeverkehr auszunützen. Hotels werden 
gebaut und der Schienenweg hierher verlängert. 
Gewöhnlich iſt es aber dann um die Behaglich- 
keit des betreffenden Ortes geſchehen, und wer 
das einſame Wandern, das Angewieſenſein auf 
ſich ſelber in Natur und Kunſt liebt, wird gewiß 
ſeinen Pfad anderswohin einſchlagen — dort⸗ 
hin, wo noch Amſel und Droſſel ihre Lieder 
fingen, Käfer um ſein Haupt ſchwirren und die 
Libelle ihr ſeidenes Gefieder über den See 
ſpannt . 

Dorbei, vorbeil Das Dampfroß hat die Poeſie 
des Wanderns in uns ertödiet! Wer heute nach 
dem Stabe greift, um ſelbander von Ort zu Ort, 
von Stadt zu Dorf zu pilgern, der muß arm 
ſein wie eine Kirchenmaus oder — ein Narr! 
Wenigſtens wird der Städter mit ſeinem Streben, 
alles jo bequem wie möglich auf der Reife vor- 


zufinden und am liebſten in Eijenbahnzugen, die 


ihm nicht ſchnell genug von der Stelle kommen, 
Dab 8 raſen — wenigſtens wird der nicht ſo 
leicht zum Wanderſtab greifen und, den Kut ge- 
ſchmückt mit dem blühenden Zweiglein, di Land. 
ſtraße dahinſchreiten. Nur ſelten geht noch jemand 
an dieſes Wagniß und dann iſt es beitimmt einer, 
der innige Freude hat an der Natur und tiefes, 
wahres Berftänonif für die Freuden, welche fie 
in des Menſchen Bruſt emporquellen läßt. 5 


Verdy du Vernois' Kriegserinne- 


a 
„ Brandenftein 
und Etappenangelegenheiten — 1 
hatte, weiß beſonders viel aus dem internen 
Leben der Feldzugsleitung zu erzählen. Zumal 
das Derhältniß der drei Chefs zu Moltke wirft 
treffende Streiflichter auf den Charakter des 
großen Strategen. Molike gab ungemein viel 
auf ſeine Abtheilungsvorſteher, und er nahm 


Treiben“ von Richard Frieſe- Berlin und „Friſcher 
Schnee“ von Son eitzer aus Duſſeldorf. 

Wenn ich Sie nicht zu Knaus führte, was ver- 
diente ich da? Ich brächte Sie um den Anblick 


der Lebensfreude, des Sonnenſcheins, kindlichen, 


frohen Lachens — kurz, um eine Herjens- 
erfriſchung. Mitten in die Fabelwelt der 
Griechen ſind wir verſetzt, belauſchen hier den 
Schlaf eines vollgetrunkenen Gilens, jehen dort 
einen Satyr in die Trauben ſteigen, und drüben 
zwei kleine Faune ſich balgen und in „der Fruh- 
lingsidylle“ wie die bocksfußigen Gejellhen ihren 
Trunk bei einer Ziege einnehmen. Köſtlich ſind 
zwei Jaunchen, die eine junge Nymphe heran- 
ſchleppt, die lachenden Geſichter mit den ſpitz an- 
ſetzenden Ohren. — Nicht weit davon ift Ludwig 
Paſſini mit einem Mädchenkopf mit ſehr traurigen 
Augen und ungemeiner Lieblichneit und einem 
Kinderbilde. Franz Skarbina bringt ein paar 
feiner charakteriſtiſcen Pariſer Scenen, Poſſart 
führt uns wieder in's Land der Kastanien, nach 
Spanien, das feine Specialität geworden, Guſtav 
Simoni, der Römer, ladet uns in's eigne Bater- 
land, „Morraſpieler in einer Oſteria“, Enrique 
Simonet aus Malaga läßt in einem wandgroßen 
Bilde Chriſtus vom Oelberge aus über die 
kommende Zerſtörung Jeruſalems weinen, 
Michetti aus Zrancavilla al Mare bringt 
uns in die Abruzzen. Ich erinnere mich 
noch lebhaft des erſten großen Bildes dieſes 
Naturaliſten, das 1888 in Rom auf der 
internationalen Ausſtellung ſolches Aufſehen 
machte, einer Prozeſſion. Die dargeſtellten Beter 
ſchleiften die Zunge über den Boden bis zum 
Bilde der wunderthätigen, um Kinderſegen ange- 
flehten Madonna. Man bewunderte das Können, 
die Wahrheit, aber man ſchauderte doch vor dem 
Motiv, Jetzt ſcheint Nichetti ein wenig milder 
geworden und ſeine Kunſt hat gewonnen. 
Gallegos, der römiſche Meiſter, malte eine Meile, 
Dillegas, ſein großer College, Marino Faliero 
nach Verkündigung des Todesurtheils, eine er- 
greifende Scene, Tommaſt, auch am Tiber da- 
heim, eine römiſche Alte, die ihren Enkeln er⸗ 
zählt: „C’era una volta“ — hören wir fie mit 
heiſerer Summe ſagen. Gari Melchers aus Paris 
möchte ich nennen mit Genre und Studie, unſeren 
Landsmann Max Ring mit einem weiblichen 
Act, weiches, blühendes Zleijch, vortrefflich ge- 
malt. Sonſt documentiren nur noch die Fran- 
zoſen die naive Freude am Unbehleideten, unſere 
Maler find ftark davon zurückgekommen; 
Bridgmad aus Paris führt und nach Algier und 
läßt uns das bunte Bolksleben in der weißen Gladt 
und ihrer Umgebung jehen. — Ich möchte noch viele 
nennen, noch manches zeigen. Auch die albernen 
lila Pferde am röihlichen Meer, dem ein 


rungen. Re 
eneral v. Derdn 


ſich ihrer ftets an, wenn irgend jemand in ihre 
Functionen hineinreden wollte. So geſchah es, 
daß Brandenftein auf der Reiſe, die der Stab 
mit dem König zuſammen nach dem Kaupt- 
quartier in Main; unternahm, mit einem Be- 
amten des Kofmarſchallamtes in Conflict gerieth, 
weil dieſer das ganze Arrangement der Wagen- 
vertheilung umgeſtoßen hatte, aus anderen Rück- 
ſichten als den gerade militäriſch nothwendigen. 
Der betreffende Beamte kam aber bei Branden- 
ſtein an den Riqtigen; dieſer redreifirte die 
Sache mit ſolchem Ernſt, daß ein derartiger Ein- 
griff nicht mehr vorgekommen iſt. Er mußte, 
daß er das Vertrauen ſeines Chefs in jedem 
Falle beſaß. 

Moltke war keineswegs immer der unzugäng- 
liche Schweiger, er konnte oft recht gemüthlich 
fein. Bereits auf dieſer Fahrt nach Mamz, erzählt 
Derdy, wurden ein paar Stunden einer Whift- 
partie gewidmet, für welche, wie bekannt, General 
v. Moltke eine beſondere Neigung hatte. Es giebt 
aber wirklich kaum ein beſſeres Mittel, im Drange 
der Geſchafte dann und wann eine Ruhepauſe 
auszufullen, als eine „Partie“, und wir hielten 
feſt daran während des ganzen Feldzuges, wo die 
Bernältniffe es irgend geſtatteten, dem General 
auf ein Stündchen dieſe Zerſtreuung zu verſchaffen. 
Das ununterbrochene Denken und Beſpäftigen 
mit den ernſteſten Fragen ſelbſt da, wo dies nicht 
mehr nöthig iſt, koſtet viel geiſtige Kraft und 
ſpannt ab. Wollte man die Paufen der Ruhe 
auch mit anderweitigen Geſprächen ausfüllen, fo 
keyren doch immer die Gedanten auf das be- 
tref,ende Gebiet ſehr bald wieder zurück. da- 
gegen wirkt es erfriſchend auf den Geiſt, wenn 
er ſich auf einige Zeit von dem aufregenden Ge- 
triebe des Tages loslöſen kann, und es iſt gut, 
dann eine Zerſtreuung zu ſuchen, wo dies über- 
haupt ſtattyaft iſt. Sehen wir doch auch heutigen 
Tages, daß mancher der jo übermäßig in An- 
ſpruch genommenen und abgehetzten Staats- 
männer nach einer Shatpartie am Abend die 
allerſtärkſten Gelüſte zeigt! 

Damals war unſer hoher Chef noch ein recht 
mäßiger Kartenſpieler. Einen allerliebſten Ein- 
druck machte er dabei, wenn es ihm darauf 
ankam, ob er einen „Schnitt“ wagen ſollte oder 
nicht. Alsdann legte er die Karten auf den Tiſch, 
beugte ſein Haupt vor und ſah dem in Hin.er- 
hand Sitzenden eine Zeit lang mit den großen 
Augen aus nächſter Nähe in das Geſicht, indem 
er jagte: „Ich muß ihn ſtudiren, ob er wohl die 
Karte hat.” Es geſchah dies ſtets jo komiſch, daß 
nicht bloß der Betreffende, ſondern auch die 
in ein lautes Lachen aus- 


und noch im Bette las ich jene Depeſche, welche 
mit den Worten anfing: „Zwei Adler” u. ſ. w. 
So viel ging aus ihr wenigſtens hervor, daß 
auch bei der kronprinzlichen Armee eine Schlacht 
ftattgefunden hatte, und zwar mit ſiegreichem 
Ausgange. Wo dieſelbe aber geſchlagen worden 
war, ließ ſich zunächſt nicht erkennen. Da uns 
die Bewegungen dieſer Armee indeß bis dahin 
bekannt waren, ſo ließ ſich dies vielleicht durch 
Combination feſtſtellen. Ich ſprang daher aus 
dem Bette und ſetzte mich an den Tiſch, auf welchem 
ſich die Karten ausgebreitet befanden. Die Unter- 
haltung hatte inzwiſchen den in der Neben- 
ſtube liegenden Brandenſtein erweckt. Auf ſeine 
Frage: „Iſt etwas los?“ rief ich ihm zu: „Komm' 
mal her!“ Er erſchien nun in demſelben Koſtüm 
wie ich, und ſo fanden wir Beide uns an dem 
Tiſch zuſammen, wie wir aus dem Bett auf- 
geſprungen waren, Jeder mit einem Licht in der 
Hand. Unſere ſofortige Vermuthung beſtätigte 
fin fpöterhin, daß wir es mit der zweiten Hälfte 
eines Telegramms zu thun hatten, deſſen erſte 
Halfte auf unaufgeklärte Weiſe nicht in die Hand 
des Königs gelangt war. Zedenfalls war die 
Nachricht ſo wichtig, daß erwogen werden mußte, 
oo weitere Anordnungen zu treffen wären. Wir 
weckten daher Bronſart, dem ſich de Elaer und, 
ich glaube, auch Blume anſchloſſen, und ginger 
zum General Podbielski,. 

Nachdem wir dieſem mitgetheilt, was vorlag, 
wanderten wir, in Gemeinſchaft mit ihm, alle in 
dem vorhin beſchriebenen Aufzuge, zum General 
v. Moltke, den wir aus dem Schlafe weckten. 
Ich werde nie den eigenthümlichen Geſichts- 
ausdruck des Generals vergeſſen, als er ſich in 
ſeinem Bette erhob, ohne Perrücke, vom Mond- 
ſch in beleuchtet, und uns anſah, als ob er fragen 
wollte: „Was iſt denn das fur eine Geſellſchaft?“ 
In der darauf folgenden Beſprechung kamen wir 
zu der zutreffenden Anſicht, daß der Kampf in 
der Gegend von Wörth ſtattgefunden haben mußte. 

Da Bronfart, Brandenſtein und ich ſtets in den- 
ſelben freunoſchaftlichen Beziehungen geblieben 
waren und vielfach militäriſche Anſchauungen aus- 
getauſcht hatten, war uniere ganze durchbildung 
auf dem Gebiet der Truppenführung eine ſo 
gleichmäßige geworden, wie man ſie woyl ſelten 
bei drei verſchiedenen Perſonen wiederfinden 
dürfte. Begüniiigt wurde dieſes Derhältniß auch 
weiterhin noch dadurch, daß wir alle drei ſehr 
bald nah Beendigung der Kriegsſchule in den 
Generalſtab übernommen wurden und uns dort 
aufs neue zuſammenfanden. Alle dieſe Be- 


rührungen im dienſtlichen wie freundſchaftlichen 
unſerem 


umgange kamen gemeinſchaftlicher 
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zen Ditternact zu Beil ge 
ür klopfte und eine Stimme durch 


N 


Nadziwill, Flügeladjutanten Sr. Majejtät. Beim 
Eintreten ſagte er mir, es wäre eben ein Tele- 
gramm an den König gelangt, deſſen Inhalt nicht 
recht verſtändlich ſei, und er wäre deshalb hierher 
geſchickt worden. Schnell wurde Licht angezündet, 
ET SE ARTE TE CE TEN ED TEE WERTEN 


K 3 die ge- 
öffnete Thür fragte: „Derdy, find Sie hier?“ Ich 
erkannte an der Stimme den Zurjten Anton 


un m ge 

n 38. Cevensjahr vollendet. BE 
Wiener Eorio-Toiletten. 

Die Eorfo- Toiletten vom letzten Wiener Blumen- 
Corſo bejhreibt eine Theilnepmerin wie folgt: 
Der Blumencorſo bot auch Gelegenheit 9 inter- 
eſſanter Toiletten -Entfaltung. Ein duftiges 
Batiſtkleidchen, ein malerijv arrangirter Hut 
machen allerdings im decorirten Wage oft mehr 


grüner Kimmel „blaut“, von Besnard aus Paris. 
Es giebt wirklich Menſchen, die das bewundern 
— natürlich von der Sorte, die „nie alle wird“. 
Dem bizarren Franzoſen geſellt ſich der Engländer 
Brangwyn, der ein Zarbenchaos malte, das er 
„Orientaliſche Würfler“ nennt, und der Berliner 
Freudemann, der zwiſchen grüne Bäume einen 
goldenen Strauch ſtellt, die Mähr vom Bäumlein 
mit goldenen Blättern geſchmacklos illuſtrirend. 
Noch viele Albernheiten könnte ich Ihnen prä- 
ſenuren — wozu? müſſen doch jo viele treffliche 
Sachen zurückſtegen. Daß man ſeine Müh' und 
Noth hat, auch diesmal vor den meiſten Bildern 
den richtigen Slandpunnt zu ſuchen und ein 
wahres Steeplechaſe nan rechts und links und 
ruckwärts anſtellen muß, das ſei wie oft ſchon 
gejagt und beklagt. Ade: die modernen Dialer 
ſyun es ja nun einmal nicht anders. Mer aber 
kann ſich ſolche Bilder in feine Wohnräume 
hängen, die auf die Diſtanz gemalt ſind 
oder auf die optiſche Täuſchung ein? Und dann 
ein allgemeiner Ausftellungsjeufzer: Die Katalog- 
bläiterei. Das Regiſter iſt alphabetiſch geordnet. 
Sehr gut! Aber funf Sachen beſſelben Künſtlers 
hat man in evenſo vielen von einander entfernt 
liegenden Sälen zu ſuchen. Mit den Nummern 
die gleiche Sache. So verliert man mit Blättern 
und Suchen eine Dienge Zeit. Nach Sälen kata- 
logiſiren und die Werke des betreffenden Kunſtlers 
neben einander hängen — das iſt oft raumlich 
ſchwer. Und der Katalog, den man kaufen muß, 
biidet eine nicht zu unterſchätzende Einnahme. 
Nummer, Kunſtler und Motiv unter dem Bilde 
nennen, wäre die radıcalite Abänderung, mit 
einer geringen Erhöhung des Eintrittspreiſes 
wäre die Katalogeinnahme gedeckt und für bereit- 
willige Käufer, die ihn zu haben lieben, könnte 
er doch cxiſtiren. 5 

Unter denen, welche Radirungen, Stiche und 
Zeichnungen ausſtellen, ſind Menzel, Wilhelm 
Leibl, Eſchke, Hirzel u. ſ. w. mit ſeyr ſchönen und 
anſprechenden Darbietungen. 

Die Skulptur nhalle — einzelne große und 
g Werke ſind wie alljährlich 
in den Sen vertheilt — bietet dieſes 
Mal keinen jo großartigen Anblick. Das 
Volk und Gethier aus Marmor, Gips und Bronze 
drängt ſich nicht, das Monumentale ift ſehr ver- 
einzeit, die Buſte am zahlreichſten vorhanden, 
Berſchiedene in Marmor und Gips vom Kaiſer, 
hervorragend darunter die von Walter Scott; 
Guſtab Eberlein bringt überlebensgroße Modell- 
figuren verſchiedener Denkmale für Kaiſer 
Wilhelm J. und Bismarck, — die vier Cauer find 
da — Hugo ſtellt eine ſehr charakteriſtiſch ge- 
haltene Büſte von Frau Lilli Leßmann, der be- 
gnadeten Sängerin, aus, Stanislaus das Modell 


des Grabdenkmals ſeines Daters. Berwalo- 
Schwerin die Gips-Büſte des Prof. Th erfelder, 
die ſehr geiſtvoll ausgeführt iſt. Dieielbe in Marmor 
wiedergegeben, wird am 7. Juni bei Ge egenheit 
der mecklenburgiſchen Aerjteverfammlung in 
Roſtock im kliniſchen Neubau der Univerfität ent- 
hullt werden. Die beiden Beulliures aus Rom 
bieten ſchöne Bronzeſtatuetten und Marmorreliefs 
dar, Marquet de Yafjeloet aus Paris den 
ſprechenden Kopf des Malers Corot und die 
Bronzebüſte einer alten Frau mit feſten, inter- 
eſſanten Zügen. Iſt die Haube, welche fie 
trägt, die einer Pflegerin? Ihre Bruſt 
ift mit Medaillen bedecht. „Roſe Anais“ iſt ihr 
Name, aber ihre Derdienſte kann uns niemand 
melden. Wo erwarb ſie jene Auszeichnungen? 
In der Wiſſenſchaft, auf dem Felde als uner- 
ſchrocene Marketenderin, als Krankenpflegerin 
an Siechbetten? Friedrich Offermann aus Dresden 
bringt eine polychrome Gejtalt, einen mittel- 
alterlich gekleideten Mann mit lauernden, ver- 
ſclagenen Mienen und nennt ihn „Meudel- 
mörder“. So gut der Ausdruck, ſo wenig 
behagt mir die Spielerei der Tracht für die 
Plaftik, das Wamms und die Beinkleider in 
zweifachen Farben — der ganze Schnickeſchnack 
der puffen und Krauſen. Sehr ſchon iſt eine 
Jägerin mit jungen Bären, die fie als Sieges - 
beute mitſammt dem Zell der Bärenmutter vom 
Kampfplatz heimſchleppt, von Johannes Götz aus 
Berlin. Das junge germaniſche Kraftweib freut 
ſich der ohnmachtig revoltırenden Derſuche des 
einen Bärleins, ſich zu befreien — 
baut fin natürlich, frei und gefällig auf, eine 
prächtige Leiſtung. 

„Heimkehrende Krieger“ nennt Hugo Lederer 
aus Berlin ein Hautrelief. Zwei Soldaten in der 
Tracht des erſten Jahrzehnts unieres Jahr- 
hunderts reiten im Schritt üver ein Kaidefeld. 
ein herrenloſes Pferd geht nebenher — denken 
fie an verlorene Schlachten, an den todten NAame- 
raden, an die Keimath, welche fie vielleicht auch 
nicht mehr erreichen? Eine bedeutende Arbeit, 
die eine ergreifende Wirkung ausübt. 

Sonſt find Grabmonumente jehr conventioneller 
Art da, ſchlichte Kreuze mit daran lehnenden 
Engeln oder trauernden weiblichen Geſtalten, wie 
fie eigentlich jedes Gteingaueratelier aufweiſt — 
Marmorbilder, die uns anſehen, fragen oder die 
uns ergreifende oder heroiſche Dinge zu erzählen 
wüßten, finden wir nicht. Liegt es in unſerer 
Zell, die an ſich doch eine denkmalſüchtige iſt — 
aber das Kriegsdenkmal und den Feldyerrn noch 
immer gegenüber dem Geiſteshelden bevorzugt — 
die nach Numphen und Aspaſien wenig fieht und 
fur tändelnde Amoretten und badende Kirtinnes 
keine Sympathien hat? 


die Gruppe . 


5 nlerun 12 Mouſſeline mit Marie Antoinette-Fichu, 


Wagen war in weißer Toilette mit gelber Blumenb oa, 
Ihre Tochter Alice in Rofa. In einer Gruppe von 


e 
önigin-Regentin, 


@ffect, als zart nuancirte, in Details ausge- 
arbeitete Coſtüme, und dies wurde auch bei der 
Toilettenwahl zum Blumencorſo meiſtens im 
Auge behalten. Natürlich gab es auch Sen- 
ſations-Toiletten, und dieſen ſoll unſere Be- 
ſchreibung gelten, nachdem wir conſtatirt haben, 
daß die übrigen faſt durchweg ſich die moderne 
Blouſenform der Mode zu Nutze gemacht haben, 
die eine freie Bewegung geſtattet, die Hauptbe- 
dingung bei einer Corſo-Toilette, in der man 
Blumen werfen und auffangen will. Ungemein 
ſchön war die Kronprinzeſſin-Wittwe Erz- 
herzogin Stephanie in einer fliederfarbenen Geiden- 
er&pe-Toilette, die mit cr&me Schweizerſtickerei 
geziert war. Auf dem breiten Strohhute waren 
lila Chinebänder und Jrisblumen angebracht. 
Die kleine Erzherzogin Elifabeth trug ein duftiges 
weißes Batiſtkleidchen mit Spitzenkragen und 
Strohhut mit roſa Blüthen. Erzherzogin Marie 
Thereſe fuhr mit ihrer Tochter Erzherzogin Maria 
Annunciata. Erzherzogin Marie Thereſe trug eine 
gelbe Batift-Toilette mit abgeſetzten großen Blumen- 
bouquets. Die Taille war durch gelbe Mouffeline 
verhüllt und mit Jaisgehängen beſetzt. Auf dem 
gelben Hütchen waren weiße Federpanahen und 
gelbe Blumen angebracht. Die Töchter der Frau 
Erzherzogin, die Erzherzoginnen Maria Annun- 
ciata und Elifabeth, hatten weiße Piquékleider. 
Prinzeſſin Luiſe von Coburg trug eine roſa— 
Chiné- Toilette, die mit weißer Gaze ge- 
deckt erſchien; die Taille, reich mit Spitzen 
incruſtrirt, zeigte Stickereiaufputz; der breite Kut 
war mit roſa Chinébändern und Blumen geziert. 
Prinzeſſin Dorothea Hohenlohe ſah reizend aus 
in einem weißem Crépekleid und ſchwarzem Kut 
mit rothem Mohn. Aufſehen erregte der mit 
fünf Schimmeln befpannte Roſenwagen, in dem 
die Fürftin Niklas Efterhamm in ſehr ſchöner 
Toilette aus Ecru-Batiſt, deren Taille mit Parma- 
veilchen beſticht war, Gräfin Paula Eſterhazn in 
weißem Alpaccarock und weißer mit Spitzen ein- 
gearbeiteter Taille und Prinzeſſin Egon Hohenlohe 
in weißem Piqu&coftüm mit lila Blouſe fuhren. 
Die Gemahlin des Statthalters, Gräfin Anaſtaſia 
Kielmannsegg ſah in einer gelben Batiſttoilette 
mit ſchwarz-gelben Carreaux vortrefflich aus. 
Gräfin St. Genois trug in ihrem originell ge- 
ſchmückhten Wagen ein weißes Batiſtkleid mit 
orangegelben Bändern, ihre kleine Tochter 
war ganz weiß gekleidet. Gräfin Nora Fugger 
hatte ein weiße Batiſttoilette auf roſa 
Fond. Sehr gut nahm ſich die rothe Mouſſeline- 
toilette und das mit Mohnblumen geſchmüchkte 
Hütchen der Baronin Erlanger in dem mit rothem 
Mohn beladenen Wagen aus. Frau v. Schenk ⸗ 
Heiligenſtadt ſah impoſant aus in Ecru-Batift 
mit Goldtupfen auf gelbem Fond, während ihre 
Tochter Gräfin Wurmbrand in Weiß genleidet 
war. Gräfin Auersperg-Schenk hatte ein weißes 
Alpaccacoftüm mit hellblauer Cravatte. Reizend 
ſah Baronin Heinrich Königswarter (Margarethe 
Formes) aus in weißem, gan; mit Mar gueriten, 
ihren Namensſchweſtern, beſtichtem Kleid aus 
hellblauem Fond; fie trug dazu ein mit denſelben 


Blumengeſchmücktes Hütchen. Frau Johann Strauß 


in ihrem ſchönen, mit gelben Blumen decorirten 


das durch ein Rofenbouquet feſtgehalten wurde. 
Es ſei zum Schluſſe nur noch erwähnt, daß die in 
den Blumenzelten verkaufenden damen — unter 
ihnen auch Mitglieder des deutſchen Schulvereins 
— bei einer gewiſſenhaften Modekritik nicht über- 
r ————— EEE TEE TE 


Der Gohn eines Königs von Spanien. 


Man ſchreibt der „Irkf. Itg.“ aus Madrid 
nterm 26. Mai: 
= Dor einigen Tagen iſt hier ein reicher Sonder- 
ling Namens Alexander Solet in hohem Alter 
ftorben, und dieſer, ein großer Verehrer der 
i hat derſelben faſt fein ganzes 
Bermögen in der Höhe von 10 Millionen Reales 
vermacht. Hierzu erfahre ich nun Einzelheiten, 
die wirklich intereſſant find und Stoff zu einem 
Roman bieten könnten. Die Geſchichte beginnt 
1830, einige Jahre vor dem Tode des Königs 
Fernando VII. Damals ſtand in beſonderer 
Sunſt dieſes Kerrſchers der Herzog von San 
Fernando, deſſen Herzensgüte und Fitterlichkeit 
in Spanien geradezu ſprichwörtlich geworden. 
Eines Tages nun fanden die Diener des Kerjogs 
in der Vorhalle des Palaſtes einen großen Korb 
mit der Aufſchrift: „Zerbrechlich; man wird ge- 
beten, vorliegendes Collo dem Herzog von San 
Fernando einzuhändigen.“ Der Herzog öffnete 
den Korb und ftaunte nicht wenig, als er in 
demſelben ein roſiges, etwa zweijähriges 
Knäblein, das ſanft ſchlief, erblichte. Neben 
dem Kinde lag ein Brief, in welchem 
geſagt war, das Knäblein fei das Kind 
von hochgeſtellten Perſonen, die der Her- 


zog wohl kenne und ſchätze, die aber noth- 


wendiger Weiſe unbekannt bleiben müßten. Man 
bäte ihn, das Kind, das bereits entwöhnt ſei, 
ut verpflegen und aufziehen zu laſſen. Der 
erzog war höchſt verlegen, endlich aber gewannen 
bei ihm das Mitleid und die Gutmüthigkeit die 
Oberhand, und er beſchloß, den Intentionen der 
unbekannten Eltern im vollſten Maße zu ent- 
ſprechen. Dabei aber hatte der Herzog nicht in 
Erwägung gezogen, daß feine Vermählung mit 
einer Infantin, Nichte des Königs Fernando VII., 
nahe bevorſtand und daß dieſe wahrſcheinlich 
wenig davon erbaut ſein werde, nach erfolgter 
Kochzeit ein Büblein im Haufe ihres Ehegatten 
vorzufinden. Das fiel nun dem Herzog ein und 
nach vielem Fin- und Herſinnen kam er zu dem 
Entſchluſſe, ſeiner Braut den ganzen Vorfall zu 
erzählen und das Schickſal des Kindes ihrer Ent- 
ſcheidung anheimzuſtellen. Als die Infantin die 
Geschichte vernahm, glaubte fie, was wohl jedes 
Mädchen an ihrer Stelle geglaubt hätte, daß es 
ſich um eine „Jugendſünde“ des Herzogs handelte. 
San Fernando ſchwur hoch und heilig, daß nicht 
der geringſte Makel auf ihm ruhe, und um weiteren 
Derantwortlichzeiten und Unannehmlichkeiten vor- 
zubeugen, erklärte er, er wolle das Kind, da 
es ja entwöhnt fei, in's Waiſenhaus thun. 
Als aber die Infantin nach ihrer Dermählung 
mit dem Herſog im Palaſte deſſelben das Kind 
ah, jo blühend und fo allerllebſt, da fühlte fie 
ch gerührt und bat ihren Gatten, das arme Ge- 
ſchöpſchen im Kauſe zu behalten. Alexander, fo 


fehen werden dürfen und rühmliche Erwähnung 
verdienen. 


Javaniſche Gifte. 
Ein niederländiſcher Arzt, der vlele Jahre 


auf Java zugebracht hat, veröffentlicht, 
der „Schleſiſchen Zeitung“, eine Zu- 
ſammenſtellung derjenigen Gifte, die der 


eingeborenen Bevölkerung Javas bekannt ſind 
und die, wie er behauptet, weit mehr angewandt 
werden, als Europäer und ſelbſt Aerzte, die 
lange in den Tropen gelebt haben, vermuthen. 
Der Gebrauch der leicht erlangbaren Arfenik- 
verbindung, die Warrangan genannt wird, iſt 
heute ein überwundener Standpunkt; ein fo 
raſch wirkender Stoff, der überdies im Körper, 
wie er recht gut weiß, ſehr leicht nachzuweiſen 
ift, widerſtrebt dem Geſchmache des Javanen. 
äufig verwendet er den Stechapfel, Datura 
(ketjubung); die jungen Blätter werden gepflückt, 
klein geſchnitten und dann in die Suppe oder 
eine andere flüffige Speiſe gemiſcht. Bier bis 
ſechs davon täglich in den Körper aufge- 
nommen, verurſachen nach Verlauf von drei bis 
vier Tagen eine Störung der Gehirnthätigkeit, die 
vom gewöhnlichen Wahnſinn kaum zu unter- 
ſcheiden iſt. Hört man auf, dieſe Daturablätter 
dem Körper beizubringen, ſo verſchwinden auch 
nach einigen Tagen die Symptome der Geiltes- 
ftörung, aber bei einer erneuten Doſis ſtellt dieſe 
ſich wieder ein. Dieſes Mittel wird ſehr häufig 
von inländiſchen Frauen gebraucht, die ihre als 
Soldaten dienenden Männer dadurch vom Militär- 
dienſte befreien wollen. Kräftiger wirken die 
Früchte des ſogenannten Hindufarnkrautes, deren 
ausgepreßter Gaft bereits bei ſehr geringen Gaben 
eine Gehirnaffection hervorbringt, die bei fort- 
währendem Gebrauch in Delirium übergeht und 
den Tod herbeiführt. Betäubend, aber nicht 
immer tödtlich wirkt die Wurzel des Zjermeh- 


baumes, aus deſſen Früchten ein ſehr 
wohlſchmeckendes, ſußes Getränk bereitet wird. 
Ein Theelöffel voll in Kaffee oder ein 


anderes Getränk gegofien, führt längere Be- 
mußtlofigkeit herbei. Bei allen dem Pflanzen- 
reich entnommenen Giften ſieht der Inländer 
in erſter Linie darauf, daß die dazu verwandten 
Pflanzen oder Wurzeln geſchmacklos ſind oder 
keinesfalls einen unangenehmen Geruch oder Be- 
ſchmack haben. Aus dieſem Grunde wird ein 
ebenfalls auf das Gehirn wirkendes Gift, das 
man durch Auskochen der Wurzeln des Prikaja- 
baumes erhält, nicht mehr angewandt, weil der 
abſcheuliche Geruch die Beibringung beinahe un- 
möglich macht. Eines der furdtbarften, äußerſt 
langſam wirkenden und durch kein Gegenmittel 


unſchädlich zu machenden Gifte wird aus den 


feinen Härchen des Bambusblattes oder auch des 
Bajtes bereitet. dieſe mit dem Auge kaum ficht- 
baren kleinen Haare, die in jede Speiſe und 
jedes Getränk gemiſcht werden können, bohren 
ſich in die Schleimhäute ein, verlaſſen den Körper 
nicht mehr, verurſachen Entzündung der Ein- 
geweide und des Magens und führen nach monate. 
langen heftigen Leiden den ſicheren Tod herbei. der 
Javane, gegen den die europäiſchen Giftmiſcher 
reine Stümper zu ſein ſcheinen, iſt gewohnt, „die 
Rache kalt ießen“, und je ſang as 


ſich große Müdigkeit und Schlafſucht 
die Athemholung wird beſchwerlich, der Herz- 
ſchlag unregelmäßig und ſchließlich erfolgen Er⸗ 
brechen mit gleichzeitiger Lähmung der Hüften 
und Beine, und da der Magen die Aufnahme 
jeder Nahrung verweigert, fo tritt der Tod ein. 


——— EEE een 
hieß der Knabe, laut dem im Korbe vorgefundenen 
Begleitbrief, blieb alſo im Palaſte, und das 
herzogliche Paar, bei dem jeder Kinderſegen 
unterblieb, gewöhnte ſich daran, Alexander als 
feinen Sohn anzuſehen und ließ ihm die liebe- 
vollſte Aufwartung und Pflege zu Theil werden. 


Aufſchlüſſe über die Herkunft des Kindelkindes 


hatte man indeſſen nicht erlangen können, ob- 
ſchon zu dem Behufe alle Mittel angewandt 
wurden. der Herzog ließ den Knaben durch 
einen treuen Diener käglich ſpazteren führen und 
hatte letzterem befohlen, ſorgfältig zu beobachten, 
ob auf der Straße etwa Jemand ſich dem Kinde 
nähere oder mit ihm zu ſprechen verſuchte. Eines 
Tages, als der diener mit dem Kinde die Calle 
del Barquillo paſſirte, lief ein kleines Mädchen 
auf Alexander zu und rief: „Mein Brüderchen! 
mein Brüderchen, das ich verloren glaubte!“ der 
Diener begleitete das Mädchen, das etwa vier 
Jahre alt war, in das Haus ihrer Mutter. Dieſe 
geſtand nach einigem Zögern, ſie habe den 
kleinen Knaben, den ihr ein unbekannter Arzt 
anpertraut, geſäugt, und ihr eigenes kleines 
Mädchen habe immer geglaubt, er ſei fein Brüder- 
chen. Bor etwa einem halben Jahre habe der- 
ſelbe Arzt ihr das Anäblein weggenommen. Als 
der diener näher in ſie drang, gab ſie die 
Wohnung einer Hebamme an, die ebenfalls von 
dem Kinde und vielleicht auch von ſeinen Eltern 
wiſſen ſollte. die betreffende Hebamme, welche 
nun auch ausgefragt wurde, wollte gar nichts 
verrathen. Erſt einige Jahre ſpäter, als fie auf 
dem Todtenbette lag, theilte ſie mit, Alexander 
ſei in der Pfarrkirche zu San JofE getauft 
worden. Dorthin wandte ſich der Herzog und 
ermittelte bloß, daß ein uneheliches Kind unter 
dem Namen Alexander Soler, Sohn der unver- 
heiratheten Roſa Soler, ohne ſonſtige Angaben 
in's Taufregiſter eingetragen worden war. Don 
nun an hieß alfo der Knabe Alexander Goler, 
Dieſer wuchs zum Jüngling heran, und der 
Herzog ſchickte ihn nach Paris, wo er in einer 
Anſtalt, deren Zöglinge gewöhnlich dem höchſten 
Adelitande geboren, ſtudirte und zwar mit dem 
größten Erfolg. Als die Studienzeit vorüber 
war, kehrte Alexander zu feinen Pflege- 
eltern zurück. Er war ein liebenswürdiger, 
feingebildeter Jüngling und 7 ſofort Zutritt 
zu den ariſtokratiſchen Kreiſen der ſpaniſchen 
Kauptſtadt. Der Herzog von San Fernando 
Narb, indem er feine Gemahlin zur Univerjal- 
erbin einſetzte, mit dem Bermerk, daß die Erb- 
er Ipäter auf Alexander Goler übergehen 
ollte. die Derwandten des Herzogs erhoben 
Einſpruch gegen das Teftament und beſchritten 
den Rechtsweg. Alexander, der einen ſtolzen 
Charakter hatte, wollte beweiſen, daß er fremde 
Hilfe nicht bedurfte, verließ ſeine Adoptiomutter 
und begab ſich nach Paris. Dort erwarb er ſich 
nach kurzer Zeit eine ſehr einträgliche Stellung 


Der Kunſtpfeifer „Baron Schan“ (Jean), 
recte Johann Tranquillini, eine weltbekannte 
Wiener Gpecialität, iſt (wie ſchon erwähnt) kürzlich 
im Armenſpital von Newyork elend geſtorben. 
„Baron Schan“ war in ſeinen guten Tagen das 
richtige „Wiener Zrüchtl“, ein blidhübſcher Burſch 
von feſchen Manieren und einem grenzenloſen 
Leichtſinn. Er war es, der das Aunftpfeifen auf- 
brachte, in dem er viele, aber keinen ebenbürtigen. 
Nachahmer fand. Ohne Inſtrument, lediglich mit 
den £ippenmusheln, flötete er die weichen Wiener 
Lieder mit ſo ſüßem Schmelz, daß Arm und 
Reich zuſammenſtrömte, um ihn zu hören. Der 
Hochadel lud ihn in ſeine Paläſte, und gar oft 
pfiff der „Baron Schan“ von den Schrammeln 
begleitet, vor dem verſtorbenen Kronprinzen 
Rudolph. Seine originelle einſchmeichelnde Muſik 
und ſein cavallermäßiges Auftreten, dem er feinen 
Spitznamen verdankte, machten ihn ſchnell zum 
Liebling der Damenwelt. Als er einſt etwas 
draſtiſch läſtige Liebesfeſſeln abſtreifte, kam er 
mit den Behörden in Conflict und wurde zu einer 
Arreſtſtrafe verurtheilt, der er durch eine Flucht 
nach Amerika entging. Trotzdem er drüben viel 
Geld verdiente, kam er doch wieder in feine Hei- 
math, wo er aber keinen Boden mehr faſſen 
konnte. Er ergab ſich dem Trunk, ging dann 
nochmals mit einer hübſchen Wienerin nach New- 
noch, wo er das „Café Habsburg“ eröffnete, 
ſank aber dann immer ſchneller von Stufe zu 
Stufe. In Chicago fand er bei einem Lands- 
mann das Gnadenbrod, wurde ſpäter Geſchirr- 
waſcher in Newnork, wo er wegen eines Straßen- 
exceſſes mehrere Monate im Gefängniß zubrachte, 
um ſodann im Armenſpital an Säuferwahnſinn 
zu ſterben. 


Näthſel. 


1. Zweiſilbige Charade. 


Groß iſt der Erſten Wunderkraft: 

Aus Gift ſie reiche Gabe ſchaſſt; 
Deredelnd wirkt fie jederzeit, 

Wenn ſie ſich hat geſellt dem Leid. 

Die Kette hat die Zweite immer, 

Und auch dem Singer fehlt fie nimmer, 
Eins-Zwei wird zahlreich im Verein 
Und Parlament zu finden fein, 


2. Combinationsräthſel. 


Rafen, Pomare, Artus, Brahe, Schalk, Krume, 
Brahma, Paris. 

Aus jedem der obigen Wörter iſt durch Buchſtaben⸗ 
umſtellung und Hinzufügung eines Buchſtaben ein 
neues Wort zu bilden. Die neuen Wörter bezeichnen: 
1. einen hiſtoriſch wichtigen Ort bei Wien, 2. eine 
Stadt in Italien, 3. ein Gebirge in Aſien, 4, einen 
Bornamen, 5. einen bekannten griechiſchen Priefter, 
6. einen Gott der Römer, 7. eine Stadt in Württem⸗ 
berg, 8. einen Edelſtein. — Die acht neu aufge- 
nommenen Buchſtaben nennen einen griechiſchen Ge- 


ſchichtſchreiber. 


3. Krithmogriph. 

7 8 9 10 Englifher Staatsmann. 
ai Eine der drei Parzen. 
Stadt in Griechenland. 
5 
0 


6 

9 
10 8 

3 8 Berg in Tirol. 

7 8 8 5 Euttergewächs. 

2 ke Monat der Moham 
l Dana: a7 


F 


7 . Shandinaniens, 
Die Anfangsbuchſtaben der zehn Wörter ergeben das 
Wort der erſten Bezeichnung. 


. Scherzräthſel. 
Führſt du ein halbes Dutzend mir 
Bon weiblichen Verwandten an, 
So künd’ ich, lieber Leſer, dir, 
Was jeder Seemann brauchen kann. 
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in einem großen Handelshaufe. Als die Wittwe 
des Herzogs von San Fernando erkrankte und 
ihn flehentlich bat, er möge zu ihr zurückkehren, 
kam er wieder nach Madrid und pflegte ſie mit 
kindlicher Fingebung bis an ihren Tod. Das 
Teſtament der Wittwe beſtätigte dasjenige des 
Herzogs, und trotz allen Einſpruches der Ver- 
wandten wurde Alexander Goler zum Univerjal- 
erben des herzoglichen Paares eingeſetzt. 

Wenige Wochen danach ließ ihn eine alte Ker ⸗ 
zogin, die er öfters in der hohen Geſellſchaft an- 
getroffen, zu ſich rufen und enthüllte ihm, fie jei 
ſeine Mutter. Wer fein Vater war, wollte ſie 

| jedod nicht ſagen. Alexander wies feiner Mutter, 
die ſich in etwas gedruͤckten Verhältniſſen befand, 
eine anſehnliche Penſion an; ſonſt aber waren 
die Beziehungen zwiſchen ihm und der alten Dame, 
die einen launenhaften, griesgrämigen Charakter 
beſaß, ziemlich kühl. Lange nach dem Tode der 
Letzteren, als die Königin Iſabella nach Madrid 
kam, um ihre Mutter Chriſtine zu beſuchen, fette 
fie fih mit Alexander Soler in perſönliche 
Verbindung und enthüllte ihm, daß ihr Pater, 
Fernando VII., auch der ſeinige geweſen, daß ſie 
alſo Geſchwiſter ſeien. Alexander Soler, deſſen 
Geſichtszüge eine unverkennbare Kehnlichkeit mit 
denen des Königs Fernando hatten, lebte ſeitdem 
in größter Zurückgezogenheit, er beſchäftigte ſich 
mit dem Studium verſchiedener Wiſſenſchaften; 
ſammelte ſeltene Bücher und Kunſtwerke und 
übte die Wohlthätigkeit in weiteſtgehendem Maaßze 
aus. Er vermachte in feinem Teſtament 4 Mill. 
Reales ſeiner Dienerſchaft und verſchiedenen wohl- 
thätigen Anſtalten. Den Reſt feines Vermögens, 
10 Millionen Reales, hinterläßt er, wie geſagt, 
der Königin und ihren Kindern, ſeinen eigentlichen 
Verwandten. f 


In der Gefangenſchaft des Mahdi. 

Einer der aus der Gefangenſchaft des Mahdi 
entkommenen Gefangenen, Pater Roſſignoli, iſt 
in Rom angekommen und hat ſich von verſchie⸗ 
denen Journaliſten ausfragen laſſen. Seine 
politiſchen Mittheilungen ſind durch Slatin Ben 
überholt; von Intereſſe find jedoch feine Aus- 
ſagen über unſeren Landsmann Neufeld, der ſich 
noch in der Gefangenſchaft des Chalifen in Om«- 
durman befindet. 
Rojfignoli einem Berichterſtatter der „Frankf. 
Zig.“ gegenüber: 


Ueber ihn äußerte ſich Pater 


„Borigen Auguſt, als ich ihn zuletzt ſah, war er 


moraliſch etwas niedergebrochen, aber körperlich 
nicht krank. Er lag noch in Eiſen, aber er hatte 
nur noch eine Kette, die ihm auch Bewegung er- 


laubte, zu ſchleppen. Er wohnt jetzt im 
Miffionshaus, - das freilich durch feinen 
Schmutz und Schlamm keine beſonders 


| Ba Wohnſtätte darſtellt. An Geld fehlt's ihm 


mmer, da ihm der Chalif nur fünfzehn Thaler 


| 


* 


Doch bitte, ſei ſo gut und Br: 

rüfft jetzt du deines Scharffinns Kraft, 
icht etwa auf Orthographie! — 

Denn die iſt etwas mangeihaft. 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 21 365. 
2. en elene, 


U 9 Theodor, Gemnonen, Oregon, Kaſanlik, avi 
2 Gilead. 
anvitale. 
9. 


Aus den neun Mittelſilben erhält man Eleono: 


4. Strumpf, Trumpf, Rumpf, Num. 


Richtige Cöſungen aller Räthjei fandten ein: Elfa und Auguftus, 
Mathilde o. K., Margarethe v. G., Waldblume, Tante Kathi, Dergih- 
meinnicht, Männertreu, Zelig Gueh, Ritterjporn, Adelheid v. d. E. 
Elara Zifher, Erna Henſelmann, Onkel Ralph, Bertha Au., Marie u. 
Emilie Weisner, Sonnenblume, Marienwurm, Aline M., Aline Monger, 
Mar Nüchter, Albert Shufter, Paula Graupmann, Mutter M., Alte 
Dante, John N., A. Zuter, Anna Jebens, Wanda Rojenkranz, Thereſe 
Ladewig, an Paphe, Franz Donat, Friedrid Dombromshi, Waldemar 
v. St. Joſef Lehn, Richard dicker, Eduard Greber, Adda Wichert, 
Ludwig Stern, Diga Kirſchfeld, Mar Cöwinſoyn, Hedwig Kretſchmann⸗ 
Ida Wiegand, Agnes Selne, Seima Bluhm, heodor Kr., Anna 
Springer, Mar Majewshi, Richard Schwarh, Paula Brofe, Agnes 
Walde, Otto Koch, Karl Blonuſchewski, Leocadia v. Laſchewokti, Apel 
v. B.. m. Aurzhals, Arthur Schön, Giegfried Bloch, Hans Kuſche, 
Mathilde K., Elifabeth Bornmüller, ottilie Römer, Meta Gtrobeh, 
Peter Suchanneck, Robert Schwoch, Minna Hermhe, Adolf Poſch. = ern 
und Anna Schall, Hugo Gebaftiani, Gottfried Naſchle, David Nichter 
und Emil Gemp, fämmtl aus Danzig; Lehrer Jiedler-Wolfsberg; 
Olga Wohlgemuth, Paul J. und Mar v. W. aus Neuftadt Weſtpr. 
Erich und Kurt Ziethau, Marie Noskewitſch und Erika Müller aus 
Elbing; Elſa Hannemann Tuchel, Victor Baum und Hanna Schlenther⸗ 
Raftenburg ; Anna Böttcher, Hans 1 und E. d. S. aus Konitz, 
Siegfried Schnaaſe, Hans Araufe aus Oliva; Otto Blöck-Pr. Stargard 
Anna Treder - Berent; Richard Tauſch, Hans Maſurkewitſch, Dige 
Hirſchfeld. Wilßelm Schwartz und Augufle Br. aus Graudenz. 


Theilweiſe richtige Cö 2 
Sein, Stan Gr fungen fandten ein: 
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Weiteres leicht, # 
Angegeben von Dr, Th. W. 


monatlich bewilligt. Doch Pater Ohrwalder ver- 
ſucht von Suakin aus, mit Kilfe der engliih- 
ägnptiihen Regierung ihm dann und wann Geld 
zukommen zu laſſen. So hat er ihm noch kurz- 
lich durch meinen arabiſchen Führer etwas Geld 
und einen mit Imiebelmaffer geſchriebenen Brief 
zugeſandt. Pater Ohrwalder ſinnt Tag und Nacht 
auf feine Rettung und, wie er mir noch vor 
vierzezn Tagen in Kairo ſagte, hofft er noch vor 
Ende des Jahres Neufelds Flucht zu ermöglichen. 
Freilich wird's ein grofes Wageſtück fein, da 
Neufeld ſelbſt Kinderniſſe fchafft, Er will 
nämlich die abeffiniihe Sklavin, die er 
geheirathet hat, und feine beiden Kinder 
nicht verlaſſen und nur mit ihnen zu- 
lammen fliehen.“ Nun erzählte der bärtige 
Miſſtonär, wie Neufeld ſich nützlich gemacht habe. 
Er habe nicht nur Salpeter gewonnen, Pulver be- 
reitet und Bohrungen nach Salz angeſtelit, ſondern 
ſich auch als Verleger aufgethan. Geſtützt auf 
feine guten arabiſchen Aenntniffe habe er Bücher 
geſchrieden und dieſe felbft illuftrirt, überhaupt 
habe er ſich als ein viel verwendbarer Maler er- 
wieſen und unter anderem das Grab des ver- 
ſtorbenen Mahdi derartig ſchön ausgeMalt, daß 
die Frauen des Chalifen gerührt um feine Be- 
freiung aus den Zeſſeln gebeten hätten. Die 
Frage ward nun aufgeworfen, wie die Flucht 
Neufelds und ſeiner Familie bewerkſtelligt werden 
könnte. „Das wird mit Geld zu machen ſein“, 
bemerkte der Pater, „wenn auch das Schicksal 
des Großhaufmanns, der Slatin rettete, nicht 
verlockend iſt. Sie wiſſen ja, wie dieſer durch 
Glatins Frauen verraihen, vierzehn Tage lang 
zweimal gepeitſcht und dann gehängt wurde. 
Aber mit Geld wird's ſchon gehen, meine 
Zluht koſtete 400 Lite, feine wird wohl 
500 koſten, alſo immerhin noch billiger 
ſein wie die Slatins, die 1000 Eſtr. erforderte.“ 
Da unterbrach ſich der Erzähler ſelbſt. „Wiſſen 
Sie, wie Neufeld dem Tode entging? Als er ge- 
fangen wurde. betrachtete man ihn als Spion 
und wollte ihn hängen, die Procedur war ſchon 
jo weit vorgeſchritten, daß nur der letzte Aufzug 
noch fehlte, da wurde er gefragt, wie er fterben 
wolle, und er erwiderte, auf muſelmänniſche Art. 
Hierauf befreiten fie ihn ſofort von dem hänfernen 
Kalsband und warfen ihn in Ketten. Bergeſſen 
habe ich auch“, ſo fuhr der Pater dann fort, 
„daß Neufelo in der letzten Zeit auch Mechaniker 
geworden war; er quälte ſich als Erfinder redlich 
und hauptſächlich mühte er ſich ab, eine Münz- 
n e zu conſtruiren.“ Und für Neufeld 
ollte von deutſcher Seite kein Geld vorhanden 
ſein zur Befreiung, nachdem Heſterreich große 
Summen aufgebracht hat, feine Staatsangehörigen 
aus der Gefangenſchaft des Chalifen zu befreien? 
—— — H H— 
Derantwortlicher Redacteur: Dr. B. Herrmann 
in Danzig. 


mat 


ua 
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r. 1 — 

Montag, den 10., und 
Dienftag, den 11. Juni 1895, 
Bormittags von 9 Uhr ab, 

mit Kleidern, Wäſche u. ſ. w. 

Mittwoch, den 12. Juni 1895, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
it Gold- und Sülber tagen 


umelen, Uhren ꝛc. (10241 | mährend der Bfingitfeiert i ſchõ tter die 
ie nach Bedarf. Don 3 Wort 
ehte Boot vom Johannisthor um 8, von der Weſterplatte um 


Danzig, den 16. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Das Leihamts - Curatorium. 


Stettin-Kopenhagen, 
e k eriehere 
Von Stettin: 
Mittwoch u. Sonnabend, 


Seebad und Kurort Weſterplatte. 


Alleinftehende Villen, möblirte Gommerwohnungen mit und ⸗ 

ohne Küche und einzelne Zimmer ſind preiswerih zu vermiethen. 
Meldungen beim Inſpector Bruchmann, Weſterplatte. 

„Veichſel“, Danziger Dampfſchifffayrt ⸗ und eden 756 


Dampfbootfuhrt Danzig — Wefenplntte— Hela 


ca. 8½, Danzig ca, 9 Abends, Fahrpreis M. 1,50 fü r- 


Bekanntmachung. 1 Gem. ü 90000 = 90000 M. 


7 20 
Dam pi pflü 9 e rr Wr se i 0000 - 30000 - 
2. 1 15000 = 15000 


Neunten Marienburger Geld⸗Lotterie 2 


Strassen-Locomotiven tel. 3. 3000 15000 
Dampf-Strassenwalzen luz eta, den 21. Funi d. Is, 12 - - 1500-18000 - 

E 5 5 5 Die Ziehung wird an dem genannten Tage Vormittag 8 Uhr im 73 

liefern 8 Sr ge ende eule. a. = am folgenden Tage fortgeſetzt und 105 = — 1 55 — 30 000 = 

x ano zu GEN mämigsien. Preisen 5 anzig, den 21. Mai 1895. u -30000 - 
John Fowler & Co, Magdeburg. des Vereins für ie ee ausſchmückung 20 - - 150 30000 
Dampfbooffahrt Dauzig-Neufahrwaſßer-Weſkerplaltt. ee 1000 - 60 69900 . 


Marienburger Coofei Mk.3,11Loojefür Mk. 30. 600 3 


(Porto und Liſte 20 Dig. extra), 
2 - 375000 M. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle und verfende ich 1000 — 


uni an, fährt das 


hr Carl Heintze, General-Debit, une been 3. 3372 


s £oosverfand auch unter Nachnahme. — 
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ſtelle im Ruftrage folgende 
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Derlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


I 
Neuſter Lührer 


eſe a 


9 90 
durch 
1 Uhr Nachmittags. am Pfingſtſonntag und Pfingſtmontag bei günftiger Witterung und er 2 — 
Von Kopenhagen: ruhiger See per ne Abfahrt Johannis: — 5 E 224 S- — 2 
Montag u. Donnerstag, thor 2½ Nachmittags, Weſterplatte 3, Hela 7. Ankunft 8 a 


r Nachmittags, 
Dauer der Ueberfahrt 14Stunden. 
Rud. Christ. Gribel 


heilt gründlich 
veraltete Bein- 


7 


athsapoth. 


Schindeldächer 


fertige aus beſtem oſtpr. 
reinen Tannenkernholz, be- 
deutend billiger als jede 
Concurrenz, weil ich die 


re e Nheiniſche Vieh⸗Verſſcherungs⸗Heſellſchaft 


nach Uebereinkunft. Liefe⸗ 
rung der Schindel zur 
nächſten Bahnſtation. Gefl. 
Aufträge erbittet 


Die Rheiniſche Bieh-Berfiherungs-Gejellihaft wird empfohlen 


wachſene, M 1 für Kinder. Reitauration an Bord. 


Dampfbootfahrt Weſterplatte — Zoppot 


in Stettin. (4485 Jam Pfingſtſonntag und Pfingſtmontag bei günſtiger Witterung 
— Le 3 1 7 1/ T HB fr 100 
uns Bern Are See —— 5 Abfahrt Weſterplatte 3, 


„Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt- und Geebad-Actien- 
Geſe (10291 


Die Eröffnung der kalten Seebäder 


Die Hauptkarte einer Familie pro Monat koſtet 4,90 M, 
all Zus M, 


2. Auflage 
mit 24 Illuſtrationen und 1 Plan. 
Preis 1.50. 


zum Verkauf. 


Bankaut, Bommern, 1600 Morgen Acker. 264 Wieſen, 1640 
Wald, 38000 Liter Contingent, Preis 275000 Mark, Anzahlung 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 3006 Mare, Er Pa 
— ä rbtheilungshalber, Weſtpreußen, orgen er, 110 
e z | wieſen, 800 Wald, 1000 Walter, 75000 Eiter Contingent, Fürft- 
a oe oe nn, 
k . 2 ungshalber, eſtpreußen, D ‚ 
Haus- und Brundbefiter-Berein 80 as, 70000 Site Contingent, Dreis 380 000 Mark. An 
D f zahlung 60 000 Mark; vornehmer Sitz. 
findet zu Danzig. e e Wafer e 2000 Dior en Acker. 
= iejen, ald, er, i . 
Sonntag, den 2. Juni, ſtatt. 8 7333 Preis 385000 Mark, Anzahlung 100.000 Mark; —— Sh. 
Preiſe der Billets: a Lifte der Mohnungs-Annoncen, Auseinanderfeßung halber, Oſtpreußen, 3060 Morgen Adker, 


Für Erwachſene Saifen-Billets 8.00 M. welle ausführlicher zur unentgeltlichen Einfiht im Ber- dress 300 00 Hart. 4 — 000 Eier ogontingent, fehr ſchöner Sid. 


0 Bader 2, eins-Burcau, Hundegaffe 37, ausliegt. Die Wirthſchaften find complet mit geordneten & zb. ſehr 


Hundegaſſe 88, 2. billigen Hypotheken. z 
Emil Salomon, 


eiſchergaſſe 72, 1. 
rt. 37 
Danzig. 


Margarine FF 


Qualität allerfeinſt. Dominial⸗Tafelbutter 


oppot 4, 6, 
Ufchaft. 


Oſtſeebad Bröſen. 


1 Ba „ NM. 
Für Kinder Gaifon-Billets 4,50 MN. 
10 Bäder 1,5 . 


Einzeln 0,15 M. 
1 warmes Seebad 1,00 M, 
10 desgleichen 7,50 M. 


Die Saiſon-Billets ſind nicht übertragbar. 
Sahrpreife Danzig — Bröjen: 


e Nebenkarten nur 
— ohne Caution. — (10305 


Hochachtungsvoll 
Hermann Kulling. 


4 3., Zubeh 


zu Köln. 


1 Cad m. v. Nebenr., Altſt. Grab. 109, Rab]. 
Unter Auffiht der Königlichen Regierung ju Köln. 


00 2 Zimm., Boden, Küche, Weldengaſſe 20 A. 
d., Ent., Zub., Mauſegaſſe 4, 2, 
Alte Lech Jab: Meg. 16, l. 


nnn un 


Schindelmeifter, Zinten. vom landwirthſchaftlichen Gentral-Berein- für den Reg.-Bei. 1050.00. 8 3.. 8 12, pt., Näh. 3. 
Rafiel, —— 5 3 3 RR 33 
55 und von der enburger Landwirthſchafts-Geſellſchaft in] 
Küpper’s Didenburg. Die Rheiniſche ſteht ferner in einem Vertragsper⸗ 


— pt 1 hältniß mit dem Deu tſchen Dffigier-Berein und mit 34 Kaiſer⸗ 7 Jimm. u. reichl. Zub. La 
5 Ki Dber- directi . rt infol mm., Neugart. a. d. 
Gipsy laltenwände Verire 8 = e ner Rücverfiherun benctien-Geleife it 3 0 gr 3 — 8 ek 


D. R. G. M. 23 901, 25 951, Patent gegen 
zu 


eingebaut, ſofort zu malen oder 
tapeziren, En Holz. und Rohr- 
Einlagen, freitragend. Licen 
eriheilt 60500 


Joh. F. Wegmann, 


Elbing. 
general-Pertreter für Dit- und 
eitpreußen, 
Bojen und Bommern. 


S. q. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königszerg i. Pr. 
Prämilirt: Lenden 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1820 — 
ir — 1820. — 
empfie) ihre anerkannt teli 
— Uner rast — 
haltung und Dauer 
chanik, selbst bei sta 
Höchste Tonfülle, leich 
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Sthe 


Die 


em Gebrauch, 

teste Spielart. 
Theilzahlungen 

— Umtausch gestattet. — 


Illustrirte Preis verzeichnisse 
gratis und franco. 


beleiht 
ſtücke 


Genoſſ 


erregt meine Tapete „Negina“. 
Dieſelbe enthält 7 Farben und 
wird auf fo ſtarkem Papier ge- 
liefert, daß der Maler mindeſtens 

Längen kleiſtern muß, bevor 
die erſte zum Ankleben gelangen 
kann. (6289 


Und ſtaunen 


H. Schoenberg, oe 


in Konitz Meſtyr. 
die weltbekannte 
Fettfedern⸗ Fabri 


Suſtap Luftig, Berlin S., Prinzen ⸗ 


Billigite Besugsquelle für zu verk 7 5 ler, Bert 
i A Nur Selbſtkäufer erfahren — Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 
Er Teppiche. * näbere Auskunft Danzig, Vorſt. Werder Grund ſtück e 


7 4 f un: . 7 für „ 
Zehlerhafte_ Zenpiche, Pracht. Graden 16, 2 Zr. bel a e Dee: Perein andres. 1656 


exemplare à 5, 6, 8,10 bis 100 u 


elegenheitskäufe in Gardinen,] Ein jet 50 Jahren beſtehendes 


Bortieren. Pracht-Catalog arts. 


Sophastoff- Reste. Material- u. Eijen- 


ntiückende Neuheiten, v,. 312 bis 
ja Meter in Rips, Granit, 
Gobelin u. Blüſch, ſpottbillig. 
‚Mufter franko. > 
Arpa Emil Lefbvre, 
Fabri 
Berlin S. Oranienſtraßze 158. 


1 zweij. Holländer 


Zuchtbullen 


von import. Vieh gezüchtet, hat 

für den ſeſten Preis von 650 M 

sum Derkauf (10328 
Wannow, Gr, Applinken 


bei Münſterwalde. Boggenpiuhl 76, part. 


Abicluh von Berſich ür Thiergalfu 955 
angem. m ngen für ergattungen 
Unübertroffen heinDu,troden beitens empfohlen" ee a (9365 


ilhaften Bedingungen, empfiehlt ſich 
der Ddeutſchen Feuer-Berfiherungs-Actien- 


Amortiſation. Für Communen, Kirchen- und Schulgemeinden, 


8 2 

a 4½ , auch 
45000 Mk. getheilt- zum 
1. Oktober zu erſtſtelligen Hnpo- 


Offerten unter Nr. 10234 an diellihkeiten, gute Lage, für 15000011 
Exped. dieler Zeitung erbeten. 


wegen Alter d. Inh. mit 25 
sub H. . 3886 kaufen. Offert 
8 u „K. ö * 
Größtes Teppich-Haus Berlins.] Moſſe, Danzig. 50 Re 
nn, 1. EIN-gUT eeHaseEer 


eite Prämien ohne u ſchädigungs 


Die General- Agentur 


Gustav Meinas, 
Danzig, Keil. Geiſtgaſſe 24, 1. 
Thätige Agenten werden geſucht. WW 
Abschluß von Feuerverfiherungen aller Art, unter vor- 


Neue Gasglühlieht-Act.-ies. 


Berlin W., Leipzigerstr. 34. 


ee Amt I. No, 1682. 


nsere 
Spiritus-Triumph-Glühlichtlampe 
erspart 25 Proc. gegen Petroleum. 
289- Jede Petroleumlampe kann g 
ohne Weiteres mit unserem ag 
Glühlichtapparat versehen werden, 
Unser Gasglühlicht erspart ca. 50 Proc. 
gegen Argandbrenner. 

4. A- — versandfähiger Bequemstesu.hygienisch 

— ͤä— lühkörper. Ipestes Glühlichtsystem. 


Wiesbadener 


ochbrunnen⸗ 
Quellſalz ma 


reines Naturproduct, feit n bewährtes, 
1 x I 


ie General-Agentur 


Geſellſchaft zu Berlin 


M. Kauenhowen, 
Danzig, LCanggarten Nr. 105, neben der Apotheke. 


National-Hupotheken-Credit-Geſell- 
ſchaft in Stettin 


unter günftigen Bedingungen ſtädtiſche wie ländliche Grund. 
entweder kündbar auf 10 Jahre oder unkündbar auf 


% tauſenplach Artitec allgemein 
A Le iltef gegen die a Be ungen 
a e Tann, Suflen, gi 1. 

ng u. gegen u. * 

9 2 Art. Werdeaungskörungen u. . w. 


= Prospecte gratis und franco. 


Biutarmuth und Bleichsucht | 


A bilden recht häufig den Ausgang für viele andere Krankheiten und 
Jahre langes Siechthum. Deshalb versäume Niemand, diesen gar 
lichen Zustand in der Gesundheit zu beseitigen und gebrauche 


Ausführl. Proſpecte gratis u. franco durch das 
Wiesbadener runnen Comptoir, Wiesbaden, 

Käuſtich in den Apotheken und 
„ WMineratwaſſerhandkungen: 


enſchaften ic. vermitteln wir Sparkaſſengelder. 
General Agentur Danzig, Hopfengaſſe 95. 
Uhsadel & Lierau. 


eyssers Eisen-Illangan- Peptonat 
—— —— — 
Unbedingt wirksam sowohl für Kinder wie Erwachsene 
Wohlschmeckend! Leicht verdaulich! Ohne Nachtheil für die Zähne! 
Eine Kur dauert 5 Wochen! 2Fi.aM.2 sind zu einer Kur erforderlich ! 


Prospecte und ärztliche Atteste gratis und franco 
von d 1 
em alleinigen Fabrikanten Zu hab. I. d. Apo- 


Apotheker A. Keysser, |{>c*, ich bid 
7 inal-Packg. ale X, 
Roſtenfreie Im ine Samburger Cisarven- Döhren bei Hannover. Ich, rg 
Gteltenvermitterung [ve ae 1 —— — 
für Kaufleute Gentr.-Ann.- Bur. William Herrſchaftliche Vobnung 2501 9 Zimmer, Bab, 79 
durch den (662% Wilkens, Hamburg. (0324 |von 7 Zimmern zum 1, Juli oder] game, Garten ed. Stall preis- 
werth ſofort od. ſpäter zu verm. 


b d. Umſtänd lb t 1. Oktbr. geſucht. Offerten nur 
u verkaufen, A u deen Ver band Jun er Mann er see 
Jug 


mit genauer Angabe von Preiss 
3 ; p Näh. Hundegaſſe 108, 2 Tr. 
die Exped. dieſer Ztg, erbeten. Handlungs und ſämmtlichem Zubehör unter eee 
CCC Deutſch ei ee 1 gem Haufe am Markt, i. lebh, 
80 


——— —— Dr.... 


— —-— 


für Käufer und Verkäufer von 


Gütern iſt das „Centralblatt f. d. 
2 landwirthſchaftl. Grundbeſig“, 
Stettin, Deutſche Straße 12. Daſſelbe 
vereint in ſich den geſammt. Güter- 
Handel Deutſchlands, jede Nummer 
enthält mehrere Hundert Güter! & 
Verſand gratis und portofrei. [#1 


Continental Pneum 
e mit Patent-Einla gun 
bester Radreif, 


et . — 
— — 


Ein Gut, — 


ca. 3 Meilen von Danzig, von ca. 
1000 Morgen, vorzüglichen Bau- 


ochelegante Wohnung, gro 
Allee Nr. 30, neben Ca 


zu verleihen. 


f leſer 31g. 
an bie er en erden J Siebter. 1. welchem felt 


R = iaf- u. Delicat ren. erbeten. Andere Offerten werden 0 

Cigarettenfabrih \guinansteie Röniasbers 1. bre n ere e e n 
; u verkaufen 7 feine Lehrzeit beendet und ſei z i = 
jeit 20 Jahren beiichend, weit|f Aae Stellung nba ef. bieter eitjelbitftändig eine Filiale Zoppot, r 
zeſider ſich vom Geihäft zurück.] verlange per Boltharte dieſ geführt hat, fuht per 1. Juli cr. Dannigerſtraßte, BillaDiana,8 Min. miethen. Auch ift ev. das Grund- 
sieben will. Zur Uedernahmeſſ peutiche Vapanzen-Poſt“ in dauernde Stellung, 3 hnbof, wird abreifehalber|ftück zu verkaufen. 1 
gehören 4. 3600 8 d. male Eßlingen a. N. (6242|, Oi — 81118801 nach Ciolanbhochparterre-Minter- Offerten unt. J. E. 8808 — 
Dresden (390 — ne ice wohnung, beitehend aus, 4 ge.] Nudel Moffe, Berlin SW. 


te Stelluns ſchnell überall hin. lräumi hoh. Zi „Balkon, 
Tin ſehr Ihönes ca. 3 Hut, gr. G Jederm. ford. ». Bofth, Stell. Wohnungen. Reile.  Mädcenhammer, Elofet, Breitgaſſe 2 
De Wafferleitung 1. vom 1. Juli bil der Laden (2 Gchaufeniter) 
1. Damm 18, 2 Tr., I. Ontober billis abgegeben-Inebft Mohnung u. Aellerräumen 


Oktober zu vermiethen. 


aufen 


in Zi ür ei zu 

verkaufen. Commis von F 99716957 Herrſch. Wohnung, Näheres Dalelb 2 Zreppen. _ 
Offerten unter Nr. 10370 an] Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 32. r peſt. aus 4 Zimm., Badeſtube u. Zoppot. 

die Exped. dieſer Zeit. erbeten, Bereinsangehörige über Oliva, ſämmtl. 3ubeb., mögl. an kinderl. _. äumige Winter Woh- 

Ar 48 000 Mormonenſchloß, eine Wohnung [Familie ſofort zu vermiethen — . — mit allem 


Koſtenfreie Stellen- Jen & 3immern und reichen Kundegaſſe Nr. 100 


50 Mille, in einer F Saal- Etage. 
ahnverbindung it vermittelung. m vermiethen.__ Rapromski, Bellhtigung zwiſchen 11 u. 1 Uhr. 


= Otto Kirschstein Belen 208 Bart 1895: Holzmarkt 23 äheres Comtoir Hange Etage. Expedition dieſer Zeitung erb. 


in-Pr. Kolland er iſt die 1. Etage vom 1. Oktober Für einen jungen Mann wird Zoppot, 


ſucht per 1. Oktober d. J. enſions-Kaſſe iethen. Preis 750 Mark. m gef : 
einen ſoliden tüchtigen e Witwen. J 8 zu 1 dme anne Bud, Penſionat Billa Martho 


„Zubehör vom 1. Oktober zu ver- 
miethen, 
Gefl. Off. unter Nr. 10069 an die 


zu verkaufen. 


i erkäufer Daifen-® F [11-12 Ubr Vorm. Näh, daielbiilgandiung U ., Barkftrane , 
Pneumatic ® Rober für —— al ee gruen 800: . ns höher 9918885 3 9 + hält ſich beitens empfohlen. 
f * 2 1 * * 
wird billig zu haufen gefucht, und Gonfechton. (10 en er en — Ooppot. Einige PBenfionäre 
Offerten unter Nr. 10356 an Die ik | Aranken- und Begräbnip-Nafte. Zoppot. Benfionat Alsleben finden für die Gommermonafs 
Expedition diet. Zeitung erbeten, Gigarren-Reiiender od. Asent| Sreie Aritwahl, Arankengeld | penſtonäre u, Paſſanten finden “ jauf dem Lande, mabe 2 
Pianino, e ; p Yalnal mr adıasee Ben ieapenfluek e re 10222 an W 
„ . . . . . er, 2 . * 
su verkaufen L. lande — Kaſſen täglich. Promenadenſtraße 3. kräftiges Eſſen. (10168 Exped. dieſer Itg. erbeten. 


Transport- u. Unfall-Verſicherungs-Actiengeſellſchaft 
„Zürich“ 


leut: 


„Zürich“ Allgemeine Unfall- u. Haftpflicht⸗ 
Verſicherungs⸗Actiengeſellſchaft in Zürich 


Filiale in Berlin. 
Jahres⸗Rechnung für das 22. Geſchäftsjahr 1894. 
Bilanz am 31. Dezember 1894, 


— i Passiva, Sr. C. Activa. Ir. C. 
Kctien Kapital. 5 900 g . Obligationen der Actionäre . „| 000 000 — 

Kapital-Reſerpe 1000 000 — f Caſſa . x...» SSR, 39 981 91 

Bank-Guthaben , . ,. . 532 936 02 


6 073 38780 Effecten und Hypotheken 


ER - AR >> Reſerven für ſchwebende Schäden, 
0 ö 2 es R laufende Rifiken und Renten 
Be } 1 — ee der Rückverſicherer und 


7 x Divers . . 128 101032] Prämien-Guthaben, direct und 
„ — f 52551248] Diverie Debiloren = : 882 
x 7 2 5 Total. . 12 806 147 38 Zotal. . 12 806 147138 
wirkt staunenswerth! Rs tödtet 2 wie kein zweites Die Geſellſchaft übernimmt zu feſten billigen Prämien ohne Nachſchuß 8 ee 


a Einzel-, Reiſe- und Seereiſe-Derſicherungen, Beamten- und Arbeiter -Collectio- 
Mittel — jederlei Inſecten und wird darum auch in der ganzen Welt als einzig in Derſicherungen und die Derfiherung der Haftpflicht von Induſtriellen, Land- 


2 2 1. 5 iegelte Flaſche wirthen, Gewerbetreibenden jeder Art, von Kaus beſitzern und Privatperſonen, 
ſeiner Art gerühmt und ee en, 1. die verſieg ſche, mit Erſatz des vollen Schadens bis zu unbegrenzter Höhe 
PAS * 5 5 N 


und halten ſich zu Abſchlüſſen für dieſelbe empfohlen: 
Hauptdepot in Danzig bei Herren Dr. Schuster & Kaehler. Gustav Meinas, Danzig, Walter Kauffmann, Danzig, 
Ferner in Danzig bei den Herren 


Dir.-Bevollmächt. u. Generalagent, Generalagent, 


ie die ſämmtlichen Agententen und Inſpectoren der Geſellſchaft 
albert Neumann riebrich Brot, Nichard un. Richard Lenz ⸗ €. Lindenberg, owie die ſämm . 
ae dete — OS K. L. F. Werner, A. Heintze Nachf., ik Fi iale in Berlin. 
In den Städten es Umgebung sind 8 5 * dort, wo Zacherlin-Plakate Der Director: 


L. Rummel. (9803 


Be 1 


Ein Triumph der Nähmaſchinentechnik!! 
Phönix- Nähmaschinen 


find die beſten Nähmaſchinen der Welt! 
D Die enorme Leiſtungsfähigkeit bis 


2000 Stiche in der Minute 


‚und vielſeitige Dermwendbarheit, auch zur modernen Kunſtſtickerel, 
bedingt die ſchnelle Aufnahme der Phönix-Nähmaſchine für Feihillengebraic und alle 
gewerblichen Zweche 


Warnung vor Täuſchungen. Phun f Bhöniz-Nähmalchine trägt den Namen 


Ein Kräftiger Magen 


und eine gute Verdauung 


ſind die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich Beides bis in ſein 
ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch ſeine 
ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubert Ullrich’schen 


2 Früuter-Ilein. = 


Diefer Kräuter-Wein, aus vielfach erprobten und vorzüglich befundenen 
Krüuterſt t -mit gutem Wein bereitet, übt in Folge feiner eigenartigen und. 


dlettern am Arm der Maſchine. 


Allein-Berkauf in Weſtpreußen 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Cangenmarkt 2, 
Lieferant für A dier ire und Beamten-Dereine. 
rmige deutſche ihmaſchi 
Belt har 4 I 50 cut M, Inger »Frel „ihnen 


Reelle Garantie. Unterricht gratis. Auf Wunſch Page The'liahlungen. 
LCisene Reparatur-Werkſtatt im Haufe. X (5223 


4 Fabrikant der Kunststein-Architecturtheile zur neuen Husaren-Kaserne 
5 in Langfuhr. 


e 
SS $ S 8 


orgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungsſyſtem eine äußerſt wohl⸗ 

Be Wirk aus und hat abſolut keine ſchädlichen Folgen. Kräuter⸗ PN SILE LS e 
Wein befördert eine regelrechte, naturgemäße Verdauung, nicht allein durch; Be SIEGE RI SI 5 8 
vollkommene Löſung der Speiſen im Magen, ſondern auch durch feine an-⸗ La © & = 
regende Wirkung auf die Gäftebildung. UNUNEF ac . 8% 


45 


Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben. ? 25 


Kräuter -⸗Wein it zu haben u Mk. 1,25 ım Mk 1,75 u: 
Danzig, Ohra, Oliva, Neufahrwasser, Praust, Langfuhr, Carthaus, 2 
Schöneck, Zoppot, Dirschau, Marienburg, Elbing, Neuteich, Jungfer, 
Neustadt 1. Westpr., Berent, Mewe, Stuhm, Marienwerder, Riesenburg, 
Rosenberg, Graudenz, Hammerstein, Culm, Culmsee, Thorn u. s. w. 


in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt- 


ſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter - Wein zu Originalpreiſen nach 
allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


2 
n us 
Si 


eq 5 
röjun ue 


im Jahre 1894 neu au Wen Trottoir-Anlagen in Mar: werder. 
u * * 


zu 
umbinnen, Jastrow, Saalfeld. * 


Mein Kräuter- Wein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, 


Glycerin 100,0, deſtill. Waffer 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. 2 5 — ——— ꝗ 
Kraftwurzel, Enzianwurzel. Kalmuswurzel aa 10,0, (529 m 5 
2 2| &9 MET s Stoffwäsche 
u ** e . aus der g, Fabrik 
.. —— MEY&EDLICH, LEIPZIG-PLAGWITZ 


Königl. Sächs. Hoflieferanten. 
Eleganteste, praktischste Wäsche, von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden, 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 
5 „ EV - Jedes Stück trägt den Namen und die Handelsmarke 


Vorrächig in Danzig bei: J. Schwaan, I. Damm 8; L. Lankoff, 
III. Damm 8; Conrad Nürnberg und B. Sprockhoff & Co. (892 


Königsberg i. Pr., 
Litten & CO., Bahnhofstrasse No. 5. 
(Commandite der Nationalbank für Deutschland, Berlin.) 


Eröffnung laufender Rechnungen. 

Bestmögliche e Benreiningen auf provisionsfreien Chek oder Depositen-Conten. 

Gewährung von Verschüssen und Lombardirung von Waaren und Werthpapieren, 

Discontirung von Bankaceepten und ausländischen Wechseln. 

Besorgung von Incassi in Deutschland u d im Ausland. ! 

Auszahlungen und Bankoperationen jeder Art an allen Plätzen Russlands zu billigsten Bedingungen, 

Abgabe von Hatten auf alle auswärtigen und überseisechen Plätzen zu Tagescoursen, 

An- und Verkauf aller hier und an auswärtigen Börsen notirten Effeeten, sowie Verwaltung und Controle . 
derselben (Aukunftsertheilung und Verloosungslisten). 8 

1 von Werthpapierem gegen Coursverlust bei Ausloosungen. 


— — m 


Die Käufer von Soxhlet-Apparaten 


3 ngsernährung. Ersatz der Ammenmilch. 
wollen Br he — 5 solche echt end und 5 Ber hp des Herrn Professor 
Soxhlet entsprechen, bei denen sich der 191 74 7.7 fr e naschenverschluss durch eine 
glatte Ousmuischeibe, vermittelst einer Metallhülse 5 505 erstellt, 
Scheiben und Hülsen müssen die Bezeichnung abs ochtöpfe, Flaschengestelle 
und Wärmbecher Facsimile des Erfinders. die Flaschenbödendiese Marke tragen: 


zum Zeichen dessen, dass Zusammensetzung 
Ausführung der Flaschen 


des Erfinders stehen, 


der Glassmasse und 


Alle anderen Apparate und Flascshen wolle 


* D wenn man echte wünscht, welche Garantie für ei 
man zurückweisen, den Erfolg sicherndes Functioniren bieten, Preis der 


bis 16,80 A, der Flaschen 1 t tis. Wied er- 
Aerkdu: sr a batt Zu beziehen durch 0—14 8. Prospecte gratis e a a 7 


Dr. N. Lehmann, Berlin C., Heiligegeiststrasse 43/44. 


An- sischer und sonstiger B „ aller &eldsorten und Zolleo 8 
— 8 1 in ie e aller Geldsor upons 613 
1 8. e TU 
G. Brandt & Comp. bromberg,| „. sneiiers Haar-Tinktur. 
e 1 Bei den dee zn mit, ber e auftretenden, mei 
machen mir 8 au 
General-Vertreter icli ven, altberährte, Cosmeticum Sufmerhlam. ‚Die Zinhtur 
2 2 Ar ; ver nd, ſondern a ie 
für die öſtlichen Provinzen der Gräflich ab ebe erb ganz mefentlich 3 für die 
Alvensleben'ſchen Brunnen - Verwaltung Haare, mie die vorrüglichiten Zeusniſſe hodadıtb. Perf. weifellos unter Controle 
en. — 
: 74 Die Tinktur (abſolut unſchädlich und amtlich geprüft) ift in 
„Marienquelle in Oſtrometzko. Danıia hr edit bei Ale. Neumann, Cangenmarkt s K. Lie 2888 
Ge. Majeſtät der Kaiſer und König, der dieſes Tafelgetränk enen 
auch bei feiner Anmwefenbeit auf Schloß Oſtrometzko am 22. Sep 
tember 1894 ausſchließlich im reinen und vermiſchten Zuſtande 
Fr 
en 
Dieles Wafer 1 (8531 
Preis: 
100 1 Ltr. Slaſchen ab Bahnhof Bromberg Mk. 1 765 


E. Bieske, 


Königsberg i. Pr., Hintere Vorstadt 8 
Pumpen-Fabrik und Brunnenbau- 


100 5 „ ” 7 ” ” ” 7 ! =y w- en Pianinos, Fe 
bleib i | Geschäft, Ti N EAuste „ke =4wöch-Probesen 

* ei en unſer Eigenthum. Pfand auf dieſelben wird t, Tiefbohrungen. ON N „me f Sch 3 n S nn; 

a > € . 3 BRRLIN WULZ To Zone Tune 

Vertreter an allen Plätzen geſucht. 0 ant. Bureau! vn A Aalen u Dann 


2 er 


2. Beilage zu Nr. 21377 der „Danziger Zeitung“. 


Sonntag, 2. Juni 1895. (Morgen-Ausgabe. 


\ 


Der Er bauer des Rord-Dftfee-Hanals. 


Bei der impoſanten Feier, mit der in kurzem 
der neue Perbindungsweg zwiſchen Nord- und 
Oſtſee dem öffentlichen Derkehr übergeben werden 
wird, iſt ſicherlich eine hervorragende und an 
Ehren reiche Rolle dem Manne zugedacht, der in 
anderthalb Jahrzehnten angeſtrengter und um- 
fihtiger Arbeit den Plan zu dem gewaltigen 
Werke entworfen und ihn ſeiner Vollendung 
entgegengeführt hat. Der geniale Leiter des 
Baues, der Wirkl. Geh. Ober-Baurath Friedrich 
Bernhard Otto aich wurde am 6. Juni 1825 
zu Zeitz geboren. Seinen Anlagen folgend mwid- 
mete er ſich dem Baufach und wurde in regel- 
recht abjobirter Laufbahn 1851 Landbaumeiſter 
in Liegnitz. dann wandte er ſich der Waſſer⸗ 
baukunft zu, leitete den Yafenbau von Stolp- 
münde und entwarf die Pläne zu den Hafenanlagen 
von Kolbergermünde und Rügenwalde. Hervor⸗- 
ragende Verdienſte erwarb er ſich hierbei um die 
Förderung der Dünencultur an der Oſtſee. 1871 
als vortragender Rath in das Miniſterium be- 
rufen, verſchaffte er durch ſeine Anregung der 
Elbe-Correction der Schiffahrt einen brauchbaren 
Weg nach Hamburg. Alsdann leitete er die 
Deich, Strand- und Hafenbauten in Schleswig ⸗ 
Holftein und führte 1883 bis 1886 die Main- 
Canaliſirung und die Correction des Rheins 
wiſchen Mainz und Bingen aus. Dieſer umfang- 
reichen Thätigkeit folgte ſein Hauptwerk, der Bau 
des Nond-Oſtſe Kanals, an deſſen Plan er ſeit 
dem Jahre 1880 arbeitete und den er jetzt nach 
fünfzehnjähriger Thätigkeit feinem Ende entgegen- 
geführt hat in einem Alter, das nicht Diele in 
gleicher Rüftigkeit und Schaffenskraft erreichen. 


Bon der Marine. 
Die foeben bei Mittler u. Sohn in Berlin er- 
ienene amtliche Marinerangliſte 115 das Sommer- 
albjahr 1895, redigirt im Marine-Cabinet. weiſt erheb- 
liche Abänderungen gegen die der Vorfahre auf, da 
+ Inhalt derſelben 7 e een ae 
ezie ä au ”„ eilun 
arne, A e te ſämmtliche Marie 
behörden am Lande als auch die Stäbe aller im Dienft 
ehaltenen Schiffe Aufnahme fanden. Seit dem Früh⸗ 
ahr vorigen Jahres haben in der Flotte folgende Be- 
derungen ſtattgefunden: 2 Contre- Admirale wurde 
zu Bice-Admiralen, 3 Capitäns zur See find zu Contre. 
gr Fu 10 Corvetten-Capitäns ſind 1 Capitäns 
29 8 tenants zu Corvetten-Capitäns, 
48 Unterli s zur See ju Capitän - Cieutenants, 
d 8 erlieutenants zur See zu Lieutenants zur See 
und 61 See-Kadetten zu Unterlieutenants zur See be- 
. ER ET LE A. eee 


Nosvoftdeutfche Gemwerbe-Aus- 
ftellung. 
(Specialbericht der „Danziger Zeitung“.) 
np Königsberg, 31. Mai. 

Auf dem Ausſtellungsterrain find nicht weniger 
als 82 Gebäude errichtet worden, von denen wir 
die größeren ſchon in früheren Berichten ge- 
ſchildert haben. Gehen wir nun zu den kleineren 
und mittleren über, ſo ſtoßen wir, wenn wir 
uns vom Eingange aus zunächſt nach rechts 
wenden, auf ein Zelt, in welchem die Kuchen- 
bäckerei von Maager vor den Augen der Zu- 
ſchauer ihre appetitlihen Waffeln zubereitet. Das 
Gebäck ſcheint ſich einer außerordentlichen Be- 
liebtheit zu erfreuen, denn der Glaspavillon iſt 
ſtets von einer Menge von Conſumenten um- 
lagert. Einige Schritte weiter führen uns zu 
dem Pavillon der bekannten Brauerei Engliſch 
Brunnen in Elbing. Dieſer Pavillon iſt ſehr be- 
merkensmwerth, er zeigt uns, wie verſchiedene 
Induſtrien in einer Stadt ſich vereinigen 
können, um mit verhältnißmäßig wenigen Koſten 
für ihre Erzeugniſſe einen würdigen Aus- 
ſtellungsraum zu ſchaffen, bei dem jeder In- 
duſtriezweig zu ſeiner Geltung kommt und doch 
keiner den anderen in den Schatten ſtellt. Es 
find an dieſer Ausftellung außer der Brauerei 
noch die Aunftfteinfabrik von peter Jantzen, 
Herr Bildhauer Max Gebauer und die 
Decorationsmaler Stelter und Albien fämmt- 
lich aus Elbing, betheiligt. Herr Jantzen 
hat das reiche Portal, in dem der Ausſchank 
ftattfindet, auf zwei Säulen aufgebaut. Rechts 
und links von den Anlagen, zwiſchen denen 
Tiſche und Stühle für die Biertrinker ftehen, 
find allerhand ſehr ſauber gearbeitete Canalifations- 
röhren vom größten bis zum kleinſten Kaliber, 
marmorähnliche Badewannen und Gartenſitze, 
ſowie Zutterkrippen und eine Sammlung jener 
sortrefflihen Flieſen ausgeſtellt, welche auch bei 
dem Bau unſerer Schlacht- und Viehhof - Anlage 
berwendung gefunden haben. Außerdem hat 
dieſelbe Firma noch eine Brunnenanlage ausge- 
— deren Mittelſtück durch einen mächtigen 
elrothen Selsblock gebildet wird, auf deiien 


fördert. Das geſammte Seeoffiziercorps feht ſich z. 3. 
juſammen, aus: 1 Admiral (der commandirende 
Admiral Knorr), 5 Vice-Admiralen (Hollmann, 
Köſter, Balois, Karcher, v. Reiche), 9 Contreadmiralen 
(Thomſen, v. Diederichs, Oldekop, Koffmann, Frhr. 
v. Senden-Bibran, Barandon, Bendemann, Plüdde- 
mann, Tirpitz), 41 Capitäns zur See, 74 Corvetten⸗ 
Capitäns, 155 Capitänlieutenants, 234 Lieutenants zur 
See, 122 Unterlieutenants zur See, 193 Seekadetten 
und 75 Kadetten. In der neuen Marineranglifte er- 
fenden Prinz Heinrich als ältefter Capitän zur See, 
o daß die Beförderung deſſelben zum Admiral in den 
nächſten Monaten mit Beſtimmtheit u erwarten ſein 
dürfte. Der drittälteſte Sohn des Kaiſers, Prinz 
Adalbert, der als Unterlieutenant zur See aufgeführt 
ift, hat bereits 54 Hintermänner. Das Majdinen- 
Ingenieurcorps zählte zur Zeit: 3_Gtabsingenieure, 
14 Naſchinen-Oberingenieure, 30 Maſchineningenieure 
und 52 Maſchinen - Unteringenieure. la suite der 
Marine werden gegenwärtig nur vier gekrönte Häupter 
anderer Staaten geführt: der König von Schweden und 
Norwegen Oskar II., der Erzherzog Karl Stephan von 
Deſterreich, der Herzog Alfred von Sachſen-Coburg- 
Gotha und der Prinz Ludwig von Italien, Herzog der 
Abruzzen. Das geſammte im dienſt gehaltene Slotten- 
material beſteht für dieſen Sommer aus: dem Manöver 
geſchwader, beſtehend auch 8 Panzern und 2 Aviſos, 
dem Kreuzergeſchwader, beſtehend aus einem 
Panzerſchiff und 4 Kreuzern, 11 im Dienft gehaltenen 
Schiffen auf den ſieben auswärtigen Stationen der 
Slotie, 20 Schiffen und Fahrzeugen, die den verſchie⸗ 
denen Inſpectionen bei den Skationen in Kiel und 
Wilhelmshaven unterſtellt ſind und endlich noch einer 
größeren Anzahl von Torpedodiviſions- und Torpedo- 
S-Booten, fo daß zur Zeit 46 große Schiffe der Flotte 
im Dienſt find. 5 

* Der Kreuzer „Seeadler“ iſt am 31. Mai in 
Zanzibar und das Kanonenboot „Iltis“ am 30. Mai 
in Tamſui (auf Jormoſa) eingetroffen. Das Nanonen- 
boot „Wolf“ ift am 30. Mai von Tamſui nach Kong- 
kong in See gegangen. 

Wilhelmshaven, 30. Mai. Das zur erſten Divifion 
des Manövergeſchwaders gehörende Panzerſchiff 
1. Klaſſe „Brandenburg“ ift geſtern Abend auf der 
hieſigen Rhede eingetroſſen und heute Nachmittag in 
den Hafen gedampft. Am Sonnabend treſſen noch die 
ebenfalls zum Manövergeſchwader gehörenden Schiffe 
Panzerschiff „Weißenburg“ und Aviſo „Jagd“ ein, 
Erſteres hat eine Maſchinenreparatur vorzunehmen, 
welche auf der hieſigen Werft ausgeführt werden foll; 
während der Aviſo „Jagd“ lediglich als Begleitſchiff 


mitkommt. 
Vermiſchtes. 
Ein Probe- Zukunftsſtaat. 

i gemein bekannt ift es, daß der Zu- 
uiid 8 unfere Socialdemokraten ihn er- 
träumen, vor 800 Jahren in China ſchon einmal 
verwirklicht geweſen iſt und natürlich jämmerlich 
Pleite gemacht hat. In der letzten Sitzung der 
franzöſiſchen Akademie hielt Leon Caubert hier- 
über einen Vortrag. Er führte im allgemeinen 
Folgendes aus: 

Im elften 
einen redlichen, gebildeten Mann Namens 
Duang-Ngam-Ehe, der zugleich ein bedeutender 


Redner war. In der Abſicht, das goldene 


Zeitalter wieder herbeizuführen, hatte 


eine Reihe von Reformen ausgedacht, welche 
noch heute Grundlagen unſeres Gocialismus 
find: Verſtaatlichung von Grund und Boden und | 
ſeinen Erzeugniſſen, Einführung der Staatsmono- 
pole u. . w. China hatte ſchwere Schickſalsſchläge, 


Erdbeben, Hungersnot und Ueberſchwemmung 
eben überſtanden und verlangte Reformen. Kaiſer 
Chennſong berief daher Duang-Ngam-Che an die 
Spitze des Miniſteriums, da dieſer als Friedens- 
richter und Bezirksvorſteher einen großen Ruf 
erlangt hatte. Das Eigenthum an Grundbeſitz 
wurde aufgehoben und dieſer vom Staate an die 
einzelnen Familien vertheilt, was nicht ſchwer 
fiel, da durch die Unglücksfälle nahezu die Hälfte 
der Einwohner vernichtet und ſomit Grundbeſitz 
zur Genüge vorhanden war. Die Beſtellung der 
Kecker wurde nach einem beſtimmten Plan ge- 
regelt. Das Ergebniß ſollte nach Abzug deſſen, 
was die Familie zum Eſſen und zur neuen Aus- 
ſaat brauchte, an den Staat zurückfallen. Leute, 


Spitze Siegfried mit dem Drachen kämpfend darge— 
ſtellt ift. Das Material int auch hier ſehr gut, au 
die Idee, daß eine Fontaine aus dem Rachen des 
Unthiers, deſſen Kals durch die nervige Fand des 
Helden zuſammengepreßt wird, ſpringt, iſt geſchickt 
erdacht, verfehlt dagegen iſt die Modellirung der 
menſchlichen Figuren. Dagegen ift ein drittes 
Ausftellungsobjet der Firma, eine Brücke 
im Renaiſſanceſtil, ganz ausgezeichnet ge- 
lungen. die Malerfirma Stelter und Albien 
hat die launigen und humoriſtſchen Wand- 
bilder und die hübſche decorative Ausſtellung 
der Reſtaurationshalle geliefert. An dem einen 
ſchmalen Flügel dieſer Halle hängt ein von Herrn 
Gebauer ſehr ſauber geſchnitzter Fußboden, aus 
deſſen Mitte das Reliefbild eines luſtigen alten 
Herrn die Beſchauer fröhlich anlacht. Unter dieſer 
Schnitzerei iſt ein Modell der Brauerei Engliſch 
Brunnen aufgeſtellt, welches ein Zimmermann 
der Brauerei mit überraſchendem Geſchick ge- 
arbeitet hat. 

Wir verlaſſen nun die Brauerei und be- 
ſchleunigen unſere Schritte, um fo ſchnell wie 
möglich an dem abſcheulichen Winzerzelt nach dem 
traulichen Forfthaufe zu gelangen, das eine 
große Anziehungskraft auf die Beſucher ausübt. 
die von mehreren Oberförſtereien ausgeſtellten 
Erzeugniſſe der Jorſtwirthſchaft find für den 
Kenner von großem Werth, der Laie ſchenkt 
ihnen aber weniger Aufmerkſamkeit, denn 
ihn lockt die reiche Ausſtellung der Jagd- 
trophäen, die in den oſtpreußiſchen Forſten, Brüchen 
und Kaiden erbeutet worden find. Oſtpreußen 
iſt der klaſſiſche Boden der hohen und niederen 
Jagd. Dort hauſt noch der gewaltige Elch, deſſen 
plumpes Angeſicht mit den breiten Schaufeln in 
mehreren wohlgelungenen Exemplaren an den 
Wänden hängt, dort erſchallf noch das Brunft- 
geſchrei des ftoljen Edelhirſches, von denen Ge- 
weihe zu ſehen find, die zu den ſtattlichſten ge- 
hören, die wir je erblickt haben. Dort hauſt 
noch in den Brüchen das wehrhafte Schwarz- 
wild. Aber auch gefährlichere Gäſte wechſeln im 
Winter in dieſen Revieren, wie der Pelz eines 
kräftigen Wolfes zeigt, deſſen Näubergewerbe 
1893 die Kugel eines oſtpreußiſchen Forftbeamten 
ein jähes Ende bereitete. Wir finden auch das ſcheue 
Auerwild, wenn auch nur vereinzelt, während 


nach. 
Zahrhundert gab es in China 


die ſich mit der Viehzucht beſchäftigten, ſollten 
ihre jungen Thiere, die fie zum eigenen Dienit 


nicht nothwendig brauchten, an den Staat 
abliefern, desgleichen ſollten andere die 
Wälder abholzen, um Brennholz für ſich 


und ihre Mitglieder zu gewinnen. So lange die 
Sache neu war, ging alles ganz gut. Nach Der- 
lauf einiger Monate aber hielt es der Bauer, 
der vom Staate das Korn zur Ausſaat erhalten 
hatte, für bequemer, es direct aufzueſſen. Die 
Viehzüchter hatten das Intereſſe daran verloren, 
Dieh groß zu ziehen, und die Leute, die zum 
Holzfällen beſtimmt waren, ſchlugen nicht mehr 
Bäume nieder, als ſie ſelbſt brauchten. Die 
Frauen, die von der Arbeit frei ſein follten, 
ſahen ſich gezwungen, Hand mit anzulegen, wenn 
ſie nicht Hungers ſterben wollten. der eine 
Bauer ſagte, ſein Boden ſei nicht ertragsfähig, 
der andere, ſein Nachbar habe ein größeres 
Stück Land als er. Kurz, die Klagen häuften 
ſich immer mehr, die Hungersnoth kehrte zurück, 
und Ouang-Rgam-Che mußte gehen, der Reform- 
vorſchlag war undurchführbar. 


Naſſer Juli. 

Wenn Rudolf Falb Recht behält — was hoffent- 
lich wieder einmal nicht der Fall iſt — ſo haben 
wir naſſe Sommerferien. In ſeinem eben bei 
Hugo Steinitz in Berlin erſchienenen Büchelchen 
„Wetterprognoſen für das zweite Halbjahr 1895“ 
bezeichnet er den Juli als regneriſch, in der 
zweiten Hälfte noch mehr als in der erſten, und 
auch der Auguſt würde ſich bis ganz gegen den 
Schluß hin regneriſch und kühl verhalten. 


Der Aachener Beleidigungsprozeß. 


Am Donnerstag wurden zunächſt die incrimi- 
nirten Theile der Broſchüre verleſen. Der Ange- 
klagte erklärte, daß er für alle Behauptungen 
den Wahrheitsveweis führen werde. Der Ver- 
lagsbuchhändler Warnatzſch, welcher die Bro- 
ſchüre verlegt hat, ſagte aus, er habe ſich 
vorher eingehend über die NRidtigkeit des 
Inhalts der Broſchüre erkundigt und Keiſen 
nach Aachen und England unternommen und 
dort die Richtigkeit der Angaben beſtätigt erhalten. 
Der Anſtaltsarzt Dr. Capellmann ſagte aus, 
Jorbes ſei auf ſeinen eigenen Wunſch in das 
Klexianerkloſter aufgenommen worden. Nach 
etwa einem Jahre ſei ihm (dem Arzt) von den 
Brüdern gemeldet worden, daß Forbes ſtark dem 
Trunke ergeben ſei. Sobald er betrunken nach 
Kauſe komme, beginne er zu toben. Es ſei des- 
halb nothwendig, ihn in eine Zſolirzelle zu 
ſperren. Er habe das nicht ohne Genehmigung 
des Kreisphyſicus für zuläſſig erklärt, Bezirks- 
phyſicus Dr. Aribben habe dann aber Forbes 
erfolgter Unterſuchung für irrſinnig 
erklärt und ſeine Ueberführung in die Irren- 
ftation angeordnet. Ueber Forbes habe deſſen 
Biſchof in Schottland ſchriftlich mitgetheilt, daß 
er dem Zrunke ergeben ſei. Er wird dann 


ausführlich über die Anwendung von Zwangs⸗ 
mitteln befragt und erklärt, in einzelnen Fällen 


ſeien auch in der Anſtalt Mariaberg auf ſeine 
Veranlaſſung Zwangsmittel angewandt worden, 
wenn die Kranken nicht anders zu bändigen 


wären. 


Der ſodann vernommene Kreisphuſicus Dr. 
Kribben ſagt aus: Im Jahre 1891 ſei er von 
den Alexianer-Brüdern in das Kloſter Mariaberg 
zu einem angeblich Tobſüchtigen gerufen worden. 
Es wurde ihm ein hatholiſcher Geiſtlicher aus 
Schottland, Mr. Forbes, vorgeſtellt, der furchtbar 
erregt war und ſtark nach Spirituoſen roch. Da 
ihm außerdem mitgetheilt wurde, daß der Mann 
chon ſeit vielen Jahren dem Trunke ergeben ſei, 
lo erklärte er den Mann für geiftesgeftört. Im Mai 
wurde ihm der Mann wiederum auf dem 
Polizeipräſidium vorgeſtellt. Er habe den Mann 
unterſucht und fand ihn ſehr ruhig. Er konnte 
den Mann nicht für geſund erklären, atteſtirte 
aber: er könne den Mann nicht für irrjinnig 
erklären, gegen ſeine Entlaſſung aus der Irren- 


Birk- und Haſelwild in zahlreichen Exemplaren, die 
auf ein häufiges Vorkommen dieſer Wildarten hin- 
deuten, vertreten iſt. Auffallend iſt das Dorkommen 
von weißen Kajen, die wie waidgerechte Jäger 
behaupten, allerdings nur Spielarten unſerer ein- 
beimiſchen Arten find, Dagegen ift die weiße 
Schnee-Eule, die gleichfalls in mehreren ſchönen 
Exemplaren vertrefen iſt, ein Zugvogel aus dem 
hohen Norden. Ueberraſchend geſchmackvoll ſind 
die Gegenftände, die aus Hir ſchgeweihen und 
Rehgehörnen hergeſtellt find. Wir finden Polfter- 
möbel, Kängelampen, Spieltiſche und zahl- 
reiche Gebrauchsgegenſtände, die ſich trefflich 
zur Ausſtattung eines oſtpreußiſchen Kerren- 
ſchloſſes mit „geflickhten Strohdächern“ eignen. 
Helles Entzücken, beſonders bei Kindern, rufen 
einige ſehr glücklich componirte Thiergruppen 
hervor. Uns hat eine Gruppe ſehr gefallen, in 
der ein Igel mit einem Eichhorn Sechsundſechszig 


ſpielt. Der biedere Igel hat eben an- 
gejagt und gedeckt, dennoch fürchten wir, 
daß, er verlieren wird. denn feinem 


Gegner wird von einem ſpitzbübiſchen Genoſſen 
unter dem Tiſche das Atout-Aß zugeſtecht. Sehr 
reichhaltig iſt auch die Collection von Jagdgeräthen 
aller Art von der Pirſchbüchſe bis zum Fang- 
eiſen für das niedere Raubzeug vom Fuchſe 
abwärts. 

Mit Mühe trennen wir uns und kommen zu 
dem Pavillon der Firma E. Bieske in Königs- 
berg. In der Vorderſeite deſſelben find Brunnen- 
keſſel im Querſchnitt dargeſtellt, in welchen die 
Pumpen fertig montirt angebracht ſind. Im 
Pavillon ſelbſt befinden fi zur Deranſchaulichung 
des Geſchäftsbetriebes, der ſich auf die Provinzen 
Oſt- und Weſtpreußen und Pojen und bis nach 
Rußland hinein erſtrecht und jährlich mehrere 
hundert Arbeiter beſchäftigt, und feiner Aus- 
dehnung Zeichnungen, graphiſche Darſtellungen 
und Modelle von Bohrröhren, Sandfiltern und 
Bohrgeräthen, ſowie eine Ziefpumpe für Kraft- 
antrieb. Letztere iſt eine Gpecialconftruction der 
Firma und bereits öfters mit Antrieb durch 
Dampfmaſchinen, Gas- oder Petroleummotoren 
ausgeführt, Bor dem Pavillon find zur An- 
ſicht Pumpenſtänder aufgeſtellt, theils einfache, 
theils in verſchiedenen Stilarten ausgebildete. 
Eine prächtige decorative Ausſtellung bat der 


Schuhen engt.Leinen, 


anſtalt liegen daher keine Bedenken vor, Auf 
die Frage des Vertheidigers, Rechtsanwalts Lenz. 
mann, wie lange er 1891 Forbes beobachtet habe, 
erklärt er, etwa 15 Minuten. Berth.: Sie find alſo 
der Meinung, daß, wenn Sie einen Mann 15 Minuten 
beobachten, der eine Ihnen unverſtändliche 
Sprache ſpricht, nach Alkohol riecht und ſehr 
erregt iſt, dann find Sie in der Lage. ihn für 
verrückt zu erklären? — Zeuge: Das war es nicht 
allein, es wurde mir außerdem mitgetheilt, daß 
ſein Biſchof geſchrieben hatte, er ſei ſchon ſeit 
vielen Jahren dem Trunke ergeben. Zeuge ge- 
ſtand jedoch weiterhin zu, daß er nicht ſelbſt den 
Brief des Biſchofs geleſen habe, ſondern 
ihm von den Anſtaltsbrüdern Mittheilung 
davon gemacht war. Er habe auch bei der Unter- 
ſuchung nicht den Arzt, ſondern nur die Anftalts- 
brüder zu Rathe gezogen. — der Dertheidiger 
hielt ihm vor, ob nicht der Unterſuchte lediglich 
einen ftarken Raufh gehabt haben könnte, 
worauf Zeuge erwiderte, daß er nach Mittheilung 
der Brüder das nicht annehmen konnte. der 
Bertheidiger conftatirte darauf, daß Dr. Kribben 
lediglich auf Grund von Mittheilungen der An- 
ſtaltsbrüder angenommen habe, daß Forbes an 
chroniſcher Trunkſucht leide, 

Der zweite Anſtaltsarzt, Dr. Chantraine, be- 
ſtätigte im weſentlichen die Bekundungen von dr. 
Capellmann. Irrenanſtaltsdirector Dr. Reping 
(Düren) bekundet, daß er an den ihm aus dem 
Alexianerkloſter überwieſenen Irren niemals Der- 
letzungen wahrgenommen habe. — Areisphnftcus 
Dr. Roſe (Iſerlohn), der mit Forbes ein lateiniſches 
Colloquium gehalten, bekundet, daß er letzteren 
nicht für geiſtig intact befunden habe 


Rudolf Baumbach 


war nach einem Telegramm des „Berl. Tgbl.“ 
aus Meiningen daſelbſt ſchwer erkrankt, befindet 
ſich aber erfreulicher Weiſe auf dem Wege der 
Beſſerung. Der berühmte Dichter ſteht jetzt im 
55. Lebensjahre. 


Kaninchenplage. 

In Wilcannia (Auftralien) raffte ſich die Be. 
völkerung, zur Verzweiflung getrieben, zu einem 
allgemeinen Dernichtungskriege gegen die 
Kaninchen auf. Tauſende von Aleienbällen, mit 
Phosphor vergiftet, wurden ausgelegt und 
damit über 2 Kaninchen getödtet, In 
Whitlibrinah wurden gleichzeitig in fünf Tagen 
etwa 50 000 der Nager vergiftet und in einem 
einzigen Paddock bei Mount Poole 2000 Stück 
in Fallen gefangen. Für einige Zeit hofft man 
nun wieder Ruhe zu haben. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Juni, Wind: NO, 
Geſegelt: Amaranth, Hermanns, Sherneß, Holl. — 
Kreßmann (SD.), Tank, Stettin, Güter. — Kiew (Sd 
Rasmuffen, Liverpool, Zucker. 


Nichts in Sicht. 
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kleine Pavillon der Moſaik-Platten-Sabrik 
in Sinzig erhalten, der dicht neben dem ſoeben 
geſchilderten Aufſtellung gefunden hat. 

Wir paſſiren nun eine Reihe von größeren 
Gebäuden, welche wir ſchon früher geſchildert 
haben und kommen an einer originellen Stein- 
pyramide vorüber, die aus den berühmten 
Granitquadern der Firma 3. M. Wolf in Karls 
krona gebildet if. Neben dem Bau lagern 
Steine der verſchiedenſten Größe, vom gewaltigen 
Block bis zum Pflaſterſtein, während ein aus- 
gezeichneter Kies aus gemahlenen Steinen uns 
zeigt, daß auch die Abfälle noch gut verwendet 
werden können. Weiter kommen wir zum 
Pavillon der Firma A. Mendthal in Königsberg, 
deſſen originelles Ausſehen wir bereits hervor- 
gehoben haben. Kier wird nicht nur ein guter 
Liqueur verſchenkt, ſondern es werden auch 
ſehr beachtenswerthe Präparate des Herrn Pro- 
feſſors Dr. Czaplewski und des Herrn Dr. Büſchler 
gezeigt, welche Hefenculturen darſtellen, zu deren 
Herftellung ein neuer Nährboden verwendetworden 
ift. Wir find auf unſeren Wanderungen inzwiſchen 
bis zum Ausſichtsthurm gelangt und ſchichen uns 
eben an, den Weg durch die vor dem Waſſerfall, 
der noch immer nicht fließen will, gelegene 
Grotte zu nehmen, als uns plötzlich helles Licht 
aus der Tiefe enigegenſtrahlt. Wir leſen: „Sent 
von Brinkmann aus Tilſit“, und wollen eben 
weiter gehen, denn wie kann Sekt aus Tilſit 
kommen. Da bewegt uns die originelle Aus- 
ftattung der Grotte doch näher zu treten. Rings 
an den Wänden ſind humoriſtiſche Bilder aufge- 
hängt, die den Traum eines Sehttrinkers 
darftellen. Wir laſſen uns nieder, verſuchen ein 
Glas, das uns ein Kellner in weißer Matroſen- 
Uniform präſentirt und müſſen geſtehen, daß wir 
dem Manne Unrecht gethan haben. Schließlich 
müſſen wir noch des Pavillons der weſtpreußtſchen 
Obst-, Beeren- und Shaummeinkellerei des Herrn 
G. Leiſtikow in Neukirch bei Elbing gedenken, 
der auf der kleinen Inſel vor dem Waſſerfall 
errichtet ift. Hier iſt ftets ein reger Beſuch zu be · 
merken, denn einmal finden die trefilihen Er- 
zeugniſſe der Kellerei allgemeinen Anklang, dann 
aber hat man einen prächtigen Ueber blich über 
die ganze Ausftellung. Fier wollen r für b. 
unſere Wanderung ſchlietzen. * 
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Bekanntmachung. 


In unſer Firmenxegiſter iſt 
eute sub Nr. 1539 bei der 
irma John Philipp eingetragen, 
daß zu Königsberg i, Pr. eine 
zweigniederlaſſung beiteht. 

Danzig, den 30. Nai 1895 


Alen Müttern und Kinde 
ſlegerinnen 


ſei beſtens empfohlen 


dir Kinserſabe, 


Königliches Amtsgericht X. 
hngieniich pädagggiſche wochen 
ſchrift herausgegeben vomöröbel⸗ 


Zur Abwehr! 
Bekanntmachung. 
Oberlin-Verein zu Berlin, Wil- 


Um die Art und Weiſe, mit welcher die „Deutſche Gasglühlicht-Act.-Geſ.“ Berlin-Molkenmarkt f 

ni eng bie hier-[beimitrahe 10, Dieie im Jena gegen ihre Concurrenz, von der fie eine Gefährdung ihres bisherigen Monopols befürchten zu müffen 
ft en ae ber lud den Dank vieler drag 4 glaubt, arbeitet, zu kennzeichnen, veröffentlichen wir nachſtehendes an uns gerichtetes Original -Schreiben 

gedlegene Auffähe über die ö. des Herrn Profeſſor Dr. W. Wedding: 

perliche und geiſtige Pflege junger] Berlin, den 28. Mai 1895 


an die „Neue Gasglühlicht-Actien-Gefellfchaft“, Berlin W. 


aitter Lethe ein Ai n In Erwiderung auf Ihre geſchätzte Anfrage theile ich Ihnen ergebenſt mit, daß die 

N gläzlicen Rath, mie au, dieli in der Annonce der „Deutſchen Gasglühlicht-Act.-Geſ.“ angegebenen Werthe der Leuchtkraft 

i Ihrer Spirituslampe, ſoweit fie auf Meſſungen Bezug nehmen, welche ich ſelbſt aus- 

N „Kinderſtube“ « geführt habe, einem erſten verhältnißmäßig rohen Berfuche ohne jede Vorbereitung der 

N i r Lok er, Lampe entnommen worden find. Weitere jorgfältig vorbereitete Meſſungen haben ergeben, 
begangene Gerene bete ein mit Gehnlucht, er. daß unter Benutzung eines Glühkörpers Ihres Fabrikates 


Nathmann beide zu Danzig find 
und daß die Geſellſchaft am 


vom 31. Mä 
e a Ihre Spirituslampe bei einer Lichtſtärke von 37 Hefnerkerzen 
Festa eamnbeiggende Tomiejim Monat. Der Abonne-|f 76 Gramm 85 pCt. Spiritus verbraucht hat. ch 1 f 


das während der Ehe durch Erb- ment ; 
ſchaften, Glücksfälle, Schenkungen spreis beträgt nur 

oder ſonſt zu erwerbende Ber- 80 Pfg. oro Quartal und] 
mögen die Natur des Dorbe bieten wir unſeren geehrten 
haltenen haben joll. (10364 Abonnentinnen noch den befon- 
Danzig, den 31. Mai 1895. deren Vortheil, daß ſie zu jeder 


niglihes Amtsgericht X. Zelt N 8 
. ohne Vermittlungsgebähr 


aus dem Fröbel-Oberlin-Derein 
> et gufeg, brauchbares Dienitperfonal, 


Prof. Dr. W. Wedding. 


Die ftärkfte Unwahrheit in der von der „Deutſchen Gasglühlicht-Act.-Geſ.“ gegen uns erlaffenen 
Annonce beſteht in der Behauptung, daß die von jener Geſellſchaft angegebenen Zahlen auf Mit- 
theilungen der „Techniſchen Kochſchule“ beruhen ſollen. 


pächters Johann Genthowskilmie Kindergärtnerinnen, Die Techniſche Hochſchule hat jener Geſellſchaft niemals irgend 
e sassatn| Erzieherinnen, Ainder- welches Zahlen-Material zur Verfügung geftellt. 

1e gf en 1805, „„Wir conſtatiren, daß, entgegen den Behauptungen der „Deutſchen Gasglühlicht-Act.-Geſ.“ die 
er Dormittane ILUNe, b | Lichtſtärke unjerer Spirituslampe um 160 5. höher iſt, ats in der tendenziös entftellten Angabe jener 
Kal Fi 5 11 5 Geſellſchaft zum Ausdruck gebracht wurde; ferner, daß Uuſere Glühkörper nicht minderwerthig gegenüber 
er s Honig, f. Böge e , J den Aue r'ſchen find, ſondern Diefelben an Leuchtkraft noch um 15 pt. übertreffen. 
Staäkbriefs⸗intuerung. ee Direct e Zahlen noch irgend etwas beifügen zu ſollen. Wir haben gerichtliche Schritte eingeleitet, um uns ferner 
Der hinter dem Kaufmanns peirmſtraße 10. Probenummern vor weiteren derartigen unqualifizirbaren Angriffen zu ſchützen und werden auf weitere Anzapfungen 


beraumt. 

Amtsgerichts. Kinderſtube abonniren bei allen, Wir glauben, mit Rückſicht auf dieſe unwiderlegbaren Thatſachen, nicht nöthig zu haben, dieſen 
Bernhard Goldmann, unbe- i f 1 
kannten Aufenthalts, unter dem fr ſeitens der Auer-Geſellſchaft nicht mehr reagiren. 


e Nene Gasaglühlicht⸗Actien⸗Geſell 
˙m Reue Gasglühlicht⸗Actien⸗Geſellſchaft 
bein Aöniglichen Sade 3 Zernipreder Amt I 1682. Berlin W., Leipzigerſtraße 34. gernſprecher Amt I 1682. 


(10186 


Königlich Preußiſche Bau 


Poſen. 


am 22. © 95, 3372 Geldgewinne = 375 060 Mark 


Anmeldung mu sofort zahlbar in Hamburg bei Herrn Gar! Heintze = 
g 3 in Borlin bei Herrn Carl Heintze in Danzig bel d. Danziger Privat-Actienbam. 7 Val ec di 7 N 
i 1 — 2 h € - : / 


WESTERLAND 
und au? 
WENNINGSTEDT | —3 

Jetzt im Besitze der Gemeinde * 


Westerland. Oirection: 
Oderstlleut. a. D. v. Schöler. 
Stärkster Wellenschlag der Westküste. X? 
6. Heilkräftigstes Seebad Deutschlands. 2 
Sommer- und Ruadrelse- Fahrkarten auf allen grösseren Statlanen. 
Alles Nähere durch die Seebade-Direction in Westerland-Sylt. 


Königliches Bad Oeynhausen. 3 


Gelbſtſchutz, 
s l 5 
11. Auflage, Rathgeber für alle 
geheimen Krankheiten, Schwäche 
ic. Verfaſſer Dr. Perle, Stabs- 
arzt a. D., Frankfurt a. M. 19, 
Zeil 74", für 1,20 u franco. 
auch in Briefmarken. 681¹ 
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IX. Marienburger Geld-Lotter 


10 | 
Ziehung am 21. und 22. Juni 1895 
unter Aufsicht der Königlichen Staatsregierung 
Nur Geldgewinne: 


1 & 20000 = 90000 u. 8 alt Ge ee 
8 0 == 000 BVellenbäber: Girabirhuft: 5 ’ 01. I orium; 
t ugtentſches x 15000 = 15000 5 Anfait. . ochrt ge ul er er N Na — 
eue ES Schutzmittel 5 * * 3% Cen u. Gelen Rheuma ens, Herzkrankheiten, Skrophuloſe, Anämie, 
IRRE 3 | für Frauen (ärztL empſoh⸗ 2» 6000 = 12000 „ Kurpart, 2 Alger, Wafferleitung * . — — — 
——TSpecialarzi een) Unſchädlich. Ein achte 5 „ 3000 = 15000 „ Broip. U. . überfens, t de Könlgl. Bade-Verwaltung, 
d M Anwend. Beſchr. gratis per ER 1500 = 18000 7 ä 0 ae 
Dr. med. Ser, |x Bo, als Brief gegen 20 3 für 50 600 = 30 000 . Bad Wildun en 
Berlin, nur Peipiigerſtraße 91, Borto.R Oſchmann, Kaxfflanz 85. 2 „ 5 9 8 
5 gewiſſenhaft in kürzeſter 100 „ 800 = 30000 „ Die Hauptquellen: Georg-Bictor-Quelle und Helenen-Quelle 
eit nach einer wilienfhaftlichen. |} 200 „ 150 = 30 000 find ſei lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren- 
ſehr bewährten Methode Unter 5 „5 8 Blajen- und Gteinleiden, dei Magen- u. Parmhatarrken, ſowis 
leber, Saut- 8 it 1000 „ 60 = 60000 „ bei Störungen der Blutmiſchung, als Mater muh, leichſuchf u ſ. w 
krankheiten ſowie Schwächeiu-⸗- 1000 „ 80 = 30000 „, Berfand 189% über 767 000 Jtaſchen. Aus keiner der Quellen werben 
är de. Sprechſtd. von 11 bis 2 * 1000 „ 15 = 15000 Galje gewonnen; das im Handel vorkommende angebliche Wildun⸗ 


ger Salz iſt ein künſtliches, zum Theil unlösti p 
ſoſes Fabrikat. Schriften grat. Anfragen Aber Zehen . 


im Badelogirhauſe und Eurepäiſchen Hof erledigt: Bie In⸗ 


fuection der Wildunger Mineralquelien-Actien-Gefelifiafk 


orm.. 5 bis 7 Nachm., auch] 
Sonntags. Ausmärt. geeigneien-|% 
falls brieflich. (9530 


3372 Gew. haar 375600 M. 
Original-Loose à H. 3.—, II Loose für M. 30.— empfiehlt und versendet 


Ca zei 7 ei nize 2 b. A W. 


en ene hochtelne 
n Igleichzelnig elega 


Stahl-, Sool- und electrische Bäder. 


Herrliche geschützte Lage, reinstes Quell-Trinkwasser, täglich 
Kur - Concerte, utes Theater, Künstler-Concerte, Lesesaal, 
Reunions, Jagd, Lawn-Tennis, entzückende Ausflugspunkte etc. 
Hotel Bellevue und Kurhaus - Hotel in bester Lage mit vor- 
trefflicher Verpflegung bei eivilen Preisen. Prospecte und jede 
Auskunft ertheilt Die Bade-Direction. r 


Zu beziehen durch jede Buch- 
Schrift des Med.-Rath Dr. 1 
Müller über das — 2 
Jeder Loos- Bestellung sind für Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 
. geſch. „Hohenzollern“ E 
IN 
| schreiben, damit mir die prompte und richtige Zusendung ermögliont wird. 
od rbenſehler 150 5 
Dan 22 nach Beenbeier Nr 8 General-Vertreter für Westpreussen: 

— b ——— 
Bartlosen iowie allen, weiche au 


handlungistdie preisgekrönte 
Divans oder Relſedecke) fouitbiliig zu er⸗ 
. See e 20 Pf. extra) beizufügen. 
&. vollſten hellen, mittel oder dunklen Doppbi- 
Freie Zusendung unt. Couvert um {dneüftend unfer Aberaus groheh 
leiden. empfehle all — 2 eren 
Haarausfall Ania ſicher wirkend Fabriken, Beriim W., Leipzigerstr, (15. [9 Kaufen Sie gegen alles Injehten » Ungeziefer nur das 


Vom S. bis 10. Juni m 
werde ich in 


. de ich 
Danzig, Hötel du Nord. 


uflage erschienene 
werben mänidhen, mögen Foisıt Dom um 

AH "Geehrte Benteller bitte ich den Namen auf der Postanweisuns deutlich zu 

ech n, jaoquard Muſtern ohne jedweden Webe⸗ 
für 1 M in Briefmarken. . 2 . 
Eduard Bendt,Braunschweig. ER 8 1 F II D 
ee = arl Feller jun. in Danzig. 
und abſolut Kleiner Auszug der maſſenhaft ein 


anrın 7 7 Nachb. gen: * = > 2 
mi unf Nee tet, Write, jeit Jahren bewährte R MNadicralmiscel: 
rain wioltte, Ereifau. > anweſend ſein, um 


5 willen: 
ſchaftlicher 
Feat 
1 e 
2 NR: — 


a 
von Schleicher, Lychen. 
Sanftätsrath br. Go 

Straue berg. 


Das“ 2 * 

A 
Aldi r für Patienten zu ferti 

5 direct gaz J. MEller. Augenkünftler aug Wiesbaden 


R. Wölk 


MAGDEBURG- BUCKA U. 


Bedeutenaste Lon mobil 
fabrık Deutschlands 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Rührenkesseln, 

N von 4— 208 Pirreekralı 

gsfähıgste, dauerhafteste u. sparsamaste 
für Landwirthschaft, Gross und 


Mate parat. ET RR. 
Erfolg ſchon nach — Wochen, ſelbſß 
enn 


Grabeinfaſſungen 


eaten Neale nen hacıfeit oo, 

e }  [mittelft Maſchinen hochfein polirt, 

Men re en von [fertigt ſeit Jahren und hält ftets 
. Schnurmann, Frankfurt a. M. vorräthig 7493 


Biele Dankſchreiben. — — = A. Kummer Nachfier., 


2 ä 3 
Has berühmte ſeit 2 5 Elbing, 

Jahren mit Erfolg gesen Gementröhren-u.Aunititeinfabrik. 
Zanbasit Ohrenfauſen, : 


x gehörige * 
® Thurmelin- 


Spritzen, die 


Nia . N N kileini +  Klein-Industrie. 

an,, PHnſikusꝛyx ꝙꝗx⁊x;ↄ(ↄꝛ nn 2 k 7 2 - urmayr . R. W Ol. baut ferner: Ausziehbare Röhren-Damaf- 

r. O. Schmidts Dominium Lappin 00008 d K kessel, Dampfmaschinen Centrifugalnumden 
und üefert. Dreschmaschinen bester Systeme. 


per Kah bude hat 


chör-del ca. 1000 Centner Eß⸗ 


int echt allein zu beziehen [Kartoffeln, Daber und 
ie Königl. il. 
. Magnum bonum, 


Vertreter: W. Strehz, Ingenteur, 
Danzig, Hundegasse . 


ath. 
eng.7; in De waſſer: Joh. Krupka; 
sm der alten BE 


Druck und Verlag von A. W. Kaſemann in Danzig.“ 


ver Ctr. 2,50 zum Verkauf. 


